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II. Kapitel.
PfanWaften unll Rüstungen
Lanllgrafen Ulncll unll Joliann.
Rrst<rst geraume Zeit nach Uebernahme der Landgrasschaft
bemerken wir, daß sich die jungen Landgrafen von Leuchtenberg
die Vermehrung ihres Besitzes angelegen sein lassen und bestrebt
sind, desfalls bestehende Differenzen gütlich beizulegen.
Gegen das Jahr 1347^) erhoben sich wegen der Schlösser
W a l d e c k , S t ö r e n s t e i n ^ ) und N e u s t a d t ^ ) , sowie wegen
des G e l e i t e s nach Neustadt, in deren Besitz die Psalzgrafen
von Bayern durch den Hausvertrag von Pavia 1329 gelangt
waren, vielerlei Anstände zwischen den Pfalzgrafen einer- und
den Burggrafen von Nürnberg, sowie den beiden Landgrafen
anderseits; am 20. Februar 1347 einigten sich indeß Pfalzgraf
Ruprecht der Ältere und Ruprecht der Jüngere mit ihren
Gegnern dahin, daß drei Schiedsrichter die MißHelligkeiten
ausgleichen sollten.") Am 14. März erfolgte der Schiedsspruch,
alle durch Raub und Brand gegenseitig zugefügten Schäden
sollen absein, die Entschädigung der Kinder des bei Kulm
erschlagenen Hauger sel. soll von beiden Seiten später beraten
werden. Dem Sohne Haugers sollte von den bayerischen
') Es ist schon erwähnt worden, daß die Landgrafen am 25. Januar
1343 ein Gut zu Märzelstorf und ein solches zu P'ödem gekauft
und am 17. April oju8ä. dem Konrad Pretpeck Güter zu Tenndorf,
Pretpach zu Erbgut verliehen haben.
') hist. V. Oberpfalz ft. 179.
') König Ludwig hatte diese Schlösser am 10. Mai 1321 dem
Landgrafen Ulrich verpfändet, hist. V. Oberpsalz 24. 28.
4) N. 2. 3. Nr. 165.
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Herzogen die erste erledigte Kirche verliehen werden; die Aus-
tragung einer Differenz mit der Gemeinde W ü r z wegen eines
Fischwassers, welche mit der erwähnten Fehde in Zusammen-
hang gestanden hatte, sollte gleichfalls später erfolgen.')
Am 20. Jun i 1347 verleiht Landgraf Ulrich dem Konrad
Paulsdorfer von Haselbach und seiner Hausfrau Osanna das
Lehen in dem Dorfe H ä t t e n h o f e n , welches bisher die
Schwiegereltern des Paulsdorfer, Ritter Rüger der Schmied
und seine Frau Elsbcth, zu Lehen getragen hatten.^) Am
23. August ojusä. geloben die Gebrüder Ulrich, Konrad und
Heinrich von Waldau, unter Vermittelung des Burkard von
Seckendon, Albrecht von Neyperg und Otto Zenger, Pflegers
zu Leuchtenberg, dem Burggrafen Johann von Nürnberg, daß
sie mit der von ihnen zu erbauenden Feste ihren gnädigen
Herren, den Landgrafen Ulrich und Johann, alle Zeit gegen
Jedermann dienen wollend)
Am 9. September 1348 vereinigen sich beide Landgrafen
mit den Pfalzgrafen Ludwig, Stephan und Ludwig dem Römer,
daß letzter den Landgrafen, für den Fall die Pfalzgrafen den
getroffenen Vergleich nicht vollziehen würden, auf ihrer Feste
') 1. o. Nr. 168. K. d. 8. 99. Mehrere Jahre später ergaben
sich zwischen Kaiser Karl und dem Pialzgrafen Ruprecht dem Älteren
weaen einer dem Erstereu gebührenden Entschädigung von 12000 Schock
Gioschen Schwierigkeiten, zu deren Beilegung ihm der Pfalzgraf am
17. Ju l i 1353 die Ämter Waldeck, Störenstein und Neustadt verpfändete.
Werunsky, Geschichte des Kaisers Karl 2. 352. ok. 359. Gemeiner,
Chronik 2. 7 l . Hiemit hängt vielleicht das am 26. Februar 1350 von
Kaiser Karl nur dem Pfalzgrafen abgeschlossene Bündnis zusammen.
N. d. 8. 185. N . 2 . 3. Nr. 243 und 250.
'^  Primbs Paulsdorfer Nr. 70.
' ) k l . 2 . 3. Nr. 175. Am Iss. Juni 1359 bestätigte Kaiser Karl
zu Prag einen Vergleich des Landgrafen mit Ulrich von Waldau, wonach
derselbe den ersteren mit seinen Festen Schel le nb erg und W a l d t u r n
gegen Jedermann gewärtig sein soll, außer gegen den König von Böhmen.
Böhmer (Huber) Nr. 2975.
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5S c h w a r z e n b u r g und ihrer Stadt (Wald-) München ' ) zu
der schon bestehenden Pfandsumme noch weitere 3000 Pfund
Heller verschrieben, und zwar ohne daß hiedurch die Land-
grafen den Herzogen zu einem Dienste verpflichtet sein sollten.'")
Der Grund dieser Verschreibungen ist wohl in den kriegerischen
Ereignissen zu suchen, welche sich bald nach dem Tode des
Königs Ludwig (11. Oktober 1347) wegen der Wahl des neuen
Römischen Königs im Reiche erhoben, wobei insbesondere
Markgraf Ludwig von Brandenburg, Herzog in Bayern, und
in dessen Gefolge Landgraf Ulrich zu dem Grafen Günther
von Schwarzburg hielt.
Am 5. M a i 1349 bekennen Ulrich Richter von Pernau
(Bärnau) und seine Hausfrau, daß sie sich für die ihnen
erwiesene Gnade mit den Landgrafen als Mannen und getreue
Diener verbunden haben, weil sie durch ihre Vermittelung
mit dem Kloster Waldsassen wegen ihrer Güter zu P r a i t e n -
b r u n n und anderthalb Hüben zu P e r n a u , bisher ihr frei
eigenes Gut, verrechnet wurden, und sichern denselben zu, ihnen
diese Güter, wenn sie solche mit Recht oder Minne erlangen,
zu Purglehen aufzutragen?) Wenige Jahre nachher, am
3. Februar 1352 einigt sich der Abt Heinrich des genannten
Klosters mit Ulrich Pernauer, daß derselbe auf sein Erbe zu
Pernau mit Gericht und Zchent, sowie zu Praitenbrunn gegen
eine Entschädigung von 300 Pfnnd Heller verzichtet und dem
Kloster wegen dieser Zusicherung einige Güter zu Pfand stellt.^)
Am 29. M a i 1349 kaufen beide Landgrafen von dem Abt
Franz des Klosters Waldsassen Gut und Dörfer zu P i r k und
B i s c h o f s d o r f , sowie zwei Höfe zu R e u t , indeß ohne den
1) Der Vater der beiden Landgrafen hatte am 2»;. März 1332 von
dem Herzog Heinrich dem Jüngeren Schwarzen bürg und W a l d -
münchen gegen Wlederlösung gekauft. N. d. 7. >^.
2) K. b. 8. 142. Öfele, 2. 173. hist. V. Oberpfalz 5. 430.
2) Münchener Reichs-Archiv.
K. d. 8. 234.
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Zehnt, um 150 Pfund Regensburger Pfenniges) I n seiner
mißlichen Lage sah sich dieses Kloster am 24. Oktober 1350
weiter gezwungen, daß dessen Abt Franz dem Landgrafen Johann
die Vogtei auf dem Hofe zu Waldkirchen und M ü l b a c h ,
Asang, Schel lenbach, M a r q u a r d s b e r g , Schame-
nars reu t ,Veus te rbach , Obcrsteinpach, H a r t m a n n s -
reu t , Schön tann , Muschenta l , Z o p t , Reperch, R e h -
b r u n n , Eschenbach, die Ö d m ü h l e , Haselbach und
Reut übergab. 2) I n dem eben genannten Jahre 1350 ver-
pfändete das Kloster Waldsassen ferner mit päpstlicher Erlaub-
nis den Landgrafen das Schloß F a l k e n b e r g um 3000 Pfund
Hellers) diese Pfandschaft soll aber oiroa 1358 durch den Abt
Nikolaus wieder eingelöst worden sein.*)
Dem Kaiser Karl war es, nachdem er nach dem Tode des
Gegenkönigs Günther zur unbestrittenen Herrschaft im deutschen
Reiche gelangt war, darum zu thun, sich durch Bündnisse treue
Anhänger zu verschaffen. Am 26. Februar 1350 leistet er,
wie schon erwähnt, dem Pfalzgrafen Ruprecht Beistand gegen
den Burggrafen Johann und dessen Helfer, die Landgrafen von
Leuchtenberg; diese wurden hicdurch so in die Enge getrieben,
daß sie schon am 29. Mai mit dem Kaiser Karl zu Nürnberg
Frieden schlössen und ihm ihre Herrschaften P l ei steint und
Reichen st e in , welche bisher freies Eigen waren — zu den-
selben gehörte Burkartsried, Misbrunn, Vöslasried und meh-
rere Einöden — als böhmische Lehen aussendeten )^; damit
») I. o. 164. Die Pfandsumme soll 3000 Pfund Heller betragen
haben, hist. V. Oberpfalz 17. 348.
2) K. d. ». 199.
3) Drivok, Geschichte der Reichsstadt Eger, 159. 185. Brenner,
Kloster Waldsassen, 91.
4) Brenner, 93.
») Vrunner, 23.
6j Sommersberg, rsr. 8i1. Script. 3. 72. Pelzet, Kaiser Kar l , 1 .
307. U . 2 . 3. Nr . 252.
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waren die Landgrafen von Leuchtenberg böhmische Vasallen
geworden.
Kurz vor Aufsendung der genannten Herrschaften hatten
sich wegen der Gränze des landgräflichen Gebietes am
Böhmerwald mit der Krone Böhmen Anstände ergeben; solche
beizulegen wurden am 29. Mai 1350 Heinrich von Neuhaus
(Schwager der Landgrafen) und Russo von Lutitz als Schieds-
richter bestellt.^ ) Ih r Schiedsspruch ist erst am 26. Februar
1361 erfolgt; die Landgrafen mußten einen Teil des Grenz-
gebietes gleichfalls von Böhmen zu Lehen nehmen-^ ) am
7. März 1371 wurde dieser Schiedsspruch als zu Recht be-
stehend anerkannt^ )
Am 1. September 1352 erwarben die Landgrafen von
dem Kloster Waldsassen das Dorf Albernreut mit Zehnten
und Nutzungen, die Dörfer Lenersreut,^) Sp ie lbe rg und
Goldbrunn mit den dazu gehörigen Öden Höf le in , Hen-
bach, T raunreu t , vier Höfe im Dorfe Remelberg,
die Öde zu Heinrichshof, zwei Höfe zu Oberdresen-
velt und den Zehent über sieben Höfe zu Erkenpolts-
hoven, zwei Mühlen zu Grub, den Iehent von dem Dorfe
Mit terdresenvel t , Sprenchenreut, Ober l i nd , die
zwei Dörfer und den Iehent zu Pi rk und Bischofsdorf,
den ganzen Zehent zu Au, Hermansberg, Stainach,
Pop Pen Hof,5) zwei Höfe zu Gesen (Persen?), den Zehent
von den Maierhöfen zu Racken Hof, L eutman s dorf, Weis-
lenzreut (Vöslesricd?) und Witschau, über sieben Höfe
zuKhumandite(Kaimding?)und von dem Dorfe Her man s-
reut, das Dorf und den Zehent zu Stainbach, die Öden
Böhmer (Huber) a66. Nr. 6653.
Böhmer, aää. Nr. 7046.
Liinig, 006. äipi. Zerm. 1. 1338.
Öfele, 1. 71.
) Vielleicht Woppenhof. hist. N. Oberpfalz, 17. 166. 168.
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8Hochdor f und Obers ta inbach und den Zehent zu Rech-
b r u n n für 3000 Pfund Heller.')
Wegen des G e l e i t es zwischen N ü r n b e r g und B ö h m e n ,
welches Landgraf Ulrich l. von dem Herzog Heinrich dem Jün -
geren von Niederbayern am 26. März 1332 nebst dem Zoll
zu Eger (als Kaufschillmgsteil an Falkenstein) zu Lehen erhalten
hatte, erhob sich nach dem 1340 erfolgten Aussterben der meder-
bayerischm Linie, infolge dessen ihr Gebiet an Oberbayern und
bezw. den Kaiser Ludwig überging, eine Differenz, weil die
Landgrafen „durch der Gelegenheit willen" das Geleite nach
Neustadt, wo dieselben gleichfalls ein solches Recht besaßen,
verlegt hatten. Dieselbe wurde am 18. J u l i 1354 beigelegt,
nachdem Albrecht von Hohenfels der Ältere bekundet hatte,
sein Bruder Konrad habe dieses Geleite schon vor 60 Jahren
von den genannten Herzogen inne gehabt und dem verstorbenen
Landgrafen Ulrich überlassen, es rühre daher von dem nieder-
bayerischen Lande her und hätten die Herzoge von Oberbayern
ebensowenig ein Recht, solches nach Neustadt zu verlegen, wie
die Landgrafen, da das Geleite zwischen Regensburg und Eger
vor dem Walde zu P f r e i m d gehöret)
Einer der vehcnsleute der Landgrafschaft Leuchtenberg,
welcher in den hüufiqen um jene Zeit vorgekommenen Fehden
mitgekämpft hatte, war Heinrich von Bybrach, der arme Heiner
genannt, und sein Sohn Konrad. Landgraf Ulrich verlieh
denselben m Anerkennung der treuen Dienste, welche sie und
auch dessen verstorbener Vater ihm geleistet hatten, am 24. No-
vember 1351 die Güter und Lehen, welche bisher Konrad der
Kellner von Bybrach und sein Bruder zu Lehen hatten, näm-
lich die halbe Feste zu Byb rach (A.-G. Eschenbach) nebst dem
') Wittmann, 73, Brunuer, 26?. hist. V. Oberpfalz, 17. 176.
227. e5 259.
2) R. d. 8. 299. Hund, 2. 6. Döberl. Landgrafschaft der Leuchten-
berger, Nr. l 1o Dietrich von Parsberg hatte am 20. Ju l i 1327 dem
Landgrafen das fragliche Geleite abgetreten. Döberl, Nr. Na.
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Bau daselbst, sowie die Güter zuFre te rspachundWy landz -
berg , für den Fall, daß der genannte Konrad Kellner ohne
leibliche Erben sterben solltet)
Am 7. Dezember 1355 thun beide Landgrafen kund, daß
sie dem Pfalzgrafen Ruprecht dem Jüngsten, von welchem sie
das Dorf T r ü s t h i n g e n (vielleicht Drusching) pfandweise inne
haben, das Einlösungsrecht um 579 Pfund guter Heller ein-
räumend)
M i t der Herrschaft S t i e r b e r g bei Pegnitz, welche Land-
graf Ulrich l. am 14. August 1316 zu Prag mit den dazu
gehörigen Dörfern Eckenreut , Hetzendorf , Troschen-
r e u t , M ü l d o r f , B o m s e n t a l (? Ranzental), Hemf l uß ,
einem Hofe zu H u n g e r und zu W e i g a n s , endlich der
Fischerei bei S ta in i ngwasse r^ ) um 1000 Pfund Heller dem
Erzbischof Balduin von Trier aufgetragen hattet) ging 1356
eine namhafte Änderung vor sich. Da das bezeichnete Fischerei-
recht unbezweifelt ein Besitztum der Reichshcrrn von Schlüssel-
berg gewesen ist, wird wohl angenommen werden dürfen, daß,
gleich der Fischerei auch die gesammtc Herrschaft Sticrberg im
Erbwege oder durch Kauf auf die Ehefrau des Landgrafen
Gebhart, (Landgräfin Jutta, geb. von Schlüsselberg, die Mutter
des Landgrafen Ulrich I.) übergegangen ist, während die Lehens-
herrlichkeit über solche dem Stifte Trier zustand. Nach dem
ciron 1334 erfolgten Ableben des Landgrafen Ulrich scheint
der von ihm aufgestellte Vormund seiner beiden Söhne, Burg-
graf Johann, wohl weil nicht davon verständigt, gleich vielen
') k. d, 8. 226. Diese Hälfte erwarb N40 und 1447 das Kloster
Speinshart. L»v. 49^. Auf die bezüglich der anderen Hälfte befannleu
Vesitzverhältnisse wird später eingegangen werden.
i) k. b. 8. 334. Koch und Wille, Pfalzgr. K. Nr. 4<>s'>9.
'i) ck. Urkunde vom I I. September !2l)5. hist. V. Obelpfalz,
47. 5)<). Lav. 453. Tie Fischerei war ein Stift Bamberger Lehen.
K. d. 13. 75) und 11. 404.
^) Dominikns, Erzbischof Balduiu von ^ützelburg, S. l l i ^ . Urk.
des Prager Archivs.
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anderen Kur-Trier'schen Vasallen, versäumt zu haben, den
fernen Lehensherrn anzugehen, seine Mündel mit Stierberg zu
belehnen. Der damalige Erzbischof Balduin erhob deshalb am
20. M a i 1342 vor seinem im erzbischöstichen Palast zu Trier
versammelttn Lehengericht eine Klage gegen die säumigen
Pasallen,') es kam aber, wie es scheint, nicht zur Anwendung
der vollen Strenge des Lehenrechtes, da wir finden, daß sich
die Enkel der Landgräfin Jutta, die Landgrafen Ulrich und
Johann, 1356 im Besitze der Herrschaft Stierberg befunden haben.
Indetz mag es beiden Teilen, dem Lehensherrn zu Trier
und den Vasallen zu Stierberg, lästig gewesen sein, daß sie
räumlich so erheblich von einander getrennt waren; es einigten
sich deshalb beide Teile am 5. Januar 1356 zu Nürnberg
dahin, daß Erzbischof Vormund von Trier, der Nachfolger
Balduins, die Herrschaft S t i e r b e r g und bezw. die Lehcns-
träger derselben, die eben genannten Landgrafen, ihrer Lehens-
pflicht gegen sein St i f t entließ, sowie daß die Herrschaft sofort
u^.ter die Lehensherrlichkeit der Krone Böhmen trat, deren
Träger Kaiser Karl das St i f t Trier entsprechend entschädigtes)
Noch am nämlichen Tage, sowie nochmals 1.'!61 hat Kaiser
Karl die beiden Landgrafen mit der Herrschaft Stierberg von
neuem belehnt und dabei bestimmt, sie sollen dieselbe in der-
selben Weise von ihm zu Lehen erhalten, wie s. Z, (1350) Plei-
stein und Reichenstein. Die Kurfürsten Wilhelm von Köln,
Gerlach von Mainz, Pfalzgraf Ruprecht der Ältere und Ludwig
von Brandenburg, Herzoge in Bayern, genehmigten alsbald
die getroffene Einigung/)
1) Lronsr antih. ^ rsvir. 2. 213. Horitlieim Iiist. ^rsvir. 2. 148.
Otter, Dritter Burggr. Vers. 75. 76.
2) Sommersberg, 1. o. 3. 71. 72. Pelzet. Kaiser Karl, 2. 502.
674. Lünig, corp. ^ur. leuä. 2 94. ^5. Archiv von Oberfr. 14. I. .^7.
' ) 5'iwig, coä. äipi. 86rm. 1. ! 156—116! . Landgraf Leopold,
Enkel des Ulrich I I . , hat am 37. Januar 1417 die Feste Stierberg an
den Herzog Johann in Bayern verlauft. K. d. 12. 241. Zeitschrift
fttr Bayern, 1817. I I . 4. 1,38.
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Am 26. Apri l 1356 überlassen beide Landgrafen ihren
Oheimen, den Burggrafen Albrecht und Friedrich ihre Lehen-
schaft über einen Hof des Seherlein zu M a c k e r s d o r f ' )
(Mockersdorf). Dort hatten die Landgrafen noch eine weitere
Lehenschaft; denn am 28. Apri l 1370 verkauft Friedrich Obern-
dorfer und seine eheliche Wirt in dem Burggrafen Friedrich
ihre Güter zu M a c k e r s d o r f nebst dem Bau, sowie einige
andere Güter, wobei dieselben den Käufer an die Landgrafen
verweisen, welchen die Hälfte dieser Güter zu Lehen geht.")
Am 26. Dezember 1356 verzichten beide Landgrafen aus Anlaß
der Irrungen, welche der Hostauer wegen des Zehents zu
Bocken Hof, (bei Kötzdorf) mit dem Kloster Waldsasfen gehabt
hat, auf ihre Lehenschaft an diesen Iehent^) am 18. Januar
1357 gibt Ulrich Hoschauer (Hostauer) von dem Wo^penhof
für den Zehnten zu Vockenhof, dessen er sich mit seines
Herrn, des Landgrafen, Willen unternommen hatte, sein freies
Gut, nämlich 6 Tagwerk Wismats auf der Frauenwiese, 6
Morgen Ackers bei dem Hagenzaum, den Hof zu Woppenhof
welchem cr selbst bewohnt, und den dazu gehörigen Baumgarten
dem Moster Waldsassen als Lehen auf/)
Am 2. April 1357 vergleicht sich Rüger von Plcistcin
und seine Söhne mit den beiden Landgrafen wegen ihrer
Ansprüche auf die Güter zu R e i c h a r z r e u t , die Wüstung zu
M i t t a c h e n r e u t , das Gut zu <^lossenreut und E l d e r n -
reu r und erhält für dieselben vier Güter zu A l t e n statt
l) A.-G. Kemuath. k. d. 8. 35 l . N . 2. 3. Nr. 35,8
^) 1. o. 8. Nr. 303.
») Walds. Kopialb. 2. 72. Brenner, Walds. 52. Schon 13N hat
Ulrich Plelßner, Pfarrer zn Luhe, den Zehnt zn Vockenhof zum Leib-
geding. gibt aber solchen dem Kloster gegen Entschädigung zurück, hisr.
V. Oberpf. 17. 166. 168.
4) Walds. Kopialb. 2. l76. Reitzenst. Redw. k . Nr. 3l>2. Am
21. April 13^6 quittierte Heinrich der Losauer zu Woppenho f den
Landgra e:i I5>/, Pfund Regensbnrger Pfennige seines Leibgedings.
N. d. 11. 7 l .
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und die Mühle zu F lohend rezz , (Pohenstrauß) indcß mit
Ausnahme des H a l s g e r i c h t e s , welches bei der Landgrafschaft
verblieb.') Am 16 November 135? verkauften beide Land-
grafen zu Grätz dem Kaiser Karl und der Krone Böhmen
die Gilten, Zinsen und Rechte, welche ihnen um 500 Schock
großer Prager Münze von dem Stifte Bamberg verpfändet
waren, nämlich in der A l t e n S t a d t Pegnitz, zu B r u n n ,
Loben steig, zu dem Neuenhof mit dem Groß- und Klcin-
zehent zu S t e m m c r s r e u t , zu Eybenstock, dazu ein Dr i t -
teil an den Gerichten, darüber sie Vögte sind, und über welche
ihr Herr, der Kaiser, die Vogte: gekauft und gelöst hat.-) An
eben genanntem Tage, dem 16. November, verkaufen dieselben
dem Kaiser und der Krone Böhmen ferner die S t a d t und
Feste Pegni tz, welche ihr freies Eigen ist, mit Leuten,
Gütern und Gefällen, dazu den Hof vor der Stadt, welchen
sie von Hermann Stör's Kindern'') g tauft haben, und einen
anderen zu Buchbach, welcher dem Hans Frankenberger
gehört hat, endlich das Fischwasser daselbst um 900 Schock
großer Prager Münzet) Auf Grund dieser Verträge weisen
die Landgrafen am 30. November 1357 die Bürger der Stadt
Pegnitz an den Kaiser Karl und die Krone Böhmen, welcher
sie die Stadt verkauft habend)
I n Übereinstimmung hiemit bestätigt Bischof Leopold von
Bamberg am 26. Juni 1358 diesen Barkauf/') Nach dem
') n . d. 8. 371. Witlmaml, 76.
2) (^oä. Nr. 24.;. Lad. Nr. 66 5 10^ im kaiserlichen Haus- und
Staats-Archiv Wien. Archiv von Oberfranken 13. 3. 70. Nr. 22.
») Fiut, geöfsn. Archiv 2. 6. 130.
4) alleg. (^06. Nr. 2 l3. k. 1l2. Aichiv von Oberfranken I. o. Nr.
21. Pelzet 1. o. 2. 57 l . 720. Obige Gnter gelangen am 2. Februar
1402 in den Besitz des Burggrafen Johann, cl. hist. B. Oberps, 50. S.237.
5) alleg. Ooä. Nr. 24 j . 5. 1l2. Archiv von Oberfr. 1. o. Nr. 23.
6) Da diefe Urkunde noch einige andere wichtige Tlatfachen enthält,
wird es nicht unangemessen sein, solche hier einzuschalten. Sie lautet:
6P180. bad6nd. oonürinat. venclitionem iiiorum iruetuuiu
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»»
Wortlaute dieser Urkunde sind diese Halten bei Pezmtz schon
dem Vater der Landgrafen (Landgraf Ulrich I ) und dem
Großvater derselben (Landgraf Gebhart V ) verpfändet gewesen.^ )
Am 22. Dezember 1358 verleiht Kaiser Karl zu Breslau
den beiden Landgrafen den Zoll zu Lauda a. d. Tauber,
welchen dieselben kurz vorher nebst der Feste Jagst herg von
dem Pfandbesitzer Gerlach von Hohenlohe um 15000 Pfund
Heller eingelöst hatten^) sie blieben aber nur sehr kurz im
Besitze dieser Pfandschaft. Schon am 13. Apri l 1359 verlieh
Markgraf Ludwig von Brandenburg die beiden Festen Lauda
und Jagst derg (bayerische Lehen) wiederum seinem Schwager
Gerlach von Hohenlohe, welcher dieselben von den Landgrafen
um 15100 Pfund Heller und 7000 Gulden eingelöst hatte,
^t ^roventuuin eoolesiae on,06nn. in 60 doinini^ st msro 6t rnixto
iinperio, o^ uoä Rup6rtu8 8enior et Nup6rtu8 Junior c.onnt68 paiatini
Rneni, 6u<?68 Zavariae, ^N8to sniptioni» titulo Oarolo I V.
venäiäerant, <^U08 krnotli8 6t provsntu8 I^Iricu8 et
ä Ü ä6 I^ 6U^6N^6rF, i0N i^83ilNUM t6Mpl18 3,V0 6t
p a t r i ä i e to ln in I^an t Z r ^ v i o r u in », mulw Min wrupors pro
500 rnHrci8 puri 3.r^ 6
in ^.nti^uo I'sßnitL,
k, I > ! n . st /Vuerd^e. m6N8urae, neo non
aä aävocatiiiin 8p6c>t:«nti8, '^^ mäict« iinpßrawri ei i-6^no Zone-
näiderant. D. keria. 36onn6a proxima p08t se8tuin 8ti. «lonnuis
Lapt. apuä Zadendsrß. Prager Landes-Archiv k. ^0. Archiv von Ober-
franken, 14. 1. 38. Nr. 67. Das Stift Bamberg hatte im Psgnitz
mehrere, indeß bestrittene Glitten. Fink, geöffnetes Archiv I I . 6. 162.
167. König Wenzel hat alle oben genannten Gülten mit Newendorf,
Böheimstein :c. an Borziwoy von Swinar verkauft, welcher sie dem Burg-
grafen Johann veräußerte.
l ) Diese Güter sind im ältesten bayrischen Urbarium von oiroa 12^0
wie folgt aufgeführt: Pogentz (Pegnitz), Heimprunne, Niwendorf. Niwen-
hof, Stechenbuch, Pcunne, Steinmaisriut, kobenstege, ässoiats vills,
ebenso in jenem von lcl26: I^OZnit? loruin, Heimprunne, Newndorf,
Stechenpuchel, Pmonne, Newenhof, S:emarsriut, Lebensteig, vilie
N . d. 36». 412. 603.
' ) Böhmer (Huber) L . Nr. 2875.
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indeß mit der Bedingung, daß er ihm mit diesen Burgen
gegen Jedermann dienet)
Am 21. Februar 1360 stellt Konrad von Sauwensheim
(Seinsheim) von Krebesberg eine Urkunde aus, daß ihm beide
Landgrafen ein Darlehen von 2100 Pfund Heller zurückbezahlt
Habens am 24. M a i 6ju8ä. a. gibt Landgraf Ulrich dem
Konrad Heckel zu Erndorf ein Gut zu Lchadenreu t zu
Lehens) Am 3. Oktober 1361 gebietet Kaiser Karl den
Bürgern von Nürnberg, mir den von beiden Landgrafen dazu
bestellten Dienern Geleite und Zoll in den Dörfern Fa r r n -
bach, Bruckbach, Baunach, Burgebrach u. a. zu erheben,
jedoch nur so lange, bis dieselben davon 2600 Gulden erhalten
haben;') am 1. Oktober 1362 bekennen die Landgrafen, daß
ihnen der Kaiser 1300 Gulden bezahlt hat, welche ihnen der-
selbe auf die Ge le i te gegen Fa r rnbach und Brück von des
Landfriedens wegen gegeben hat, welchen sie zu R o t hen b ü r g
besaßen.^ )
Am 11. Januar 1362 verleiht Kaiser Karl zu Nürnberg
den Landgrafen zur Vergrößerung ihres an der Pfreimd an-
gelegten Weihers am Vorchacher H o l z den hjezu erforder-
lichen Feld- und Wiesengrund, indeß unter der Bedingung,
daß, wenn etwa dieser Weiher wieder eingehen sollte, der ab-
gegebene Grund und Boden wieder an die Krone Böhmen,
von welcher er zu Lehen ging, zurückfallet) Geraume Zeit
») N. d. 8. 415. of. Schuttes historische Schriften, 1. 156. Ütter.
Sammlung vermischter Schriften. 1. 49.
2) K. d. 9. 7.
«) I. o. 9. 16. Gradl, Chronik von Eger, ^91. Nach dem
Leuchtenberger Lehenbuch hat Landgraf Ulrich I I . dieses Lehen gleichfalls
dem Konrad Heckel verliehen.
4) Böhmer. Nr. 3749. (Wölker) tust. Noriwd. 406.
») R. d. 9. 69. Am 29. Januar 1359 u. folg, ist Landgraf
Johann zum Hauptmann d?s Landfriedens zu Rochenburg bestellt.
N. b. 9. 21. N. k. 42. 597.
6) k. d. 9. 53. Böhmer (Huber) Nr. 3807.
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nachher kam es wegen dieses P f ren tschwc ihc rs und eines
Gutes, welches Landgraf Johann durch Überlassung des (Konrad)
Krätzlein (Elsbet, eine Tochter des verstorbenen Konrad Krätzlein,
hatte am 27. März 1373 den W i l d st ein mit allen Herr-
schaften und Rechten dem Landgrafen Johann verkauft) von
den Herzogen von Bayern pfandweise zu Wi lds te in ' ) inne
hatte, mit dem Pfalzgrasen Ruprecht dem Jüngeren zu einer
Beanstandung. Der zum Schiedsrichter bestellte Burggraf
Friedrich von Nürnberg entschied am 2. Ma i 1394 den Streit
dahin, daß der Pfalzgraf und seine Erben keinerlei Recht an
dem Pf rentschweiher haben, dafür aber die Dörfer und
Güter Fuchsmüh le , O b e r - u n d N i e d e r r e u t , P i rkach,
ferner die Güter zu dem B r ü n n l e i n s - und Fuchsenhof
mit dem Zehent, wie der Landgraf solche von Hans Hecklein
gekauft habe, endlich jene Güter zu W i l d stein erhalten
soll, welche der Landgraf von den bayerischen Herzogen pfand-
weise besitzt.^ ) Am 22. November 1363 wurde zu Prag eine
wegen des Waldes hinter Droschenreut am Horenbach
(wohl zu Schnabelweid gehörig) zwischen Kaiser Karl und
den Landgrafen bestehende I r rung dahin beigelegt, daß
Erster erklärte, er habe gutes Wissen, daß der Wald an dem
Rennsteig hinauf den Landgrafen von Leuchtenberg gehöret)
l) Das bayerische e^hen Wi ldste in ist von der in Böhmen gele-
genen Feste Wildstem zu unterscheiden. Die letztere hat der böhmische
Dynast Johann von Nosenberg seiner Gemahlin Elisabeth, einer geb.
Gräfin von Hals, am l4. Juli l'NO filr ihr HeiratsM zu 500 Schock
Prager Groschen, sowie für Widerlage und Morgenqabe zu 750 Schock
verschrieben. N. d. 9. 24l. Die bayerische Feste Wildstem, (A.-G
Neunburg v. W.) wurde am 1. In l i 1409 von dem Landgrafen Johann
an Hermann Frankengrünner verkauft. Wittmann, 277.
') N. d. 11. 12. Hl. 2. 5. Nr. 314. Konrad Paulsdorfer hat
1385 einen Vertrag zwischen dem Landgrafen und dem Rüger Pferinger
von Eßlaru wegen des Pfrentsch Weihers und des Holzes zu P i r -
kach besiegelt. Primbs Paulsdorfer, Nr. WS. Der Pfrentschweiher,
oinN. 1600 Tagwerk, wurde 1866 trocken gelegt und in ein Wieseuland
umgestaltet.
') N. b. 9. 91. Böhmer, Nr. ?!»96.
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Bezüglich der von bayerischer Seite 1332 den Landgrafen
eingeräumten Pfandschaft zu S c h w a r z e n b u r g , welche die-
selben inzwischen dem Georg Auer zu Stockenvels abgetreten
hatten, gab dieser Pfandinhaber am 25. Januar 1364 die
Erklärung ab, daß das Recht, die Feste Schwarzenburg mit
Zubehör einzulösen, indeß ausgenommen die Stadt München ,
soweit deren Bezirk mit Mauern eingefaßt ist, den bayerischen
Herzogen oder den Landgrafen jederzeit zustehen soll,!) Am
26. Februar 1367 erklären beide Landgrafen, daß sie hinsicht-
lich jener 6000 Pfund Heller, welche sie wegen der Feste
Schwarzenbu rg dem Georg Auer zu Swckcnvels nach
Geheiß der geschworenen Wechsler zu Rcgensburg und dem
Ausspruche der Schiedsrichter, darunter Bischof Raban daselbst,
entrichten sollen, abstehen und die Entscheidung der Sache
anderen Schiedsrichtern übertragend) Am 16. Ma i 1392
verpfändet Landgraf Johann der Ältere um 1000 Gulden die
Feste S c h w a r z e n b u r g ^ ) sowie Rotz, Wa ldmünchen ,
Schönsee, ') G r a f e n wöhr " ) und die Güter an der
Schwarzach seinem Neffen, dem Landgrafen Albrecht.6) Der
Zehent zu Scher reut , ein Leuchtenberger Lehen, geht am
») N. d. 9.
2) 1. e. 171. Gemeiner, Chronik, 2.
3) Am 8. Januar )4<>9 wird die Herrschaft S c h w a r z e n b u r g
mit W a l d m ü n c h e n und Rotz von dem Landgrafen Iobann dem
Älteren (er war damals gestorben, es ist also nur der Verkauf nach-
träglich beurkundet), sowie Albrecht und Johann um 3000 Schock
böhmischer Groschen an Hinschick und Hans Pflug verpfändet. R. d.
12. 29. hift. V. Oberpfalz, 5. 43». 14. 334. 24. 32.
4) Am 7. August 1354 hatte Kaiser Karl den beiden Landgrafen
die Abhaltung eines Wochenmarktes in ihrem Dorfe Schönfee gestattet.
N. k. 3. 300. Böhmer, Nr. ,913.
b) G r a f e n w ö h r , auch Grafenwerde bei Pr?ssat. Am 5. Jun i
136! gestattet Kaiser Karl den Landgrafen, diesen Markt zu befestigen,
verleiht der Stadt einen Wochenmarkt, sowie den Landgraf-n das Hals-
gericht daselbst mit Stock und Galgen. Böhmer, Nr . 3701.
«) Wittmann, 260.
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25. Januar 1365 von Konrad von Hirzaw und seinem Bruder
um 92 Pfund Heller auf Gottfried Mayer zu Alten-Partstein
käuflich über.')
Aus uns unbekannten Gründen fanden es die Landgrafen
am 28. Januar 1366 für angemessen, zu Auerbach eine
T e i l u n g ihrer Gebietsteile vorzunehmen. Landgraf U l r i ch ,
der ältere Bruder, erhielt dabei vor Allem das alle Stamm-
gut, die Beste Leuchtenberg, ferner P f r e i m d , die halbe Beste
zu S t e i n bei Pfreimd, die Herrschaften und Besten S t i e r -
b e r g / ) Bezenstein und Troschenreut mit allen Iuge-
hörungen. Seinem Bruder, dem Landgrafen J o h a n n wurde
dagegen die Beste Pleist ein mit der dazu gehörigen Stadt,
die Herrschaft G r a f e n w ö h r , Reichen st ein mit dem Markt
Schönsce, die Besten Neuhaus und Schwarzenburg ,
das Gele i te zu Eger und die Gücer auf dem (Böhmer)
Wald zugeteilt.
Dabei wurdc noch bestimmt, daß die Besten Leuchten-
berg und Pleiste i n den Brüdern offen und einem Jeden
zu Dienst sein sollen und nicht verkauft werden dürfen, daß
die Amtleute beider Besten beiden Brüdern huldigen müssen,
daß Schwarzenburg mit Rotz, sowie Amt und Stadt
(Wald) München in Gemeinschaft beider bleiben sollen, daß
Landgraf Ulrich als der Älteste, sowie nach ihm der jeweilige
Älteste das Recht hat, die gemeinschaftlichen Lehen zu verleihend)
Noch im nämlichen Jahre, am 17. Dezember 1366, hat
Landgraf Ulrich die ihm in der Teilung zugewiesene Beste
P f r e i m d , ' ) welche bisher freies Eigentum der Landgrafen
gewesen war, mit aller Zugehör dem Pfalzgrafen Ruprecht
') Amb. Archiv. Am 24. Juni 1385) kauft Landgraf Johann von
Marqnard Redwitz zwei Höfe zu Scherreut um 140 ungarische Gulden.
Reitzenstein. Redw. R. Nr. 50.
") Di? Herrschaft Stierberg ist später in den Besitz des Landgrafen
Johann übergegangen.
') Hund, 2. 3. N. d. 9. 140.
4) ek. Seite 8.
2
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dem Älteren um 2000 Gulden verkauft und erhielt dieselbe
am nämlichen Tage als ein bayrisches Mannlehen verliehen.^)
Nachdem Landgraf Ulrich an dem gen. 17. Dezember bekennt
er schulde dem Pfalzgrafen Ruprecht 2000 Gulden,") hat wohl
ein obwaltendes Schuldverhältnis den Anlaß gegeben, die Beste
Pfreimd aufzusenden.
Da Burggraf Friedrich von Nürnberg, ein Neffe der
Landgrafen, viele Jahre mit der Markgräfin Elisabethe von
Meißen in kinderloser Ehe lebte, veranlage derselbe am
31. Januar 1367 zu Plassenburg') den Bischof Albrecht (von
Hohenlohe) zu Würzburg, seine Würzburger Stiftslehen dem
Markgrafen Friedrich von Meißen und dem Landgrafen Johann,
im Fall er, Friedrich, ohne männliche Erben sterben sollte,
zu verleihen; die gleiche Verleihung ist am 15. J u l i 6 M ä .
zu Bamberg durch den dortigen Bischof Ludwig bezüglich der
Sti f t Vamberger Lehen an die oben Genannten erfolgt.^) Da
1) Koch und Wille, Pfalzgr. ü . Nr. 36«2. k . d. 9. 163.
2) Koch und Wille, Nr. 3683. Diese Urkunde ist indeß im Original
durchstrichen.
' ) L . d. 9. 169. N . 2. 4. Nr. 103. 104. N . d. 42. 412.
M i t dem genannten Burggrafen standen die Landgrafen viele Jahre in
freundschaftlichen Beziehungen. Am 8. Iannar 1372 ernennt der Burg«
graf seine Oheime, die Markgrafen von Meißen und den Landgraf
Johann, zu Vormündern feiner Kinder. R. d. 9. '272. U . 2. 4. Nr. 188.
Am 13. Juni 1380 bestellt derselbe anstatt feiner verstorbenen Gemablin
Elisabeth den Pfalzgrafen Ruprecht zum Mitvormund unter Hinweis
auf die Urkunde vom 8. Januar 1372. N . 2. 5. Nr. 6 t . Am
19. Mai 1385 trifft der Burggraf bezüglich der Teilung seiner Lande
unter feine Söhne eine Verfügung unter Siegelung des Landgrafen
Johann. U . 2. 5. Nr. 153. Endlich wird am 24. Oktober 1391 ein
Vertrag zwischen dem Burggrafen Friedrich und feinen Söhnen, dann
der Frau Anna von Hohenlohe und ihrer Tochter (der Brauneck'fchen
Erbin) wegen Kitzingen, Rappendorf' u. a. unter Vermittelung des Land-
grafen Johann und des Grafen Günther v. Schwarzburg abgeschlossen.
Falkenstein, anüqu. No rä^v . 1789. I V . 206. Nr. 222.
<) k . d. 9, 180. ö l . 2 . 4. Nr. 116.
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indeß dem Burggrafen Friedrich später zwei Söhne geboren
wurden, waren diese Eventualbelehnungen ohne Wirkung.
Am 23. April 1367 sendet Doberhos Muracher von Guten-
eck dem Landgrafen Johann die von demselben zu Gemunde
gehabte und inzwischen dem Pfendler verliehene ^ehenschaft an
P f e f f e r und anderen Gülten gegen entsprechende Widerlegung
auf-/) im gleichen Jahre verkauft Heinrich der Per zu Alten-
dreßwitz dem Pfarrer Hans von Redwitz zu Micheldorf einen
Hof zu W i s e l r e u t (bei ^erau), ein Leuchtenberger Lehens)
M i t der Beste B y brach, seit 1351 im Besitze des
Heinrich von Bybrach, gingen mehrfache Veränderungen vor
sich, welche hier im Zusammenhange dargestellt werden. Konrad
der Kellner der Alte, gesessen zu Bybrach, und seine Hausfrau
Ieuta verkaufen am 23. J u l i 1369 an Konrad den Kellner,
den Sohn seilies Bruders Otto, sowie an Wilhelm den Zenger,
seines Bruders Töchter (Kindeskind, Neffe), zwei Güter zu
Z i r k e n d o r f , zwei zu Z e l t e n r e u t (Bamberger Lehen), drei
Güter und eine Solde zu Neuenho f (burggräflichcs Lehen),
endlich die halbe Beste zu Bybrach mit Fischwasser, Holz
und Feld, dazu zwei Güter zu F u n k e n d o r f , eines zu
V o r b e n , zwei Gütlein zu Fuchsendor f , alles Leuchten--
berger Lehen, endlich zwei Güter zu P y brach, frei eigen,
zwei zu F u n k e n d o r f , Leuchtenberger Lehen, um 500 Pfund
Regensburger Pfennige, wobei Konrad der Kellner, Heinrich
Truchseß der Alte von Thurndorf und Heinrich und Friedrich
Schlammersdorf Siegler sind.^) Am 2. Juni 1371 verzichten
Konrad der Kellner, genannt der Swob (Schwab), Wilhelm
») K. d. 9. 175.
2) Leuchtend. Regstr. Neitzenst. Redwitz K. N r . Z04. Am 19. Fe-
bruar 1404 verschreibt Landgraf Johann zugleich mit seinem Neffen
Albrecht für eine Schuld von 400 Gulden rhein. dem Konrad Wollenz-
hofer zu Rockendorf die Dörfer L e r a u und W i e s e l r e u t , jedoch ohne
das Halsgericht. R. d. 11 . 173.
») Speinsh. Fund-Buch 2. 25
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Zengcr und Heinrich Frankenberger von Guten tau gegen die
beiden Landgrafen auf alle Ansprüche an das Gut zu By brach,
welches der selige Konrad der Kellner inne gehabt hat.^) Am
11. März 1377 verkauft Landgraf Johann und seine Söhne
Johann und Sygost zu Nürnberg die Beste B y brach an den
Landgrafen Ulrich um 500 Pfund Pfennige.'') Am 10. M a i
1390 quittiert Konrad von Praitenstein 14 Pfund Amberger
(Pfennige), welche ihm Landgraf Aldrecht an seiner Burghut
und seinen Zinsen zuBybrach angewiesen hat.^) Am 8. Ja-
nuar 1397 verkauft Landgraf Albrecht die Behausung zu
Bybrach nebst Zubehör, sein freies Eigen, sowie alles, was
er zu F u n k c n d o r f , V e i t e i n (Boyta) u n d F o r b e i n (Vor-
ben) besitzt, dem Kloster Speinshart um 1200 Gulden, 350
ungarischer, 350 böhmischer und 500 Nürnberger Währung,
auf Wiederkauf/) Dieser Verkauf war aber ohne vorher
eingeholte Zustimmung des Hans Kellner erfolgt, welcher
damals einen Teil der fraglichen Hälfte besaß; seine Rechte
zu wahren, fiel Hans der Kellner, genannt Pyber, über die*
Kloster-Untertanen mit Raub und Brand her, es kam aber
am 31. Ju l i 1399 wegen des dem Kloster hiedurch zugefügten
Schadens zu einer Einigung mit dem genannten Kellner/')
Am 20. Ju l i 1407 verzichtet derselbe auf alle Ansprüche an
die Behausung zu Bybrach und die dazu gehörigen Güter,
"insbesondere die Weiher, welches alles der Propst zu Speins-
hart von den Landgrafen Albrecht gekauft hat.6)
Inzwischen gelobt am 7. M a i 1371 Peter Tuschel zu
Puechaim dem Landgrafen Johann, Pfleger in Niederbayern,
uud dem Grafen Leopold von Hals, ihnen zur Besserung dessen,
«) K. d. 9. 261.
') 1. e. 371.
3) 1. c. 10. 267.
4) 1. c. 11. 91. ol. h. V. Oberpfalz 25. 41.
5) Speinsh. Fund-Buch 2. 119. Lav. Oberpf. 492.
«) 1. o. 2!7.
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was er gegen sie verschuldet hat, mit seinen Besten Puechaim
und P e r i n g zu warten.') Am 7. Februar 1373 beurkundet
Herzog Primitzel von Teschen, Hofrichter des Kaisers Karl
zu Burghausen, daß Landgraf Ulrich auf dem Gerichte zu
Mülnberg mit rechter Klage den Hof und das Holz zu
P o p p e n r e u t , den Hof zu Wygensezz, den Berg zu
S t e i n b e r g erlangt hat und in nützliche Gewähr gesetzt
worden ist.') Am 7. November 6M( l . erkennen die Gebrüder
Hans und Friedrich Per das Vogteirecht des Landgrafeni
Johann über ihren Hof zu EpPen reu t in der Art an, daß
sie ihm oder seinem Richter zu Neu Haus ein Achtel Haber
und drei Weysat, jedes zu drei Käsen und zwei Hühnern,
schuldig sind.3) Am 13. Dezember kauft Landgraf Johann von
Wolfhart Trautenberger vier Höfe zu T a n n lohe mit Aus-
nahme des Zehnts über zwei Höfe, welchen sein Oheim Hein-
rich Trautenberger von dem Landgrafen zu Lehen hat, als
freies Eigentums) der genannte Landgraf erwirbt ferner im
Jahre 1373 von Konrad Hirschauer zwei Höfe zu Kotzen -
bach und alles, was derselbe im Dorfe gehabt hat, sowie
dessen Mühle zu dem G e h a g , schon bisher Leuchtenberger
Lehen/')
I m Jahre 1374 kauft Landgraf Johann die Güter des
Wolfhart Ermesreuter zu E r m e s r e u t / ' ) am 14. August
1375 von Hans, Tobias und Heinrich den Waldauern zu
Waldau einen Hof zu We ißen steint) M i t dem am
12. März 1375 erfolgten Ableben des Grafen Leopold von
1) K. b. 9. 260.
2) 1. o. 291.
' ) Walds. Kopialb. ältere Folge, 2. 374.
4) Neitzenstein, Geschichte von Reuth, Seite 14.
5) Walds. Kopialb. 1. e. Zu H a a g , in der Nähe von Redwitz^
war auch Peter Redwitzer begütert. Reitzenstein, Redwitzer R. Nr. 5?^
ok. 21. hist. V. Oberpfalz 33. 118.
«) Wittmann, 244. Das alleg. R. d. 9. 332 ist irr ig.
' ) K. d. 9. 332.
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H a l s , des letzten dieses Geschlechtes, gelangte Landgraf Johann
bald nach der eben bemerkten Zeit in den Besitz der G r a f -
schaft H a l s ; da indeß dieser Erwerb zu vielen und weit-
läufigen Differenzen Anlaß gab, wird derselbe erst am Schlüsse
der Darstellung eingehend erörtert werden.
Am 3. März 1376 kommt zwischen den Landgrafen Ulrich
und Johann von Leuchtenberg und dem Abt Konrad von Wald-
sassen eine Einigung wegen des W i l d b a n n e s zu Eger dahin
zu stände, daß das genannte Kloster den kleinen Wildbann
auf allen ihm gehörigen Gütern, nur nicht auf den zur Herr-
schaft F a l k e n b e r g gehörigen Besitzungen haben soll, dagegen
Rotwild — Eichhörnchen ausgenommen — nur mit besonderer
Erlaubnis der Landgrafen jagen und fangen darf.') Am
St. Georgentage, des hl . Ritters (23. April) 1376 verleiht
Landgraf Johann dem Veit Obersdorf (Oberndorf) ein Gut
welches dieser und sein Schwager Ulrich Kleisenthaler gekauft
haben, wo der Stein aufgesessen ist.^)
Am 26. Februar 1378 erwirbt Landgraf Johann von
dem Bischof Lamprecht von Bamberg und dessen Kapitel einen
großen Teil der Güter dieses Stiftes in Niederbayern um
5000 Gulden, insbesondere die Hofmarken und Rechte des-
selben zu O s t e r h o f e n , P ö d i n g e n , A n n i n g , M ü h l -
h e i m , Harbach , in dem Heybsch, zu H e f t , H a r v o l l e n ,
sowie in und auf dem H a r d — wohl bisher dem Grasen von
Hals verliehen — und erhielt dieselben von dem genannten
Stifte zu Lehens) Der Landgraf Halle aber schon kurz vorher,
am 30. Januar 1378, von Albrecht Puchberger zu Winzer
dessen Güter und Gülten zu O s t e r h o f e n , Bamberger Lehen,
um 2000 Gulden und 16 Pfund Pfennige eingelöst.^) Am
l) K. d. 9. 341. Gradl, Egerland, 246.
Saalbuch der Herrschaft Parkstein.
K. b. 10. 5. Fink, ge'öffn. Archiv I. 12. 367. Il886rm.
212.
b. Ift. 3.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00047-0026-4
23
6. M a i verpfändet Kaiser Karl zu Budweis dem Landgrafen
Johann für ihm schuldige 200 Schock Groschen den Markt
^ischau und die Dörfer Hocky, L c v i n u. a. mit Ausnahme
der Wälder und Teiche, welche er sich vorbehielt; am gleichen
Tage verpfändete ihm der Kaiser auch die Zinsungen des
Marktes P o d h r a t (Frauenberg) und einiger anderer Dorf-
schaften.l)
Am 20. M a i 1379 bekennen die Gebrüder Sazzenhofen,
daß Herzog Albrecht in Bayern und der Landgraf Johann von
ihnen die Veste Fa l kens te i n eingelöst haben und geben den-
selben die Persatzbriefe zurück.') Am 21. M a i kauft der Land-
graf von Heinrich dem Prcslater, zu Nlrichsried gesessen, dessen
Güter zu A l t e n Parkstein.^) Dem Markte O s t e r h o f e n ,
welcher z. I . der Erwerbung desselben durch Krieg und Brand
arg gelitten hatte und sich nur schwer aus den Trümmern
erheben konnte, wendete der Landgraf alsbald seine Fürsorge
zu; er verlegte den Markt an eine andere Stelle, umgab den
Platz des Schutzes halber mit vielen Weihern und erwarb zu
diesem Zwecke von dem dortigen Kloster die nötigen Grund-
stücke. Dabei benützte er auch jede Gelegenheit, seinen Besitz
zu Osterhofen zu vermehren; er taufte am 3. Dezember
1379, damals zu Straubing, den Hof zu Osterhofen mit
Hosstätte, Fleischbank und Grundstücken des Ulrich Lengen-
velder zu Velchenberg,^) am 17. Apri l 1381 von Heinrich
dem Aichpcrger zu Pillenstein dessen Hofstätten, Dienste und
Gülten zu Osterhofen, sowie zwei Tagwerk Wicsmad, welche
zu dessen Hofe in W issez ing gehörten/) ferner am gleichen
Tage von Ulrich dem Pillich und seiner Hausfrau Agnes um
') Schwarzenberger Archiv, Böhmer, 3ir. 5901. 5902.
2) K. d. 10. 31.
3) 1. e. 33.
4) 1. c 44. Inzwischen ist Landgraf Ulrich von Leuchtenberg oi
1378 mit Hinterlassung eines Sohnes Albert gestorben.
») I. e. 71.
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62 Pfund Pfenn'tNge einen Hof und eine Hube zu Wissezing,
lehenbar nach Obermünster in Regensburg, sowie eine Wiese
im Mühlheimer Moos, lehenbar nach Niederaltaich/) ferner
wohl im gleichen Jahre von Hans dem Gnä'utinger den Zoll
zu Ost er Hosen mit einigen Hofstätten, Äckern und Kraut-
gärten ;'^ ) am 19. Dezember 1381 erwarb er von dem Abt
Ruger zu Osterhofen einige Äcker zum Umbau des Marktes
gegen andere im Tauschweges) am 5. Juni 1382 kaufte er
von Leifried dem Tuschel 6 Hofstätten im Markte.') Am
27. Jun i 1389 gab der Landgraf dem Albrecht Otlingcr einen
Hof zu Osterhofen zu einer ewigen Burghut;'') am 3. Januar
1397 bekennt Wilhelm Puchperger zu Engelburg, daß ihm
Landgraf Johann und sein Sohn Sigost 3090 Gulden zurück-
bezahlt haben, wofür ihm Güter und Gülten zu Weißen sing
lWissezmg) bei Osterhofen, zu F u r t im W a l d und anderswo
verschrieben waren/')
I m Jahre 1379 überließ Heinrich Heckel sein Gut zu
P a l i t z , welches er von dem Landgrafen Johann zu Lehen
hatte, dem Sigmund Frankengrüner-/) am 21. Februar 1381
verlieh Herzog Albrecht zu Straubing dem Landgrafen Johann
Haus und Beste Fürs ten steint auf Lebensdauer pflegweise,
wogegen derselbe den Herzog von jenen 36 Pfund Regens-
burger Pfenninge lossagte, welche derselbe vormals einem
Pfleger zu Fürstenstein gegeben hat;^) am eben genannten
') 1. o. 71.
^i Wittmann, 249 (ohne Quellenangabe).
«) hist. V. Niederbayern, I V . 3. 1^.
4) N. d. 10. l'4.
s) 1. o. 244.
6) I. o. 11. 90. Am 33. November IZ90 ist Hermann der Gast-
pauer Lehensmanu eines Leuchtenberger Hofes zuOsterhofen. li.. d. 10. 68.
') Pröckl, Eger, 2. 57. 79. hist. V. Oberpfalz, 42. 219.
") Am 4. Januar l.W5 bekennt Landgraf Sigost, daß ihm Herzog
Albreclit die genanute Beste auf Lebenszeit verliehen hat. R. d. 10. 277.
v) K. d. 10. 68.
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Tage verlieh ihm der Herzog auch das U r f a r (Überfahrt)
un te r dem Enge lsbe ra / ) auf der Donau ewiglich, wie
andere Ritter und Knechte Nrfar auf der Donau habend)
Am 8. April 1381 erhält Hermann Frankengrüner und
sein Vetter Albrecht von dem Landgrafen 9 Höfe, 2 Herbergen
und eine Teichstätte zu S e i d l e r s r e u t bei Falkenbcra/)
ferner am 8. ^pr i l 1389 Albrecht Frantengruner und sein
Vetter Hermann zu Eger 9 Höfe und 2 Herbergen daselbst,
welche ihnen Marquard von Redwitz aufgegeben hat;') aber
schon am 9. Februar 1393 verkauft der genannte Franken-
grüner dem Landgrafen Johann und seinem Sohne Sigost
die Höfe zu S e i d l e r s reu t , wie er solche von Marquard
von Redwitz gekauft, zum unmittelbaren Besitzt) Am Id . De-
zember 1395 erklärt Landgraf Sigost, daß der Kauf, welchen
das Kloster Waldsassen mit Peter Pfreimder um einige Güter
zu S e i d l e r s r e u t und um die halbe Öde zu G o f f e l s -
b r u n n abgeschlossen hat, mit seiner Einwilligung erfolgt ist;")
am 23. Dezcmber 6.ju8(l. verkauft Landgraf Sigost dem Abt
Konrad von Waldsassen seine Güter zu H o h e n w a l d und
S e i d l e r s r e u t mir Ausnahme des Weihers daselbst, ferner
die halbe Öde zu G o f f e l s b r u n n um 200 Gulden mit Vor-
behalt der Wiederlösung.7) Am 16. November 1399 verkauft
ferner der Landgraf Johann dem genannten Kloster das Dorf
zu S e i d l e r s r e u t , die Öde zu G o f f e l s b r u n n und die
Öde zu M a i e r h ö f l e i n s mit aller Zubehör, insbesondere
dem Halsgericht, um 324 ungarische Gulden
») Das Kloster Niederaltaich verleiht 1867 das easti'uin Engels«
p»?rg dem Landgrafen Johann. N . b. 11. 322.
2) N. d. I t t . 68.
s) Gradl. Chronik N. Nr. 1229.
4) Reitzenstein, Redwitzer k. Nr. 55. Gradl, Egerland 272.
5) Reitzenstein, 1. c. Nr. 61. Gradl. I. o. 276.
«) N. d. 11. 59.
') 1. o. 60. Reitzenstein, 1. 0. Nr. 64.
«) Reitzenstein, Nr. 67. Waldsassener Kopialb. 2. 55.
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Die nahen Beziehungen, in welchen die Landgrafen seit
langen Jahren mit den Königen von Böhmen und der Reichs-
stadt Eger standen, brachten es wohl mit sich, daß sie sich
bestrebten, Eigentümer der in der Nähe dieser Stadt liegenden
großen Güter zu werden. König Wenzel belehnte am 10. Au««
gust und 17. September 1381 den Landgrafen Johann mit
dem Hause L ieben st e i n , welches dem Vorbesitzer Goswin,
Bürger von Eger, wegen „notczogens und rawbes" entzogen
worden war.') Der Landgraf schloß sich circa 1386 M e n
Rittern an, welche ihre Stadt Eger'schen Besitzungen von der
Botmäßigkeit dieser Stadt losreißen wollten. König Wenzel
sprach indeß die des Abfalles Beschuldigten frei, und es gelang
der Stadt nicht, sich die Widerspenstigen, insbesondere den
Landgrafen und die Herren von Plauen, wieder zu unterwerfen.
Dies bestimmte den Landgrafen zu dem gleichen Widerstände
mit seinen Besitzungen zu T h i e r stein und zu T h i e r s h e i m
und so blieb auch L ieben st ein'') damals ein selbständiges
Dominium.') Am 12. März 1395 verkauft der Landgraf
den L iebenste in um 215 Schock böhmischer Groschen an
Leo Büchelberger-/) nach dem bald nachher erfolgten Rückkauf
veräußerte er am 5. Jun i 1400 diese Beste mit dem ihm
inzwischen heimgefallenen Dorfe D ü r r n b a c h , früher im Besitz
der Margarethe Goßwein, an Erhard Nudusch, Bürger zu
Eger.^)
') Gradl, Chronik Nr. 1217. Gradl, Egerland, 255. 28 ! .
2) Am 2. April 1386 ist Erhard von Sparneck, am 3. Januar
1395 Peter Rohrer Amtmann des Landgrafen zu Liebenstein. Gradl,
Chronik, Nr. 1245. Gradl, Egerland, 261. ok. Schuhbrief des Königs
Wenzel von 1395. Gradl, 1. c 282. Nach Drivok S . 191 ist Lieben-
stein 1381 — 1400 im Besitze des Landgrafen.
») Dnvok. Geschichte der Reichsstadt Eger, 174. 176. Pr'öckl,
Eger und Egerland, 1. 44.
4) K. d. 11. 35. Gradl, Chronik Nr. 1228.
5) Gradl, Cdronik Nr. 1219. Gradl, Egerland, 182. 190. ok. 255.
28 l . 28i.'. 294 Drivok, 132.
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Nicht minder verkaufte der Landgraf am 11. Dezember
1401 alle ^euchtenberger Lehen über die Re inen (Rahmen)
und das halbe Lehen über die Reiche M ü h l e zu Eger dem
genannten Erhard Rudusch.^ ) Der Landgraf scheint um jene
Zeit bei der Mißregierung des Königs Wenzel und dem sich
lange hinziehenden Kriege an der böhmischen Grenze bestrebt
gewesen zu sein, die von seinen übrigen Besitzungen entfernt
liegenden Lehen zu veräußern, wie er auch seine Stelle als
H a u p t m a n n des Königs Wenzel im Egerlande^) um jene
Zeit aufgegeben hat.
Außer den hier aufgeführten Lehen besaß Landgraf Johann
um das Jahr 1394 noch folgende Lehen in und um Stadt
E g e r : eine Fischweide hinter der Burg / ) Lehen zu F r a u e n -
r e u t , am Galgenberg, )^ zu H a s l a u , die Lohmühle, eine
Mühle hinter der Burg, Güter zu M a n z e n b e r g und zu
Redw i t z , ein Schwarzhaus und 8 Rahmgärten zu Eger,
Wiesmad unter der Soos, Zinsen an der Spielergasse, 12
Häuser iu der Vorstadt,'') einen Zoll zu Eger. Letzterer war
noch später in Besitz der Landgrafen und wurde am 6. No-
vember 1408 um 20 rhein. Gulden verpfändet.")
', Giadl. Egerland, 2W. I m Jahre l3ll<: ist Albrecht Simon
^enchtenbera, Lchcnträger der einen Hälfte der Reichen Mühle, Niklas
Junker Träger der anderen Hälfte, beide Bürger zu E.qer. Gradl,
Chronik Nr. 1225 und 1252. Am 11. Dezember 1401 erhält Bürger
Elbel die halbe Mühle. Gradl, Nr. 1252. Hans Hecht ist 1366
Träger eines Leuchtenberger Hofes zu Albernreut. Gradl, Nr. l232.
Daselbst haben oii-cn 1380 die Heckel einen Leuchtenberger Wald und
andere Besitzungen, hist. V. Oberpfalz, 42. 22 l.
^) Als solcher war er, wie erwähnt, schon 137l) aufgestellt und
kommt noch 1398 als solcher vor; 140l ist Hubert von Härtenberg
Richter zu Eger. Drivok, l90. 258.
») Am 11. Dezember 1401 empfängt Niklas I u r die Fischweide in
der Eger bis nach Stein zu Lehen, ebenso die Lehen zu H a s t au.
Gradl, Nr. 1230.
4) Die Heckel besitzen oiroa 13"0 einen Hof mit Garten auf dem
Galperg. hist. V. Oberpfalz, 42. 22 l .
Gradl. Egerland 280.
«) Gradl, Egerland 281. 309. Chronik Nr. 1230.
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Des örtlichen Zusammenhanges wegen werden hier die
leuchtenbergischen Lehen im K r e i s E lbogen beigefügt; sie
waren gelegen zu: Aimgrün, Arnoldsgrün, Ebenöd, Fronau,
Hermannsgrün/) Krotensee, Pirk, Plichenstein, Rockendorf,
Rudolfsgrün und Schönlint.'^)
König Wenzel hat circa 1381 dem Landgrafen Johann
dem Älteren außer K a r l s t e i n auch noch H e i d i n g s f e l d ,
B e r n h e i m , P r i e ß e n d o r f , W i l a n d s h e i m , M i c h e l -
fe ld und einen Hof zu Lonners tad t für eine Schuld von
2425 Gulden in Gold und 600 Schock Prager Groschen ver-
schrieben.^ )
I n dem eben erwähnten Jahre 1381 überließ Landgraf
Johann, wohl weil er mit den Angelegenheiten des Königs
Wenzel zu sehr beschäftigt war, seinen beiden Söhnen, den
Landgrafen Johann und Sigost, seine ihm 1366 «verwiesenen
Besitzungen P le i s te in , Reichenstein mit Zchö nsee, N e u -
haus , Schwärzend u r g , Waldmünchen') und Rotz,
ferner T r e f f e l s t e i n , W i l d s t e i n , P e r n s t e i n , R a n f e l s
und K a r l st ein zur Verwaltung, wobei er jedoch bestimmte,
daß ihm die Besten und Herrschaften auf sein Verlangen zu-
rückgegeben werden müßten. Würde etwa König Wenzel den
K a r l st e in einlösen, so soll die erhaltene Pfandsumme zur
Einlösung der an ihren Vetter, den Landgrafen Albert, ver-
pfändeten Schlösser verwendet werden. Endlich wurde ver-
einbart, daß die Übernehmer weder für die Schulden ihres
Vaters, noch für das Heiratsgut zu haften haben, welches
Kurfürst Ruprechts wegen ihrer Muhme, der Landgräfin
Mathilt (Gemahlin des Landgrafen Sigost) schuldig sei.^ )
' ) Hermannsgrün ist oiroa. 1362 in Besitz des Ulrich Tuickhel, der
den dortigen Hof vom Hecklein gekauft hat. hist. V. Oberpfalz 42. 2 l 4 .
2) Wittmann, 259. Brunner 104.
3) Wittmann, 253 (ohne Quelle).
4) Brmmer, 24.
5) Kurfürst Ruprecht I . . gestorben 16. Februar 1390; ihm folgt
Kurfürst Ruprecht I I . , gestorben 1398, der Vater d?r Landgräfin Mathilde.
6) Wittmann. 253.
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Am 15. Oktober 1382 bekennt Konrad Wollenzhofer,
Bürger zu Amberg, daß er von dem Landgrafen einen Hof
zu Rockendorf zu Lehen empfangen habe/) am 10. Ma i
1383 sendet Kunz Goltstein von Gattenhofen dem Landgrafen
Albert die Behausung B e r n s fe ld auf, welche er an Kaspar
Geiselheim verkauft hat.^) Am 8. Januar 1384 verkauft
Niklas Paulsdorfer von Hasel dach und seine Hausfrau ihren
Halden Tcil des Dorfes P o n i n g dem Landgrafen Johanns)
Bald darauf erwarb der Landgraf, wenn auch nur auf
kurze Zeit, eine sehr wichtige Pfandschaft zu Hchillingsfürst.
Am 15. April 1386 verpfändete ihm nämlich Ruprecht Graf
von Nassau für eine Schuld seines Bruders Ulrich von Hohen-
lohe zu 5)000 Gulden die Beste und das Schloß zu Schil<
l i ngs fü r s t vorläufig auf St. Johannes Sonnwenden l^8. Imn),
worauf der v. Hohenlohe dafür Burg und Stadt C r a i l s -
h a i m , oder der Graf von Nassau und sein anderer Bruder
Friedrich von Hohenlohe die Burg und Stadt Weickers-
heim dem Landgrafen als Pfand eingeben sollten/) Am
22. Februar 1388 bekennen Ulrich und Friedrich von Hohen-
lohe, daß sie dem Landgrafen Johann 11700 Gulden rhein.
schuldig sind; hiefür verpfänden ihm dieselben das Schloß
C r a i l s h e i m mit aller Zubehör, sowie das Dorf und Amt
Roß feld.") Am 25. November 1389 gestattet Hans von
») Am 12. Ju l i 1399 verkauft Herzogin Margarethe von Falken-
berg, Wittwe des Landgrafen Ulrich, wie früher erwähnt, dem Ruprecht
Kastner zu Nabburg ihr Gut zu Rockendorf, Lehen ihres Bruders (rsote
Schwagers) Landgrafen Johann und ihres Sohnes Albert, um 35 Pfund
Amberger Pfennige. R. d. 11. 158.
«) Wittmann, 274.
») K. d. 10. 126. Primbs Paulsdorfer, Nr . 106.
4) K. d. I f t . 180. Nach Wibel Hohenl. Kirch. Hist. 1. 36 hatten
Landgraf Johann und feine Schwester Anna, verheiratet mit Craft von
Hohenlohe, schon früher Pfandrechte auf Weickersheim.
5) Zeitschrift des hist. V . für Württemberg. Frank. 1850. 4, 66.
82. 8. 456. 560.
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Stetten, Ritter, dem Landgrafen Johann, das Dorf Roßfeld,
welches er von den genannten Brüdern Hohenlohe gekauft hat,
einzulösend) Zu dieser Pfandschaft gehörte auch der See und
Weiher zu R o d e , welchen Ulrich von Hohenlohe dem Ritter
Wilhelm von Bobenburg verpfändet hatte; am A4. August
1390 beurkundet der Letztere, er habe von den Landgrafen die
Pfandsumme von 700 Gulden erhalten.") Bald nachher kam
es wegen dieser Pfandschaft zu Streitigkeiten. Am 10. Februar
1391 gab Johann Graf von Sponheim, Hofrichter des Königs
Wenzel, eine Bestätigung, daß der Landgraf Burg und Stadt
S c h i l l i n g s f ü r s t , sowie die Stadt We ickershe im, welche
sein Diener Nitlas Wendelsteins von dem Reichshofgericht
erklagt habe, dem Albrecht von Hohenlohe und dessen Brüdern
wieder eingeantwortet hat, sodaß sie solche nützen mögen
wie er selbst. ^ )
Am 10. Februar 1394 gibt Herzog Stephan in Bayern
zu Landshut dem Landgrafen Johann für die Lehenschaft an
der Beste S ä l d e n d u r g , welche er von Heinrich dem Tuschet
sel. gehabt, die Lehenschaft zu C r a i l s h e i m an der halben
Stadt und an der Beste Werdeck, welche ehevor die Edelen
von Hohenlohe von ihm, Herzog Stephan, gehabt haben, zu
Eigen/') Am gleichen Tage bekennt der Landgraf zu Landshut,
er werde, sofern er Crailsheim und Wcrdeck einmal verkaufen
wollte, solche zuerst dem Herzog Stephan anbietend) Am
2. Ma i 1394 erläßt Landgraf Johann dem Prior und Konvent
zu Dinkelsbühl eine Gült, welche dieselben ihm bisher von
ihrem Hause zu Crailsheim entrichtet hatten.?
') N. d. 10. 25)5).
2, 1. o. 274.
' ) Bürger zu Nürnberg, 1378. N . 55. 4. Nr. 395).
4) ob. Zeitschrift, 1866. ?. 33 l . Wibel, 1. e. 1. 23. 26. 4. 90.
hist. V. Mittclfranlen, 17. 66.
5) und «) 15. d. 11. 4. Nach Ofele 2. 620 wurde die Pfandschaft
Crailsheim um 3600 f l . von den bayerischen Herzogen gekauft.
') K. d. 11. l2.
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.1 l
Die Pfandschaft wurde bald nachher von den Burggrafen
zu Nürnberg abgelöst. Am 7. Ma i 1399 bekennt der Land-
graf Johann zu Crailsheim, er habe das Schloß Cra i l s h e i m
mit dem Burgstall zu A l t e n l o h r (bei Nothenburg), sowie
F l ü g e l a u und R o ß f e l d , ferner die Besten Werdeck und
P i e l w i e s e mit Zugehörungen, namentlich mit dem Wild-
bann innerhalb zwei Meilen um Crailsheim, ferner den See^
Kirchensatz und das Gericht zu R o d e , die Besten L o b e n -
Hausen, P l o f e l d e n und G e r a b r u n n an die Burggrafen
Johann und Friedrich um 26000 Gulden verkauft/) und
bestätigt Eoä6iu äie, daß ihm die Burggrafen hievon 12000
Gulden bezahlt haben.') Am 13. August 1405 eignet König
Ruprecht, wie schon erwähnt, dem Burggrafen Friedrich die
von der Pfalz zu Lehen rührende halbe Stadt C r a i l s h e i m
nebst F l ü g e l a u , welche bisher sein lieber Schwager Land-
graf Johann der Alte von Leuchtenberg von der Pfalz zu
Lehen getragen hat.^)
Bemerkt sei hier sofort, daß die Abschlagszahlung von
12000 Gulden zur Abstoßung vieler kleiner Schulden, wohl
dringender Gläubiger, verwendet worden ist, z. B. 392 st.
dem Juden Gottschalk zu Rothenburg, 160 fl. dem Juden
Bischof, 35 st. für Gewand dem Wirte Zuckenmantel in
Rothenburg, 23 fl. demselben für Iehrung, 37 st. dem Fritz
Hoferin zu Dinkelsbühl, welche an die Juden daselbst stehen u. a.
Damit hatte die Pfandschaft von Schillingsfürst, Crailsheim,
Weickersheim u. a. ihr Ende erreicht.
>) 1. e. 153. N. 2. 6. Nr. 50. Obige Zeitschrift, 1850. 4. 66.
2. 83. 1870. 8. 456. 459. Wibel, 4. 90. Nach Hund 2. 8 und
v. Eyb Brandend. Ankunftsb. im Archiv für 'österreichische Geschichts-
Quellen, 4. 622 betrug der Kaufpreis 36000 Gulden. Dagegen liest
Mark« Hohenzoll. Anknnftsb. S. 36 mit mehr Recht X X V I N Gulden.
anno 1399.
2) N. 2. 6. Nr. 5 l .
') 1. o. Nr. 295.
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Am 7 Januar 1387 kauft der Landgraf Johann von
Marquard von Redwitz zu Windisch - Eschen b a ch, welchem
er, wie erwähnt, am 24. Jun i 1385 zwei Höfe zu Hche r reu t
(südlich von Windisch-Eschenbach) um 140 Gulden ungar. ab-
gekauft hatte, die Rechte und Wandel über Messer- und Zchwert-
zucken (für jeden Fall eine Buße von 10 Schilling), ferner die
Wandel über fließende Wunden (hievon ausgenommen die Leute
des Verkäufers in der Beste und dem Dorfe Eschen dach),
das Platzrecht an den Kirchentagen, das Schenken und Hüten
am St . Emmeraus Knchweihtag, den Zoll der Durchfahrenden,
dazu jcrilcr ein M u zu S ta i nach bei Neuhaus, ein solches
zu D i e m e s d o r j (^eucku'nberger ^ehen), die Güter zu
Na dersdc> r f , P f a f f e n r e u c und Schnepsenreu t , endlich
einen Hof zu G e i s e n r e u t , sämtlich Eigengütcr.^) Am
4. Apri l 1390' bekennt der Landgraf mit seinem Sohne zu
Osterdofen, daß er dem Ulrich Rewitzer geheißen hat, die
Beste zu Esckenbach und die dazu gehörigen Güter zu kaufen,
er wolle ihm solche mit allen Rechten zu M e n geben, wie sie
Aritz von Redwitz sel.^) und dessen Sohn Marquard von
ihm zu ^chen gehabt habend)
Am 16. Jun i 1387 verpfändet der genannte Marquard
von Redwitz mit seinem Sohne Friedrich das Dorf W a l d e r s -
r e u t und zu den H ö f e n , beide Leuchtcnberger Lchen, und
den S chwartzenschwal, frei eigen, seinem Eidam Peter
Pfreimder dem Jüngeren und seiner Hausfrau Elsbcth um
') Reitzenstem Redwitz, K. Nr. 52.
') Schon am 26. Ju l i 1343 bekennt Engelhart von Chungswart,
Pfleger zu N e u h a u s , dem Fritz v. Redwitz im Namen des Landgrafen
vor Gericht, daß das Kleingericht zu Eschendach, d. h. das Messev-
und Schwertzucken, ftiezzend Wunden, Pleuat, der Zoll u. a. der Herrschaft
zu Leuchtenderg lehnbar sei. K. d. 7. 374. Reitzenstein, 1. o. Nr. 18.
Am 26. Ju l i 1343 bestätigt Friedrich von Weidenwerch, Pfleger zu
Le i ich tenverg , dem genannten Fritz von Redwitz, daß er das kleine
Gericht zu Efchenbach habe. N. d. 7. 375.
») Reitzenstein, N. Nr. 53.
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V 1 » j
75 Pfund Amberger Pfennige zur Morgengabe.') Die Land-
grafen haben gegen das Ende des X l l l . Jahrhunderts nach
dem Aussterben der von Hohenberg (erloschen oiren. 1295) die
Burg und Herrschaft K ö n i g s w a r t und Borschengrün als
Reichslehen erhalten, gaben aber diese Lehen wieder den von
Nothaft und später den von Hertenberg in Lehensbesitz; am
22. Dezember 1387 bewilligt König Wenzel, daß die Land,
grafen Johann und Albert die beiden genannten Herrschaften
nebst Z ö l l e n und G e l e i t e n dem Heinrich Vogt von Planen
um 13(XX) Schock Groschen verkaufen und gebietet seinem
Pfieger zu Eger und dem Burggrafen zu Ellbogen, den Käufer
in dieser Begnadigung zu schützend)
Am 8. März 1388 kauft Konrad der Swab, jetzt zu Ain-
bach, das Lcuchtenberger Lehen zu K a d o l z ^ ) circa 1390
wird Andreas Gummerauer, Bürger von Eger, von dem
Landgrafen mit Gütern zu A l b e r n r e u t belehnt/) am
29. März 1390 Friedrich der Redbitzer mit dem Hofe zu
P l e r n , welchen ihm sein Vater Marquard von Redwitz über-
geben und das Lehen dem Landgrafen aufgesendet hat.^) Am
13. Dezember eMsi. verkauft Landgraf Johann zwei öde
gelegene Güter zu Che l l i cha in (Kelheim) dem daselbst
gesessenen Hänslein zu Erbrecht gegen Entrichtung von jährlich
12 Schilling Wiener Pfennige/') ferner am gleichen Tage dem
l u. 2) B. Schmidt. Urkunden der Vögte von Weida. 2. Nr. . ^ 0 .
Thüringer Geschichts Quellen. V. 2. Nr. 320. Am I I. November 1395
ist Hinzik Plug im Besitze; nach feinem Tode fiel !40l Königswart
und Borfchengrün an den Landgrafen Johann heim, welcher beide
Herrschaften an die Herrn von Planen verpfändete. Am ^2. Februar
1402 räumte Heinrich von Planen das Üffnungsrecht an diesen Vesten
dem Markgrafen Wilhelm von Meißen ein. Schmidt I. o. Nr. 4l9.
Schmidt, Burggraf Heinrich von Meißen. S . 5. Gradl, Egerland.
' ) v. Künsberg. Urkunden.
4) Gradl, Chronik Nr. 1226.
>) Reitzenstein, Redwitzer k. Nr. 56.
«) k. d. 10. 27^.
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zuChe l l i cha i n gesessenen Andre ein Gut daselbst gegen eine
gleich große Gült zu Erbrechts) Am 27. Januar 1391 ver-
kauft der Bürger Hermann Heckel zu Eger dem Bürgermeister
und den Schöffen des Marktes Redwitz das Dorf P f a f f e n -
r e u t und die Wüstung Weißen dach mit aller Zubehör um
77 Schock großer silberner Prager Pfennige, wobei derselbe die
Käufer wegen Pfaffenreut an das hl. Römische Reich, wegen
Weißenbach an die Landgrafen von ^euchtenberg verweist;^)
am 6. November s M ä . verkauft Hans Staindorfer zu Obern-
dorf dem Landgrafen Johann alles, was er zu Ottach an
der Donau, jenseits der Ach des Wassers hat.^
Am 28. J u l i 1392 bekennen die Gebrüder Hans und
Polland die Redwitzer, daß sie von den Landgrafen Johann
und Sigost um das Pfund Pfennige, welches sie von ihnen
wegen der Pfarre zu Eschenbach haben, befriedigt sind.')
Am 2. Februar 1393 verleiht Landgraf Johann allen, welche
sich am „perg" seiner Festung und Hausung, dem N euh a u s / )
1) K. d. 10. 27«.
2) Reitzenstein. Reg. zur Bayreuths Geschichte 76. Gradl, Egeiland
274. hist. V. Oberpfalz. 42. 224. Die Heckel besitzen circ^ 13<i2 den
Sachsen Hof, den H a m m e r F e i d e l w e i d , einen Hof zu P l e r n ,
den Zehnt zu der F l o ß e n m ü d l e . den Gatt' nnd den Engelshof,
leuchtenberger Lehen. 1. c 214.
3) R. d. 10. 297.
4) 1. o. 312. Reitzenstein, Redwitzer. Nr. 60.
5) Die Landgrafen hatten inzwischen die von der Landgrä'sin Jutta,
vermählt mit Landgraf Gebhart, dem Kloster Waldsassen verkaufte Beste
N e u h a u s wieder an sich gebracht. Am 24. September 137k ver-
schreibt Landgraf Sigost seiner Hausfrau Mechtild von Veldenz zu
Heidelberg die genannte Beste für 3000 fl. Zugeld, 3000 f l . Widdum
und weitere 600 fl. mit Dörfern, Gerichten und Leuten. l i . d. 1 0 . 4 1 .
Am 6. Ma i 1381 stellt Kurfürst Rnprecht l l . dem Herzog Albrecht in
Bayern über 1500 st. Quittung aus, welche Letzterer dem Landgrafen
Sigost an der Pfandschaft Cham bezahlt hat, und welche Ruprecht dem
Landgrafen an Zugeld für feine Tochter Mechtild schuldig war. Hund.
2. 9. R. d. 10. 73. Nach einem Lehensregister des Klosters Neichen-
bach besaßen die Landgrasen 1400 die Burg N e u h a u s mit aller
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in den nächsten 10 Jahren behausen, Befreiung von jeder
Steuer. Dabei legt er 20 Hofstätten mit Held und Wiese
an und gewährt denjenigen, welche wegen eines „erberen"
Todschlages dahin kommen, Freiung daselbst, hievon nur aus-
genommen Mordbrenner, Notzüchter von Frauen und Jung-
frauen. Der neuen Stadt verlieh er alle Rechte, welche bisher
Pleistein hatte/) Am 15. Ma i 1393 erlaubt zu Prag Herzog
Johann in Bayern dem Landgrafen Johann den Berg, welcher
an dessen Veste Fo rch tenbe rg (das heutige Forstenberg bei
Karlstein, Amtsgericht Negenstauf) gelegen ist, mit „Gemäuer
und anderen dazu gehörigen Sachen zu gevesten", wogegen
ihm der Landgraf eocl ä. zusichert, daß die neue Veste auf
dem Berg, ob der Veste Forchtenberg, stets des Herzogs
offenes Haus sein soll.^) Am 16. Ma i 6M<l. kauft der
Landgraf zu Pleistein von ^ollant Redwitzer, gesessen zu
P e r n s t e i n , einen Hof daselbst, ein Gut zu S c h n e p f e n -
reu t und die Öde zu S l e i f s d o r f , ausgenommen den Neu-
zehnt zu Pernstein.s) Am 14. August 1393 gelobten Heinrich
Smid und sein Sohn Ulrich, Bürger zu Pleistein, den Land-
grafen Johann und Sigost, ohne deren Willen ihren Leib und
ihr Gut nicht zu verrücken oder zu veräußernd)
Am 21. Ju l i 1395 stellt Stefan Probst aus der Grafenau
dem Landgrafen Johann einen neuen Leibgedingsreoers über
ein von ihm erhaltenes Haus zu Passau, genannt der Thurm
am neuen Markt aus.^) Am 28. Ma i 1396 vertauscht der
Abt Konrad zu Waldsassen die Lehenschaft über seine Veste
Schönf icht und die zu derselben gehörigen Güter und
Zubehör und die Fischweide daselbst, sowie eine solche zu Kotze üb ach
und an der Fleditz, endlich zwei Maierhöfe zu Eschenbach.
') Waldfassener Kopialbuch. 2. f. 38 l . hist. V. O w Pfalz. 39. 9.
2) K. d. 10. 327. Hnnd. 2. 8. hist. V, Oberpfalz. 18. 233.
») Reitzenstein, Redwitz Nr. 6^.
4) k. d. 10. 334.
') 1. o. 11. 46.
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Zehnten, die Wartung auf der Öde zu dem Kössel, die
Lehenschaft über das Dors Leuchau und Pu ln reu t , endlich
das Weiherlein zu Säckleins reut (Seidlersreut) an die
beiden Landgrafen Johann und Sigost gegen drei Güter der-
selben zu Pe id l , die Lehenschaft zu Albernreut, Pölitz
(Palitz), Ottengrün und Ernstgrün.^) Am 9. Januar
1402 verkaufen Landgraf Johann und seine Hausfrau (wohl
Elisabeths) dem eben genannten Abt Konrad die Veste Schön -
ficht mit dem Dorfe daselbst, das Dorf Wolpersreut,^)
die Öden Geisreut , Galprechtshof, zum Kössel, zu
Fletessenreut, den Garbenzehnt zu Galpersreut, die
Vogtei zu M i t te ldo r f , das Galprechtsholz, die Lehen-
schaft zu Konradsreut und über Leuchau, bei Schönficht
gelegen, dazu das Dorf Sack l ins reut , zwei Öden Go f e l l s-
prunn und zum Ma ie rhö f le ins mit aller Zubehör, Hals-
und anderen Gerichten um 770 neue ungarische Guldens) Am
2. Juni 1396 verleihen die Landgrafen Johann und Sigost
dem Tobias Waldauer das Dorf Niderdresenfeld.^)
Am 16. Februar 1397 beurkundet Hawart von Herten-
berg, Ritter, daß den eben genannten Landgrafen die Wieder-
lösung der Vcste und Stadt Grafenwöhr^) — sie war am
1) 1. o. Gradl, Egerland. 284.
2) I n der Urkunde vom 7. Februar 140! (R. k. 11. 1<.»7) heißt
seine Hausfrau Elisabeth.
' ) Am I I. November 1403 verpfändet die Witwe des Landgrafen
Sigost, Mechtild, dem Abt von Waldfassen für 70 rhein. Gulden ihre
Güter zu W o l p e r s r e u t und E p p e n r e u t , fowie einen Hof zu
G e i s r e u t , indeß mit Ausnahme des Halsgerichtes. Waldsassener
Kopialbuch 4. 116.
4) K. d. 11. 269. Reitzenstein. Redwitz. Reg. Nr. 70. ok. hist.
V. Oberpfalz. 33. 27. 21. 55. Hund. 2. 5.
5) Original-Urkunde des Antiquars Rosental in München.
6) Die Stadt G r a f e nw ö h r ist ein altleuchtenberger Allodial-
gut; am 5. I n n i 1361 hat Kaiser Karl, wie erwähnt, zu Prag den
Landgrafen Ulrich und Johann das Recht eingeräumt, den genannten
Markt zu befestigen. Böhmer (Huber) Nr. 3704.
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16. Mai 1392 dem Landgrafen Albert von seinem Oheim, dem
Landgrafen Johann, mit Schwarzenburg , Rotz, W a l d -
münchen, Schönsee und Gütern an der Schwarzach um
1000 Gulden verpfändet worden') — welche ihm um 3000
rhein. Gulden verpfändet war, jederzeit zustehen und ihr offenes
Haus sein soll, nur nicht gegen den Römischen König, den
Borstwoy von Swinar, Hauptmann des Königs Wenzel in
Bayern und dem Niederland zu Bayern, das Herzogs Albrecht
des Jungen sel. gewesen ist.^)
Wie Dr. Wittmann S. 263 mitteilt, hat Landgraf Johann
dem König Wenzel 1397 auf dessen Begehren die Veste K a r l s -
berg abgetreten, statt welcher er für das ihm auf dieser Beste
verschriebene Darlehen als neues Unterpfand die Ortschaften
Auerbach, Behe ims te i n , V e l d e n , T h u r n d o r f , Peg-
nitz, Her tens te in und H e l l e n b e r g erhielt.^) Am 21. De-
zember 1402 sichert Habhart (Hawart) Hertenberg, Ritter,
welchem Landgraf Johann seine ihm von dem König Wenzel
besessene Beste K a r l s b e r g mit Zubehör für eine Geldschuld
auf 5 Jahre versatzweise überantwortet hatte, deren Rückgabe
gegen Erläge von 3964 ungar. Gulden zu.')
Am 15. Mai 1399 verkauft Landgraf Albert sein Dorf
zu G r ü n a w oberhalb Wernberg, ein Reichslehen, mit aller
Zubehör den Gebr. Heinrich und Albrecht Nothaft zu Wern-
berg um 300 ungar. Gulden gegen Wiederlösung. ^ ) Am
») Wit tmann. 260 (ohne Quelle).
2) K. d. 11 . 96.
3) Die weitere Behauptung Witlmanus 1. c., nach einer alteit
Aufzeichnung habe der Landgraf dem Kaiser Karl 9775 Gulden auf
die Beste K a r l s b e r g , sowie 1396 dem König Wenzel 3900 Gulden
vorgestreckt, wird bezüglich des erst erwähnten Darlehens zeitlich kaum
richtig sein, da vielmehr König Wenzel am 26. Oktober !379 gerade
die erst genannte Summe von 9775 Gulden von dem Landgrafen
vorgeschossen erhalten hat, wie Wittmann Seite 250 selbst bemerkt,
el. Pelzet, König Wenzel. 1 89.
4) k . d. 11. 283.
5) 1. o. 154. Gremaw, Grünau, Grynau gehörte mit 5 Gütern
zur Landgraffchaft. hist. V . Oberpfalz. 17. 177.
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20. Juni 1401 sendet Landgraf Johann „von seines Vetters,
des Landgrafen Albert) wegen" das Reichslehen Orynaw
dem König Ruprecht auf, welcher dasselbe dem Heinrich Not-
haft verlieh.-) Am 4. Jun i 1399 gibt Landgraf Johann dem
Bürger Heinrich Piberlein zu Passau , seinem ehemaligen
Kämmerer, und seiner mit Frau Sdenka erzeugten Tochter
Anna sein neben dem Hofe des Bischofs gelegenes halbes
K r a m H a u s (zur Grafschaft Hals leibrechtspstichtig) zu Lehens)
schon am 2. Februar 1400 verkauft Heinrich der Piberll ssic)
dieses Kramhaus dem Andre Oebelstorfer, welcher solches am
Z. März 1401 vou dem Landgrafen zu Leibrecht erhielt.^)
Am 19. November 1399 überläßt der Landgraf dem Kloster
Waldsassen seine Lehenschaft über das Dorf Anzenbe rg und
den Zehnt zu R a d enzreut.^)
Am 10 April 1400 verspricht Landgraf Hans dem jungen
Planlenvelser zu Kchwurzonfeld die ihm schuldigen 100 Pfd.
Regsb. Pfennige zu bezahlen und setzt demselben seinen Hof-
meister Tobias von Waldau, seinen Pfleger Konrad Irlbeck
zu veuchtenberg u. a, mchr zu Bürgen/') Am 23. Apri l
Hu5(l. verkauft der Landgraf dem Kloster Reichenbach das
Landger i ch t , welches die Landgrafen schon seit langer Zeit
inne gehabt hätten, unter dem Beding, daß jder neu gewählte
Abt dem Landgrafen 1^ Schill Reg. Pfennige zu geben habe/)
Am 21. Juni übergibt Osanna Randorferin und ihre Kinder
den Landgrafen Johann und Albert das Lehen zu Kiczenast
und die Wiese zu W o l f e r s d o r f bei (Wald>München, welche
bisher ihr Mann von dem Landgrafen Albert inne gehabt hat.^)
') Gestorben nach 5. Dezember
2) Chmel. N63. k u p . Nr. 47!
3) hist. V . Niederbavern. 4. 2. !'6. 12. 64.
<) I. c. 15 46 l . 4tt'^.
5) H. d. 11. 165
«) 1. 0. 174.
' ) N . d. 27. 35^. el. Die Befreiung des Klosters Reichenbach
von der landgräflichen Gerichtsbarkeit am 5. Juni 1270. Kl. k. 27.65.
»1 K. d. 11. 181.
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Am 7. Februar 1401 verkauft Landgraf Johann mit
seiner Hausfrau Elsbet und seinem Neffen Albert und dessen
Hausfrau Elsbet das Dorf Weidengeseß mit dem Zehnt
um 500 Gulden den Söhnen der Witwe Adelheid Seibot von
Wichsenstein.l) Am 26. Ju l i 6M8cl. eignet der Landgraf dem
Kloster Waldsassen die Dörfer W a l d e r s r e u t , zu den Höfen
und Schwär zenschwal, welche dasselbe von Peter dem
Pfrcimbder von Trautenberg, Pfleger zu Pleistein, gekauft hat,
wogegen Letzter dem Landgrafen einen Hof zu P l e u s d o r f
zu Lehen aufgibt.^)
Am 30. Januar 1402 verpfändet der Landgraf dem
Bürger Hans Vogel zu Pleistein für eine Schuld von 104
Gulden drei Höfe zu So l tp rune ,^ ) am 13. Januar dem
Andre von Anger, Landrichter in der Abtei (Passau), und dem
Hartlieb von Tann, Bürger zu Passau für eine solche von
150 Pfd. Pfennigen mehrere Gülten in den Pfarreien Ke lbe rg
H u t t h u r m , Neunt i rchen und Taufkirchen.^)
Am 15. Februar eignen Landgraf Johann der Ältere
und Johann der Jüngere (Sohn Sigosts) dem Michel Fron-
vischer zu Vilshofen den Wieshof zu Weng;-) am 25. Juni
bekennt der Jude Sachs zu Regensburg, daß ihm der Land-
graf Johann an seiner Schuld den Betrag von 600 Gulden
abgezahlt hat.«) Am 15, Mai 1403 verschreibt Landgraf
' , I. o. 197. U . d. 25 170.
2) N. d. 11. 2l7.
») 1. o. 241.
<, 1. o. 239. Am 12. März 1404 bekennt Andre von Anger.
Pfleger zu Hals, vormals Landrichter in der Abtei, er habe von den
170 ^ fd . den ihm gebührenden Anteil erhalten. I. o. 339. Am
10. März 1405 verkauft Landgraf Johann der Ältere seine dem Andre
von Anger um 150 Pfd. verfetzten Güter um 225 Pfd. an Peter
Tnngast, von welchen 75 Pfd. für eine von dem Käufer namens des
Landgrafen an den Aichberger geschehenen Leistung abgezogen werden
dürfen. I. «. 360.
5) K. d. I I . 244.
«) 1. <;. 259.
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4')
Johann, Pfleger in Niederbayern, dem Konrad Paulsdorfer
zum Siegenstein wegen einer Schuld von 120 Gulden rhein.
nebst dem Gelde, welches er nach einem anderen Briefe schon
auf dieser Veste habe, seine Veste Tre f fe ls te in . ' ) Am
12. Dezember verpfänden Landgraf Johann der Ältere und
Johann der Jüngere dem Hans von Lmtfering für 400 Pfd.
Pfennige ihre Veste Röschen st ein auf 3 Jahre, während
welcher Zeit diese der Landgrafen offenes Haus sein soll.^) Am
24. Dezember 1403 überläßt Heinrich Schreiber, Bürger von
Hengersberg, und seine Hausfrau dem Kloster Niederaltaich
den ihnen von dem Landgrafen Johann verliehenen Zehnt auf
zwei Höfen zu Waldmann.^)
Am 20. Januar 1404 eignet Landgraf Johann der Junge
für sich und seinen Ahnherrn, den Landgrafen Johann den Alten,
dessen ganze Gewalt er hat, dem Konvent des Klosters Reichen-
dach den Hof zu E r l i n g , welchen bisher Hans der Zenger
zu Thannstein zu Lehen gehabt hat/) Am genannten 4 Ja-
nuar bewilligt Tobias von Waldau dem Landgrafen Johann
die Wiedcrlösung des Gutes zu B u r k a r t s r e u t , der Mühle
zu G r u b , der Zehnten zu Lietsaw (Letzau), Vrchenreut
(Irchenreut) und H e r m a n n s berg um 1000 Gulden rhein.^)
1) Primbs. Paulsdorfer Nr. !39. Albrecht von Haydau verspricht
am 23. Mai 1353 dem Burggrafen Nlbrecht und den beiden Land«
grasen Ulrich und Johann mit feiner Veste S iegens te in , solange sie
mit Peter dem Ecker im Kriege stehen, zu dienen, er selbst werde sich mit
demselben einseitig nicht eher vertragen, bis ihm seine Dienstherrn seine von
Ecker eroberte Veste Köfering wieder verschafft haben. R. d. 8. 269.
XI. 2. 3. Nr. 2'.0. Siegenstein wird am 7. März l389 Andre dem
Zenger verkauft. I i . d. 10. 237. Mit anderen Besten wird die Veste
T r e f f e t stein am 26. Mai 1400 der Laudgräfin Kunigunde. Witwe
des Landgrafen Johann, für ihr Heiratsgut verfchrieben. R. d. 11.180.
2) 1. c. 328. Am 14. Februar 1406 übergibt Heinrich von Pnch-
berg dem Bischof Georg von Passau alle Briefe, welche er von dem
Landgrafen Johann über die VesteR'öschenstein erhalten hat. 1. o. 377.
») 1. o. 330.
4) I. c. 333. 51. d. 27 391. Nach Gemeiner, Chronik 2. 384
wurde 1405 O b e r e r l i n g von N. Hofer dem Landgrafen vertäust.
5) K. d. 11. 336. hist. V. Oberpfalz. 17. 179. 258.
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Die Verkäufe der Landgrafen mehren sich nunmehr in
sehr auffallender Weise. Am 25. Januar 1406 begibt sich
der Landgraf Johann der Ältere aller Ansprüche auf folgende,
dem Kloster S t . Nikola zu Passau gehörige Vogteien, welche
Peter Falkensteiner von Heinrich dem Ramsberger gekauft hat:
ein Gut zu A b t s d o r f , eines zu Re i chsdo r f , eine Mühle
zu A u e r s d o r f , einen Hof zu Wachenweiz und zwei Güter
daselbst, einen Hof zu Euchendorf bei der Kirche, einen Hof
zu Dornach und einen solchen zu Pä te rsdor f . ^ ) Am
23. Jun i bekennt Ulrich Kagerer zu Schönkirchen, daß ihm
Albrecht Freudenberger wegen des Herzogs Ludwig in Bayern
und der Landgrafen Johann des Älteren und Johann des
Jüngeren 1200 Gulden rhein. bezahlt hat, wogegen er die
ihm dafür verpfändeten Dörfer K a l t e n b r u n n u id T e n n -
gesens zurückgibt; dabei bekundet derselbe, daß, wenn die
Landgrafen das Schloß G r a f e n w ö h r von ihm wiederkamen
wollten, obige 1200 Gulden an den 2066 Schock böhmische
Groschen, um welche sie Grafenwöhr ve r kau f t haben, ab-
gehen sollen; sollten sie aber dieses Schloß nicht wieder kaufen,
so sei er, Kagerer auch nicht schuldig, die 1200 Gulden je mehr
zu bezahlend) Am 17. August ejn^cl. gelobt Heinrich Puch-
derber bezüglich jener 330 Gulden, wegen deren Bezahlung,
er sich dem Stephan Auer für den Landgrafen Johann den
Älteren verbürgt hat, dem letzteren hinsichtlich aller Schäden
wegen dieser zu haften, da ihm diese von dem Landgrafen schon
bezahlt worden sind.^) Am 17. September bekennt Georg,
der Trautenberger zu Seitwicz, daß ihm Landgraf Johann
der Ältere alle Güter verliehen hat, welche sein Vater Konrad
sel. von ihm an dem Dorfe K r i e d r i c h s r e u t bei Alten Park-
stein und an den drei Gütern zu S t e in r e u t zu Lehen hatte.')
!) K. d. 11. 376.
2) I. o. 383.
3) 1. e. ' ^ 8 .
4) l. e. .
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00047-0045-0
Wie schon im Jahre 1406 hat Landgraf Johann der
Ältere und sein Enkel Johann der Jüngere auch im folgenden
Jahre Güter im Bezirke des Stiftes Passau veräußert; am
1. Januar 1407 verkaufen dieselben an Anna Puchberger,
Witwe des Seitz Puchberger, die zur Grafschaft Hals gehö-
rigen Gmer zu S w a i n b e r g , Hoselbach, R u t h a r t i n g ,
Ha tzmanspe rg , Woldenstor f , D r a s h a i m , W a l t e n -
do r f , M ü n s i n g , S ä w i n g , P o d r ä t i n g , T o l h a y m ,
Ho tz len , H u d r i n g und Tobe l zu rechtem Leibgeding,
sodaß nach dem Ableben der Käuferin diese Güter dem Land-
grafen wieder zufallen.') Am 8. März 1407 erhält Jakob
Mühlich, Bürger zu Straubing, von dem Landgrafen Johann
einen Schuldbrief über 973 ungar. Gulden und 69 Pfd. 5
Schill. Reg. Pfennige, zahlbar bis Pfingsten oder mit Pfcmd-
schajt jährlicher Gült zu versichern, und zahlt dabei für ihn
dem Ulrich Kastenmaier 520 Gulden, Stephan dem Auer 247
Gnloen, Andrä dem Schwarzensteiner 132 Gulden, endlich
dem Landgrafen Johann selbst 74 Gulden 69 Pfd. 5 Lchill.
10 Reg. Pfennige.')
Die Darstellung der Besitzverhältnissc des landgräfticken
Hauses geht nunmehr auf einige Herrschaften über, welche zu
viel Streit Anlaß gegeben haben und der besseren Übersicht
halber hier im Zusammenhang, ausgeschieden von den übrigen,
vorzuführen sind. Es gilt dies vor Allem von der
Grafschaft Hals
del Passau, welche einen großen Teil des heutigen Regierungs-
bezirkes Niederbayern umfaßt hat.
Leopold Graf von Hals war, wie schon erwähnt, am
12. März 1375 zu Wien gestorben und wurde in der Kirche
!) 1. c 395.
2, I. e.
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zu Osterhofen begraben.') Er war mit Anna Gräfin von
Hardeck, Burggräfin von Magdeburg vermählt.^) M i t ihm
ist, weil seine Ehe kinderlos war, das Geschlecht der Grafen
von Hals im Mannesstamme erloschen.
Auf den Rücklaß des Verstorbenen erhob Anspruch:
1) dessen leibliche Schwester E l i s a b e t h , verheiratet 1370
mit dem böhmischen Dynasten Johann von Rosenberg,^)
2) A g n e s , Tochter des 1331 verstorbenen Grafen
Alram von Hals, eines Bruders des Großvaters des Erb-
lassers, vermählt mit Heinrich Graf von O r t e n b u r g ^ )
3) J o h a n n Landgraf zum L e u c h t e n b e r g , dessen
Schwester Margarethe mit dem Vater des Erblassers Grafen
Johann von Hals (gestorben 1347) vermählt war.
Gräfin Agnes von O r t e n b u r g beanspruchte, wie es
scheint, als Abkömmling des erloschenen Grafengeschlcchtes, den
Vorrang vor den anderen Prätendenten") auf den gesamten
Allodialnachlaß und jedenfalls, wie nach dem Inhalte des
später abgeschlossenen Vergleiches angenommen werden kann,
auf jene 2000 Pfd. Reg. Pfennige, welche nach dem Tode des
Grafen Johann gemäß eines Schiedsspruches an dessen Witwe,
die Gräfin Margarethe zu bezahlen waren, bezw. auf jene
Herrschaften, welche der verlebte Graf Leopold seiner Mutter
für obige 2000 Pfd. zum Pfand angewiesen hatte, nämlich
Harbach (A.-G. Vilsbiburg), Leonberg a. I . (jetzt Ruine
bei Altötting), Leonsberg a. d. Isar (Ruine, A.-G. Landau),
' ) Öfele. 1 87. ,;5>5. 729. 2. 7. bist. V. Niederbayern. <j. Heft A.
<:5. 12. 155
2) Gräfin Anna war in zweiter Ehe mit Heinrich Graf v. Truhen-
dingen vermählt. N. d. 10. 44. N . 2 . 5. Nr. .^8.
' ) K. d. 9. 2 4 l .
4) Brnnner, Grafen von Hals. 48. Huschberg, Haus Ortenburg, 2!0
^ Das alle Prätendenten ausschließende Recht auf den Allodial-
uachlaß stand meinem Ermessen nach der Schwester des Verstorbenen,
Elisabethe von Rosenberg zu.
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G a n g h o f e n ( A . - G . Eggenfelden), B a u m g a r t e n und
T h a n n (A.-G. Simbach).l)
Den Ansprüchen der Gräfin Agnes trat der Landgraf
entgegen, gestützt auf die Verwandtschaft durch seine Schwester
Margarethe, Mutter des Erblassers, sowie bald nachher mit
mehr Recht als Erwerber der Rechte der nächsten Intestat-
erbin Elisabethe von Rosenberg.
Es bedarf wohl, nachdem der letzte Lehensbesitzer ohne
Hinterlassung männlicher Descendenz gestorben und damit die
Grafschaft Hals als apert dem Lehensherrn heimgefallen war,
keiner Ausführung, daß Kaiser Karl — s o f e r n die genannte
Grafschaft ein R e i c h s l e h e n gewesen wäre — unbeschadet
der Erbfolge der Intestaterben in den allodialen Rücklaß, über
dieselbe verfügen und bczw. wem immer verleihen konnte.
Die von dem Grafen Leopold seiner Mutter bestellte Pfand-
schaft bezüglich der erwähnten 2900 Pfd. war längst durch den
Tod der Gräfin Margarethe erloschen; sollte sie aber 1375
noch bestanden haben, so bildete sie einen Bestandteil des Rück-
lasses, welcher nach dem Tode der Gräfin ihrer Tochter Elisa-
beth anfiel. Dagegen hatte die Gräfin Agnes von Ortenburg,
da eine einen besonderen Rechtsgrund zu ihren Gunsten ent-
haltende Bestimmung bezüglich dieser Pfandschaft nicht zu
bestehen scheint, auf diesen Vermögensteil, vorausgesetzt, daß
er 1375 noch bestanden hat, sowie auf den übrigen Rücklaß
mit Rücksicht auf die nähere Verwandtschaft der einzigen
Schwester des verstorbenen Grafen keinen Anspruch.
Es wird nun behauptet, Landgraf Johann habe es bei
dem Kaiser Karl, dessen Vertrauen und Gunst er sich im
Laufe der Jahre im vollsten Maße erworben habe, durchzu-
setzen gewußt, daß ihn derselbe noch im Jahre 1375 mit der
Grafschaft Hals be lehnt hat.^) Indeß ist für diese Behauptung
Hund. 87. Brullner. 18. 5<>.
Hund. 1 87. Wittmanu. 245. ck. Bvuner. 18.
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ein Beweis nicht erbracht, es steht im Gegenteil fest, daß
Bischof Albrecht von Pasfau am 25. Jun i 1379 die Graf-
schaft und Beste Hals und was hiezu gehört, „die und das
von i h m und se inem Go t t eshause i n Pas sau Lehen
s i n d , dem edlen, wohlgebornen, seinem besondern Freunde
dem Landgrafen Johann zum Leuchtenberg, derzeit Pfleger in
Niederbayern, und seinen Erben zu rechtem Lehen verliehen
hat, sodaß dieselben die Grafschaft von dem Got teshause
Passau zu Lehen haben sollen, indeß mit Ausnahme von
Stulberg, was ihm nicht verliehen sei/")
Zum Hals'schen Rücklaß gehörte, außer den in Pfandbesitz
gegebenen Gütern, auch B ä r n s t e i n , R a n f e l s , H a i d e n -
b u r g und Ge isenhausen, sowie die Herrschaft Oster -
hofen.2)
Nicht unbeträchtlich waren die pekuniären Opfer, welche
Landgraf Johann — von jetzt an nennt sich derselbe stets auch
Graf zu Hals — bringen mußte, um sich in den Besitz des
allodialen Nachlasses des Grafen Leopold zu setzen.
Am 23. März 1376 trat ihm Landgraf Ulrich seine
Rechte ab/) ebenso die verwitwete Gräsin Anna von Hals^)
und am 28. Apri l Elisabethe von Rosenberg, jede gegen eine
Abfindung von 3600 Pfd. Pfennige/') Dabei sei hier bemerkt,
') Münchener R.-A. R.. d. 10. 36. Die in dem Manuskript des
Thomas Ried (Regensb. Stadt-Bibliothek) enthaltene Vormerkung:
eonceäit 1375 ^oanni I^nt^r. ksudk aperta cornitis
ohnehin ohne Angabe der Quelle — ist wohl nrig, weil
Wenzel, damals 14 Jahre alt, erst 1376 zum Römischen König gewählt
worden ist. Es wird wohl richtiger sein, daß Hals ein Reichslehen der
Bischöfe von Passau war und 1379 von dem genannten Bischof zu Lehen
gegeben worden ist.
2) Die Herrschaft Osterhofen ist 1295 von dem Bischof Arnold von
Bamberg dem Grafen Hals verliehen worden. Brunner. 32. Stein,
Geschichte Frankens. 1. 303.
») Hund. 2. 7.10. hist. V. Niederbayern. 12. 156. Wittmann. 246.
4) hist. V. Niederbayern 1. c.
5) N. d. <). 346.
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daß Kaiser Karl am 14. M a i c>ju8(l. zu Nürnberg den Markt
Hals in Ansehung der treuen Dienste des Landgrafen Johann
zu einer Ltadt erhoben und ihm daselbst Stock und Galgen
verliehen hat mit dem Rechte, den Platz zu befestigen') —
man wird wohl annehmen dürfen, daß der Kaiser damals bei
dem Lehensherrn der Grafschaft Hals Erkundigungen einge-
zogen hat, wem solche verliehen werden würoe, sowie etwa
auch, daß er dem Bischof von Passau den Landgrafen em-
pfohlen hat.
Am 17. Jun i 1376 erwirbt Landgraf Johann von den
Gebrüdern Wenger die Veste Pers te in (Bärnstein) mit Zu-
behör, sowie ihre väterlichen und mütterlichen Güter in der
Herrschaft R a n f e l s und zu Schönberg um 700 Pfund
Pfenniges) Am ^6. Februar 1378 verkauft demselben, wie
schon erwähnt wurde, Bischof Lamprecht von Bamberg die
sehr namhaften St i f t Bamberg'schen Lehen zu Ost er Höfen,
welche mit dem Tode des Grafen Leopold von Hals dem ge-
nannten Stifte heimgefallen waren, um 5000 Guldens) Schon
einige Wochen vorher, am 30. Januar 1378, hatte der Land-
graf auch die von dem St i f t Bamberg dem Albrecht Puch-
berger verpfändeten Gülten und Güter zu Os te rho fen um
L000 Gulden und 16 Pfennige käuflich erworben.^)
Sehr bald erhoben die Herzoge Stephan, Friedrich und
Johann in Bayern (Söhne des 1375 verstorbenen Herzogs
Stephan I I ) einen Anspruch auf die Hals'schen Vesten Ernegk
(bei Simbach) und Ratzenhofen (bei Abensberg); der Kaiser
lud dieselben am 23. Februar 1377 wegen der Ansprüche des
Landgrafen auf einige Güter zu einem kaiserlichen Rechtstage
auf den 6. Apri l vor.^) Der zum Schiedsrichter bestellte Burg-
») 1. o. 347. Böhmer (Huber). Nr. 5582.
2, K. d. 9. 350.
') 1. o. I f t . 5. Fink, geöffnete Archive. I. 12. 367.
episo. bdß. 212.
<) k. d. 10. 3.
5) 1. o. 9. 370. Böhmer. Nr. 5753. 5754. U. 2. 4. Nr. 352.
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gras Friedrich gab am 6. Ju l i e M ä . die Enlscheidung ab, der
Landgraf habe die genannten zwei Besten den Herzogen gegen
eine Entschädigung von 14000 Gulden auf ewig abzutreten.')
Aber auch Kaiser Karl hatte selbst einige Ansprüche auf diese
Besten; er sicherte am 6. August eju^cl. dem Landgrafen zu,
er werde ihm bis nächsten Georgi Tag jene 9400 Gulden
bezahlen, welche ihm die bayrischen Herzoge für die von i hm
gekauften Besten Ernegk und Ratzen Höfen überwiesen haben
von jenen 10000 Gulden, welche sie von ihm, dem Kaiser
und dessen Sohne Wenzel für die ihnen schuldigen 100000
Gulden — die Entschädigung für die dem Kaiser überlassene
Mark Brandenburg — zu empfangen haben; für noch restierende
4600 Gulden sollen Bürgen bestellt werden. Dabei wurden
die bayrischen Herzoge angewiesen, dem Landgrafen, wenn
ihnen der Kaiser die schuldigen 100000 Gulden bezahle, die
zu den 14000 Gulden noch fehlende Summe zu entrichtend)
Zur Grafschaft Hals gehörten auch die Herrschaften
Ge isenhausen und H a r b a c h , beide bei Bilsbiburg und
die Beste B i l s h e i m . Landgraf Johann trat circa 1377
auch Geisenhausen dem Grafen von Ortenburg ab, welcher
diese Herrschaft 1378 mit Harbach^) — am 23. Jun i 1378
verschreibt Graf Heinrich von Ortenburg die Herrschaft Har-
bach seinem Better, dem Grafen Heinrich von Wartstein für
114 Pfd. Pfenniges — dem eben genannten Grafen Wart-
stein verpfändet hat.^) Graf Ortenburg trat ferner mit seiner
1) K. d. 9. 378. hist. V. Niederbayern. 17. 344. Kfele. 2. 17.
Wiirdinger, Kriegsgeschichte. 1. 68. Riezler. 168.
2) Böhmer. Nr. 5795. hist. V. Niederbayern. 14. 300. 17. 343.
3) Das zum Bamberger Stiftslehen O s t e r h o f e n gehörige
H a r b a c h blieb länger im leuchtenberger Besitze.
4) k . d. 10. 14.
5) hist. V . Niederbayern. 6. 3. 229. Am 23. Apri l 1381 ver-
pfändet der genannte Graf Wartstein die Beste und Herrschaft H a r -
dach und G e i s e n h a u f e n um 520 Pfd. Pfennige an Wernh. und
Heinrich die Seibvlstorfer. l i . d. 10. 72.
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Hausfrau Agnes und leinen Söhnen Alram und Georg am
25. Oktober 1378 zu Regensburg seine Rechte an W a l h e n s -
t o r f , welches Hans Warter von Steinach von ihm pfand-
weise besaß, dem Landgrafen Johann und seinen Löhnen
Johann und Sigost ab.')
Ungeachtet dieser auf Vereinbarung beruhenden Über-
lassung gab Graf Heinrich von Ortenburg seine weiter reichenden
Ansprüche an den Halö'schen Rücklaß keineswegs auf und schloß
vielmehr, weil er, wenn allein, nicht zum Ziele gelangen konnte,
am 26. Ma i 1379 zu Landshut mit dem Herzog Friedrich
in Bayern einen Vertrag über die Ansprüche seiner Hausfrau
Agnes an den Nachlaß des Grafen Leopold dahin ab, daß jeder
von ihnen die Hälfte der Herrschaften L e o n s b e r g , Leon-
b e r g , G a n g h o f e n und B a u m g a r t e n , falls sie abge-
wonnen würden erhalten soll.^) Inzwischen hatte aber der
Graf die Herrschaft L e o n s b e r g dem Albrecht Puchberger zu
Winzer verpfändet, welcher diese Pfandschaft am 27. September
Hu8ä. dem Landgrafen Johann abtrat.'^)
Wohl infolge obigen Bündnisses mit dem Herzog Fried-
rich sah sich der Landgraf nach langem Streite am 30. No-
vember 1379 veranlaßt, dem Grafen Ortenburg die Herrschaften
Harbach , G a n g h o f e n , Leonbe rg , B a u m g a r t e n
T h a n n und einen Hof zu M ä m m i n g e n abzutreten, und
zwar, wie es den Anschein hat, ohne jede Entschädigung;') der
Landgraf erkannte am 12. Dezember 6 M ä . zu Teisbach diese
Einigung nochmals an.^)
i Dem Landgrafen Johann von Leuchtenberg blieb daher
' nur mehr die Grafschaft H a l s , mit welcher derselbe, indeß
mit Ausnahme von Stulberg (bei Pasjau) am 25. Jun i 1379
') 1. o. 10. 19. U. b. 30 d. 335).
2) K. d. 10. 33.
') I. e. 41.
<) 1. c?. 44. hist. V. Niederbayern. 12. I5<>.
2) K. d. w 45'.
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von dem Bischof Albrecht von Passau belehnt wurde/) ferner
L e o n s b e r g , H a i d e n b u r g , G ö t t e r s d o r f mit A i d e n -
bach, sowie mehrere Güter an der Vils und der Wolfach;
dabei besaß derselbe auch das Bamberger Stiftslehen Oster -
hofen.
I n der Familie des Grafen Ortenburg muß indeß bezüg-
lich des rechtlichen Anspruches auf den Hals'schen Nachlaß
keineswegs volle Einigkeit geherrscht haben, weil Graf Alram,
der älteste Sohn des Grafen Heinrich, am 28. Ju l i 1379 zu
gunsten des Landgrafen Johann auf sein mütterliches Erbe
verzichtet^ und Letzter am 1. August 1381 verfügt hat, daß
nach seinem Tode dem Grafen Alram, weil er ihm seinen,
mütterlichen Erbteil abgetreten, die Herrschaft Leonsberg
mit A i t e r h o f e n und W a l t e r s d o r f (wohl Wallenstors)
als Eigentum zufallen sollend)
M i t dem Reste der dem Landgrafen Johanns verbliebenen
i) 1. e. 36. Diese hier urkundlich nachgewiesene Velehnung des
Bischofs von Pasfan spricht, wie erwähnt, gegen die Annahme, daß die
Grafschaft Hals ein d i r e k t e s Reichslehen w<n.
«) Hund. 1 5<8.
») k. d. 10 7«
4) Die Grafen Ortenburg blieben nur wenige Jahre im Besitze
der erkämpften Hals'schen Güter. Am 5 Mai 1379 wurde d ieUr far
zu Sampach a. d. Donau um ZOO Gulden au die Herzoge von
Bayern verpfändet R. d. 10. 32 Am 19. September Sjusä. bestätigt
Kurfürst Otto und sein Vetter Herzog Friedrick, daß die ihnen von
dem Grafen verpfändete Hofmark S a m p a c h und der Markt G a n g «
H ö f e n nach drei Jahren wieder eingelöst werden können, I. o. 41.
Am 14. Oktober sjusä. weist Graf Heinrich dem Pfalzgrafen Friedrich
eine Schuld von 80 Pfund Pfennige aus die Hofmark <?ampach und
den Markt G a n g h o f e n an. 1. o. 4 ) . Am 15. Mär; 13ttl ver-
kauft der Graf die Hofmark S a m p a c h nebst der U r f a r an den
Herzog Nlbrecht von Bayern. I. o. Am 16. Oktober 1385 verkauft
der Graf den Markt G a n g h o f e n , den Stein genannt, zu S a m-
pach und die U r f a r daselbst, sowie Veste und Herrschaft zu B a u m -
g a r t e n um 1100 Pfund Pfennige an die Herzoge Stephan, Friedrich
und Johann. I.e. 167. Die Taverne und der Brückenzoll zu Mäm m i g en
4
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zur Grafschaft Hals gehörigen Besitzungen gingen bald sehr
wesentliche Änderungen vor sich.
Am 21. März 1387 bekennt Landgraf Albert, daß er für
seinen Teil an der Grafschaft Hals von seinen Vettern, dem
Landgrafen Johann und dessen Söhnen Johann und Sigost,
600 Pfund Pfennige erhalten habe, wogegen er das ihm hiefür
verpfändet gewesene Außergericht zu P le is te i n frei gab.^)
I m Einklang hiemit sagt Hund in seinem Stammbuch, Land-
graf Albert habe 1387 wegen seines Anteiles an Hals 3600
Pfund Pfennige, item wegen des äußeren Gerichts zu Pleistein
qui t t ier t . 2
ausgenommen ein Hof, welcher dem Heinrich Pölchhöfer verpfändet war,
wurde am 8. Januar 1384 von dem Grafen Heinrich feinem Sohne
Georg um 32 Pfund und 32 Wiener Pfennige verfetzt. R. d. 10. 126.
Am 29. Jun i 1385 verpfändet Graf Georg und feine Hausfrau mit
Zustimmung seines Vaters die genannte Taferne und den Brückenzoll,
mit Ausnahme des dem Pölchh'öfer verpfändeten Hofes, um 24 Wiener
Pfennige dem Pfarrer zu Steinkirchen. 1. c. 160. Endlich am 15. Ma i
1385 überläßt der Graf die Herrschaft L e o n b e r g seinen Söhnen
Alram, Georg und Etzel. 1. c 157; aber schon am 25. Jun i 1386
verkaufen die genannten Brüder mit Zustimmung ihres Bruders Hans,
Chorherr« zu Passau, die Herrschaft L e o n b e r g , weil sie dieselbe nicht
zu lösen vermochten — sie war wohl wegen des erwähnten Bündnisses
vom 26. Ma i 1379 verpfändet — mit allen Zugeh'örungen, ferner den
Markt T h a n n und das Märktl zu S t a i n h e i m an die bayrischen
Herzoge Stephan, Friedrich und Johann um 700 Pfund Regensburger
Pfennige. 1. o. 186. Die Bemerkung Wittmanus Seite 246: Wie
gewonnen! So zerronnen! findet nach den dargestellten Thatsachen wohl
mit eben so viel Recht auf den Gegner des Landgrafen Johann An-
wendung, zumal sich die Grafen Georg und Etzel von Ortenburg am
18. M a i 1391 auch noch dazu herbeilassen mußten, dem Herzog Fried-
rich und seinen Brüdern zuzusichern, daß all ihre Schlösser der Herzoge
offenes Haus fein sollten. R. d. 10. 287.
») 1. o. 203. Landgraf Ulrich war also am 23. März 1376 nicht
baar abgefunden worden; die Abfindungssumme war wohl ebenso groß,
wie jene der Elisabethe von Nofenberg.
' ) Hund. 2. 10.
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Am 16. November 1395 beurkundet Friedrich der ältere
Stachel zu Stacheleck, Pfleger zu Landau, daß ihm Landgraf
Johann und sein Sohn Sigost die Beste R a n f e l s und
P e r i n g mit A i t e r h o f e n wegen einer Geldschuld auf ein
weiteres Jahr pfandweise überlassen haben.') Am 12. März
1397 bestätigt Heinrich Valkensteiner, Pfleger zu G ö t t e r s -
d o r f , daß ihm von dem Landgrafen Johann und seinem
Sohne Sigost jene Summe, wofür ihm die Besten Leons-
berg und G ö t t e r s d o r f f ) eingeantwortet waren, bezahlt
worden ist.^) Am 4. Februar 1398 bekennen die Gebrüder
Peter und Weimar die Ecker zu Stefflingen, von dem Land-
grafen Johann und seinem Sohne Sigost an einer Schuld zu
3000 Gulden, für welche ihnen die Beste P e r i n g und A i t e r -
hofen verpfändet war, den Betrag von l 000 Gulden erhalten
zu haben-/) am 8. Februar 6.M6. beurkundet Ulrich Graf zu
Schaumberg, daß dem Landgrafen Johann und seinem Sohne
Sigost die Wiederlösung der Besten R a n f e l s , Perns te in
und Enge l sbe rg , welche ihm um 8000 Gulden verpfändet
waren, alljährlich am Frauentage zustehet) Am 13. Juni 1399
schließt Landgraf Johann zu Passau mit dem Grafen Georg
von Ortenburg einen Bertrag ab, zufolge dessen der bisherige
Krieg zwischen ihnen aufgehoben sein soll.6)
Am 3. Dezember 1401 verspricht Konrad Aichperger,
welchem Landgraf Johann der Ältere die Feste O b e r p e r i n g
i ) R. d. 11 . 57.
' ) Am 26. M a i l400 wurde der Witwe des Landgrafen Johann
des Jüngeren, Kunigunda Gräfin Schaumberg, von ihrem Schwieger-
vater für Heiratsgut, Heimsteuer und Morgengabe zu 6000 Gulden ein
Leibgeding auf T r e f f e l s t e i n , G ö t t e r s d o r f , H a i d e n b u r g und
der Stadt Ost er H ö f e n verschrieben, k . d. 11 . 180.
») 1. o. 97. L e o n s b e r g war am 27. September 1379, wie
erwähnt, wieder in den Besitz des Landgrafen gekommen.
4) 1. o. 121.
5) 1. o. 122.
«) Lünig, speoil. saeo. 2. 1843 (Münchener Hofbibliothek Bd . 23).
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»pfandweise überlassen hat, daß er den darüber ausgestellten
Brief auf Verlangen zurückgeben wexde, da er denselben nur
erhalten habe, um diese Beste gegen die Ansprüche des Stephan
von Alten-Nußberg zu gefristen.') Am 12. August 1406 be-
urkunden die Landgrafen Johann der Ältere und Johann der
Junge (Sohn Sigosts), daß ihre Beste zu H a l s wegen vieler
von dem Herzog Ludwig in Bayern empfangener Gnaden dessen
offenes Haus sein soll.") Am 12. August 1407 verspricht
Erhard der Satelboger ;u Lichteneck, welchem Landgraf Johann
der Ältere für eine Schuld von 1200 neuer ungar. Gulden
die Beste H a i d e n b u r g mit Zubehörung pflegweise übergeben
und dabei 120 Gulden auf mehrere Stücke verschrieben hat,
er werde diese Pfandschaft nach abgezahlter Schuld zurückgebend)
Eine weitere Besitzung, welche zu Ende des XIV. Jahr-
hunderts zu viel Streit, ja sogar zu einer sehr ernstlichen
Fehde Anlaß gegeben hat, war
die Beste Bezenstein,
zwischen Nürnberg und Bayreuth gelegen, zu welcher ursprünglich
wohl auch Pegnitz^) sowie Schnabelweid und Troschen-
reut gehört haben mögen.
1) K. d. i i . 235.
2) 1. o. 387. Bezüglich der Grafschaft H a l s wird hier, nur noch
bemerkt, daß dieselbe am 21. Oktober l455 von dem Landgrafen Ludwig
an Wilhelm und Hans die Aichperger verkauft worden ist. Wittmann.
297. Die Stadt O s t e r h o f e n war schon am 3. Dezember 1420 dem
Georg Puchberger um 8000 Gulden verpfändet worden. R. d. 12. 355.
Hund. 2. 252. Die Pfandschaft wurde nicht mehr eingelöst. K. d. 12.
380. 13. 81.
' ) N. d. 11. 407. ct. h. V. Niederbayern. 12. 159. Am 6. J u l i
1402 ist Hans Haider leuchtenberger Amtmann izu Haidenburg. 1. o.
11. 261 Am 26. Januar 1423 wurde Schloß und Beste H a l b e n «
b ü r g um 14000 ungarische Dukaten an Johann von Frauenberg ver.
kauft. Hund. 2. 10. 80. h. V . Niederbayern. 6. 101. 12. 161.
4) Landgräfin Jutta. Tochter des Ulrich I . v. Schlüsselberg (eine
Schwester des Eberhard I I I . , des Vaters des Konrad I I I . von Schlüssel-
berg) verfügt am 4. November 1293 M . d. 25. 115. N. d. 4. 546)
über eine ihr von der unteren Mühle zu P e g n i t z (Schlüsselberger
Besitz, Wittmann, 52. 60) zu reichende Gült.
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M i t Bezenstein war am 11. August 1311 Konrad I I I .
von Schlüsselberg durch den Bischof Wulfing von Bamberg
belehnt worden.') Diese Herrschaft war mithin damals ein
St i f t Bamberger Lehen, indeß wohl nur zur H ä l f t e . Es
ist indeß vorläufig nicht bekannt, auf welche Weise und bezw.
durch welchen Rechtsakt der Landgraf Ulrich I , der Vater des
Landgrafen Ulrich l l , in den Besitz dieser Veste gelangt ist,
da der oben genannte Konrad l l l . von Schlüsselberg erst am
14. September 1347 ohne Hinterlassung männlicher Erben
gestorben ist^) und dessen Töchter einen Anspruch auf die Veste
Bezenstein nicht erhoben haben.
Wir finden nämlich, daß Landgraf Ulrich l. am 30. M a i
1327, mithin noch zu Lebzeiten des genannten Konrad, zu Prag
bekennt, er habe seinen h a l b e n Teil an dem Hause Bezen-
stein um 200 Pfd. Geldes von dem König Johann von
Böhmen zu Lehen empfangen und sci dessen Mann geworden,^)
sowie ferner am 9. Februar 1330 zu Tachau (Böhmen), er
habe dem König Johann gehuldet und sei mit der H ä l f t e
der Burg Bezenstein des Königs Mann geworden, darum
habe ihm der König 100 Schock Prager Pfennige gegeben.')
Da Landgraf Ulrich bezüglich dieser Veste wiederholt so
tief eingreifende Erklärungen abgegeben hat, muß ihm Konrad l l l .
von Schlüsselberg in der Zeit von 1311 — 1327 die gesamte
1) II886I-IU. spiso. ddF. 167. Hofmann. Annalen bei Ludwig.
1. 187. Am U). September 1323 belehnt König Ludwig deu Konrad
vou Schliisselberg mit Machenden und allen Reichslehen im Umkreis
von zwei Meilen um das Schloß Bezenstein. Böhmer, König Ludwig.
R63. Nr. 627. S . 744.
2) Gefallen in seiner Bnrg Neideck bei einem Angrisse der Burg-
grafen Johann und Albert, sowie der Bischöfe von Bamberg und
Würzburg. Chronik der deutschen Städte, Nürnberg. 1. 349. 4. 124.
Böhmer. 5onte8 rsr. (^erm. 4. 53 l .
2) Sommersberg, rsr. Mes. Script. 3. 73. Nr. 59.
4) i. <.. ^ . 60. Die andere Hälfte des Bezenstein ist 134!) im
Besitz der Burggrafen von Nürnberg.
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Beste Bezenstein überlassen haben, wozu sich derselbe — bei
entsprechender Entschädigung — vielleicht um so eher herbei-
ließ, weil die Landgräfin Jutta zu Pegnitz begütert war. Bei
dieser Gelegenheit ist wohl auch das nahe S c h n a b e l w e i d
in des Landgrafen Besitz gekommen.
Es ist dabei, nachdem sich eine St i f t Bamberger Belehnung
der Landgrafen aus der Zwlschenzeit nicht vorfindet, nicht ganz
unwahrscheinlich, daß die Existenz der Bamberger Oberlehens-
herrlichkeit über die eine Hälfte des Bezenstein im Verlaufe
der Jahre allseitig in Vergessenheit geraten ist, und daß die
jugendlichen Söhne des Landgrafen Ulrich I. angenommen
haben, sie seien Volleigentümer der gesamten Veste Bezenstein,
mithin berechtige, über die Hälfte derselben zu verfügen und
die Bitte um Verleihung zu unterlassen. Dabei mag es wahr
sein,') daß der Landgraf die Hälfte der Veste aus Abneigung
gegen den Bamberger Bischof Wirinth (seit 1328) dem König
von Böhmen aufgesendet hat, da sich, und zwar wohl zur
kritischen Zeit, eine heftige Fehde zwischen diesem Bischof und
dem Landgrafen erhoben hatte, im Verlauf deren der Bruder
des Elfteren Heinrich Schenk gefangen genommen wurde ^)
Es verstreichen viele Jahre, bis die Veste Bezenstein
wieder in den Urkunden vorkommt. Bei der nach dem Ableben
des genannten Koncad von Schlüsselberg erfolgten Teilung der
Schlüsselberger Güter vom 12. Ma i 1349 fiel den Burggrafen
Johann und Albrecht von Nürnberg die Veste Bezens te in
ha lb mit den Gütern zu, welche der von Schlüssclberg hatte,
als er solche mit dem Landgrafen von Leuchtenberg g e t e i l t
hat.3) Am 25. September 1359 erteilte Kaiser Karl zu Prag
«) Looshorn, Geschichte des Bistums Bamberg 3. ! ! 2 .
»i Über die Entschädigung, welche Bischof Wirinth deshalb 1331
dem Landgrafen leisten mußte, ok. hn't. V Oberpfalz. 50. 1s>l).
«) K. d. 8. l t t l . U . b. 41 . 391. 5t. 2. 3. ) i r . - ^4 . Ein Tei l
der Schliisselberger Giit^'r. darunter Waischenfeld, Neideck, Ztreitberg,
Gleifenstein. Rabeneck, Otelstorf (Adelsdorf), Bezenstein (wohl nur halb),
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den beiden Landgrafen für das Dorf,« welches unter ihrem
Schlosse Bezenstein gelegen ist, eine Marktgerechtigkeit mit der
Freiheit, dasselbe zu einer Stadt auszurichten und mit Graben,
Mauern und Thürmen zu umgeben; zugleich verlieh er den
Landgrafen das Reichsgeleite und das Iagdrecht im Veldener
Forste.') Am 22. September 1360 ladet Kaiser Karl den
Bischof Leupold von Bamberg und die Burggrafen Albrecht
und Friedrich zur Verantwortung wegen der Ansprüche der
Gräfin Sophie von Zollern (Tochter des cji-oa 1308 verstor-
benen Konrad I. von Schlüsselberg, vermählt mit Friedrich
von Zollern) an das Schlüsselberg'sche Erbe vor, insbesondere
wegen Waischenfeld, Neideck, Ebermannstadt, Senftenberg,
Rotenstein, Thünfsld, Scklüsselfeld, Bezenste in , Rabenstein
und Rabeneck.2) Bei der am 28. Januar 1366 erfolgten
Teilung der leuchtenberger Güter siel die Beste B e z e n s t e i n ^ )
wie erwähnt, mit T roschenreu t dem Landgrafen Ulrich zu.
Dieser oder sein Sohn Albert hat indeß späterhin die
genannte Veste dem Landgrafen Johann abgetreten; wir er-
fahren nämlich, daß sich Letzter, nachdem Albrecht von Wert-
heim 1398 zum Bischof von Bamberg erwählt worden war,
geweigert hat, dem neuen Bischöfe — dessen Lehensfiskale
hatten wohl inzwischen aufgefunden, der h a l b e Bezens te in
Neuhof war auf die Töchter Konrads, Richza, vermählt mit Günther
von Schwarzburg, und ihre Schwester Agnes. Wittwe des Heinrich von
Planen, iibergegangen, welche diefe Güter am 9. Mai 1348 an den
Bischof Friedrich von Bamberg verkauft haben. Stumpf hist. Archiv
von Flanken. 2. 33. 79.
') k. d. 8 426. Böhmer (Huber) Nr. 299«. Am 7. Dezember
1359 verkauft Bischof Leupold dem Kaiser Karl verschiedene ehemalige
Schlüsselb^rger Besitzungen, darunter einen Teil des Veldener Forstes.
Lünig coä. äipi. 1. 213. IIsgVrni. 1. o. 324. o5 K. d. 8. 398.
2) k. d. 9. 23. 55. 2. 1. Nr. 336. 3- Nr. 44«. Böhmer Nr. 3325.
3) Es scheint, daß die Burggrafen ihre Hälfte des Bezenstein den
Landgrafen überlassen und sich deshalb an der nachfolgenden Fehde nicht
beteiligt haben.
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sei bis 1311 von dbm Stifte Bamberg zu Lehen gegeben
worden — in der üblichen Weise zu huldigen und die Beste
von ihm zu Lehen zu nehmen. Der Landgraf wurde daher
alsbald dieses Lehens verlustig erklärt. Es kam, weil der
Landgraf weder zur Anerkennung der Lehenspfiicht, noch zur
Herausgabe des Bezenstein zu bewegen war, 1399 zur Fehde.
Die zur Eroberung der Beste abgesendeten Bamberger Söld-
linge mußten bald deren Berennung aufgeben; vergeblich war
auch die Belagerung der Beste Trockau bei Pottenstein.^) Bald
darauf fielen die Bamberger in das Leuchtenberger Gebiet
bei G r a f e n wöhr'^) ein und trieben aus demselben gegen
300 Stück Vieh fort. Da gelang es dem Landgrafen im Jun i
1399, den Bischof Albrecht, als derselbe nach Kärnthen zum
Besuche der dortigen Bambcrger Stifsbesitzungen reisen wollte,
bei Hals mit seinem gesamten Gefolge aufzuheben. Um frei zu
werden und seine ihm bei dem Überfall abgenommenen Klein-
odien zurückzuerhalten, mußte sich der Bischof entschließen, sich
vorläufig durch Zahlung von 1200 Gulden auszulösend)
Die Fehde dauerte indcß fort, noch im Laufe des Jahres
1401 wurden die Besten Bezenstein und Holenberg, wie schon
erwähnt, von dem Markgrafen Prokop von Mähren bei Ge-
legenheit eines Kriegszuges (wohl aus Anlaß der Kämpfe des
Königs Ruprecht mit Wenzel) verproviantiert.') Erst am
12. Dezember 1402 wurde der Streit der Hauptsache nach
durch den König Ruprecht zu Nürnberg dahin beigelegt, daß
Bischof Albrecht 1200 Gulden - er hatte für diesen Betrag,
den Wert der ihm abgenommenen Kleinodien, zu Passau
") R. b. 11.
'^ ) Die Herrschaft Grafenw'öhr wurde 1427 von dem Herzog Lud-
wig tänflich erworben. Savar. Oberpf. 495.
3) Würdinger bayrische Kriegsgeschichte 1. 257. Die Darstellung
bei Brunner 27. 42 wird kaum richtig sein; Wittmann 268 schließt sich
ihm an.
Zeitschrift für Bayern. 1817. I I . 4. Z. 129.
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Bürgen bestellt — bis Lichtmeß 1403 bezahlen soll, damit aber
beiderseits alle Ansprüche für Pferde und Harnische, welche
vor T r o c k a u zu Verlust gegangen seien, sowie was die Bam-
berger den armen beuten des Landgrafen abgenommen haben,
abgethan sein sollen'; der Schaden wegen der 300 Kühe und
und des anderen Viehes, welches Götz Schenk von Reicheneck
und andere bischöftiche Diener zu G r a f e n wo hr und anders-
wo hinweggenommen haben, sollte später im Wege gütlichen
Übereinkommens ausgeglichen werdend) Am 11. Dezember
1403 bringt König Ruprecht eine weitere Einigung zwischen
Bischof Albrecht von Bamberg und dem Landgrafen Johann
dem Älteren, sowie Landgraf Johann, seines Sohnes Sohn, zu
stände, gemäß welcher der Landgraf die bischöflichen Gefangenen
loslassen und den Bisckof von den für seine Kleinodien ver-
bürgten 1200 Gulden lossagen soll.2)
Bald nachher entstanden wieder neue Streitigkeiten, ja
der Landfriedenshauptmann Friedrich Schenk von Limpurg
erhielt sogar 1404 den Auftrag, den Bezenstein wegzunehmen-^)
der Befehl wurde zwar vollzogen, bald nachher ist aber der
Landgraf wieder im Besitze dieser Veste. Am 14. Januar
1405 erkennt das Landfriedensgericht, daß der Bezenstein dem
Landgrafen, wenn er den von seinen Leuten dem Bischof zu-
gefügten Schaden ersetze, wieder ausgeantwortet, wenn aber
nicht, gebrochen werden soll; diesen Falles soll der Bischof
solange in dessen Besitz bleiben, bis der Landgraf den Schaden
ersetzt habe.^) Eine weitere Entscheidung des Landfriedens-
hauptmanns vom 13. Januar 1406 verurteilte den Land-
grafen Johann den Jüngeren^) — derselbe hat wohl durch
k. d. 11. 28 l .
1. c 327.
Wiirdinger. 1. 257.
Wittmann. 270.
5) Es ist dies der Landgraf Johann, der Sohn des Landgrafen
Sigost, gewesen.
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sein Vorgehen diese Entscheidung veranlaßt — und seinen
Vetter, den Landgrafen Johann den Älteren, dem Bischof
Albrecht für gehabte Kosten 300 Gulden, sowie für verlorne
Pferde und Harnische') gleichfalls 300 Gulden zu bezahlen,
und gestattete dem Bischof, bis zur erfolgten Zahlung den
Bezenstein inne zu habend)
Die Landgrafen von ^euchtenberg gerieten durch die
Kosten dieser sich seit vielen Jahren hinziehenden Fehde, wohl
auch durch die Unterstützung, welche sie dem König Wenzel
1400 und anfangs 1401 geleistet haben, in arge Schulden,
in deren Folge sie wiederholt zu Verpfändungen und sogar zum
Verkaufe ansehnlicher Besitzungen gedrängt wurden, wenigstens
läßt sich ein anderer Grund für diese Belastungen und bezw.
Veräußerungen nicht auffinden; — mit denselben beginnt der
Verfall des landgrästichen Hauses.
Am 2. Apri l 1406 sahen sich Landgraf Johann der
Ältere und Johann der Jüngere gezwungen, ihre Besten und
Staate P a r t st e in und W e i d e n dem Herzog Ludwig in
Bayerns um 6000 Gulden, ferner die Beste S t i e r b e r g
um 2000 Gulden, endlich den Bezenste in um 800 Gulden
zu verpfänden, wobei sich die Landgrafen die Wiederlösung
gegen Zahlung von 9300 Gulden, unter Emschluß eines damals
baar erhaltenen Betrages, vorbehielten.^) Nach einem weiteren
Schiedssprüche des Burggrafen Friedrich und des Grafen
Berthold von Hcnneberg vom 30 Jun i e ju^ l . wurde Pifchof
Albrecht angehalten, den Bezenstein an die beiden Landgrafen
herauszugeben, diese aber sollten die auf dieser Beste noch
") Der Streit um den Ersatz der vor Trockan verlorenen Pferde
und Harnische ging also noch immer fort.
2/ N. b. 11. .'576.
' ) Wohl der nachmalige Kurfürst ^ndwig I I I . gegiert 1410—1436),
durch die Gemahlin des Landgrafen Sigost, Pfalzgräfin Mechtild. mit
dem landssrä'flichen Hause verschwägert.
4) k. d. 11. 380.
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liegenden 150 Gulden dem Bamberger Amtmann Albrecht
von Egloffstein bezahlen; die Beste sollte für den genannten
Bischof, solange er lebe, offenes Haus sein und von den Land-
grafen nur mit dessen Zustimmung verkauft oder verpfändet
werdend) Als Bamberger Pfleger des Bezenstein wurde
Georg Türriegel bestellt, welcher am 3 J u l i s M ä . gelobte,
er werde die Beste einem Nachfolger in der Pflege nicht eher
ausliefern, bis sich dieser in gleicher Weise gegen den Bischof
Albrecht verpflichtet und verschrieben habe.^)
Die seit Jahren bestandenen pekuniären Schwierigkeiten
der Landgrafen waren durch die erwähnte Verpfändung keines-
wegs beseitigt; denn am 12. August 1406 bekennen beide
Landgrafen zu Neunburg, daß ihnen der Herzog ^udwia^)
wiederum 2418 neue ungarische Gulden geliehen habe, sowie
daß derselbe um 2600 rheinische Gulden v t i e r b e r g und
um 660 ungarische Gulden E n g e l s b e r g , endlich den Bezen-
stein um 150 rheinische Gulden bis Lichtmeß einlösen und in
Besitz nehmen soll.^) Dieser Vertrag wurde aber schon am
folgenden Tage, den 13. August dahin abgeändert, daß die
Landgrafen dem Herzog zusicherten, sie würden ihm ihre Briefe
über P a r k s t e i n , W e i d e n und Bezenste in aushändigen
und ihm ferner versprachen, sie würden S t i e r b e r g mit 2600
und E n g e l s b e r g mit 660 Gulden bis nächste Lichtmeß ein-
lösen; sollte aber die Einlösung nicht erfolgen, so sei ihm
Parks te in uud Weiden verfallen, dagegen bleibe die Wieder-
lösung des V e z e n s t e i n dem König Wenzel vorbehalten.
Solchen Falles solle der Herzog die übrigen 2450 ungarische
Gulden auf dem Bezenstein haben, wenn ihm dieser über-
geben wlrd.5)
' ) 1. o. 384. U . 2 . 6 3
2) k . d. 11 . 384.
3) Tags vorher, am I I . August hatten die Landgrafen den Herzog
ermächtigt, a l l e von ihnen verpfändeten Schlösser einzulösen. I. o. 387.
") 1. o. 387.
») 1. c. Am l8. Ma i ! 4 l 8 bekennt Herzog Ludwig, damals zu
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Bezüglich der Beste Schnabelweid ist hier nur noch
beizufügen, daß König Ruprecht am 11. J u l i 1404 seinem
Amtmann zu Auerbach schreibt, sein Oheim, der junge Land-
graf, habe ihm mitgeteilt, der alte Landgraf (Johann) habe
ihn auf das Schloß Schnabe lwe id und eine darauf ange-
wiesene Morgengabe — die Zuschrift des Königs betrifft also
die Witwe des Landgrafen Sigost, Mechtild, und ist mit dem
jungen Landgrafen deren Sohn Johann gemeint — eingeklagt,
er wolle sich gerne mit ihr richten, der Amtmann möge sich
der Sache annehmen,') und in der That erhielt die Land-
gräfin (ihr Name ist nicht genannt) schon am 12. August
wegen ihrer Rechte an S c h n a b e l w e i d , sowie Gütern zu
Troschenreut und M ü l d o r f von dem Prooinzialgericht
zu Auerbach ein ihre Rechte anerkennendes Urteils) Am
17. August 1405 erging, wie schon erwähnt, der Befehl,
dem Landgrafen einen Brief wegen seiner Burgen auszu-
stellen, wie es ihm der König zugesichert habe.^ )
Zu einer allerdings nur wenige Jahre dauernden Pfand-
schaft bezüglich der Her rschaf t Park st e in und der S t a d t
Konstanz, daß Landgraf Leopold die ihm um 2599 ungarische Gulden
von dem Landgrafen Hans verpfändete Beste B e z e n st e i n (woher
kommt dieser hohe Schuldbetrag?) um die eben genannte Summe
wieder eingelöst hat. N. d. 12. 286.
' n. y MiinchenerNeichs-Archiv. Auerbach, Landgerichts 5 8 - 6 3 .
Am 10. März 14i0 verkaufen die Landgrafen Ulrich und Leupold (Söhne
Alberts) S c h n a b e l w e i d mit dem Kirchensatz zu T r o sch e u r e u t
um 5000Gnlden an die Gebrüder von Kindsperg (Ki'msbergj. Reitzen-
stein. Redwitzer K. Nr. 83. Wiltmann. '289. Kaiser Friedrich verlieh
1443 den Gebrüdern von Kindsperg ras zum Schloß Schnabelweid
gehörige H a l s g e r i c h t . Chmel. l is^. des Königs Friedrich. Nr. 1576.
Schnabelweid wurde wohl von dem Landgrafen Leopold der Krone
Böhmen aufgetragen, weil König Georg von Böhmen am l . Oktober
1460 den Landgrafen Ludwig mit dieser Beste belehnt hat. Witt-
mann. 295.
3) Reichstags-Akten. 5. 666. Zeitschrist für Bayern. 1817. I I . 4.
Seite 16l.
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W e i d e n gab der nach Absetzung des Königs Wenzel —
20. August 1400 — ausgebrochene Krieg mit dem an seiner
Stelle zum Römischen König erwählten Kurfürsten Ruprecht
von der Pfalz, Herzog in Bayern, Veranlassung. Bezüglich
des Verlaufes dieses Krieges und insbesondere des Kampfes
um Weiden wird sich auf die frühere Darstellung bezogen.
Landgraf Johann der Ältere hielt im Anfang dieses
Krieges zu dem König Wenzel und trat wohl erst im Frühjahr
1401, als Letzter seine so wichtigen Besitzungen in Bayern ohne
jede Unterstützung ließ, gleich den übrigen Reichsfürsten zum
König Ruprecht über.
Indeß war hiedurch noch keineswegs aller Verlehr - mit
Wenzel abgebrochen, da ihm derselbe im Gegenteil „ für den
Dienst, welchen er ihm in dem Kriege gegen den Herzog Chlem
und seine Helfer leisten soll", am 14. Jun i 1401, wie er-
wähnt, die böhmische Herrschaft P a r k st e i n , sowie W e i d e n ,
H o l e n b e r g l ) und Böhe ims te in um 6000 Schock böhm.
Groschen verpfändet hat.') Am 2. Apri l 1406 erteilen die
Landgrafen Johann der Ältere und sein Enkel Iohannn der
Junge, wie schon erwähnt, dem Herzog Ludwig in Bayern
Vollmacht, die Veste Parks te in und die Stadt W e i d e n um
6000 Gulden (sowie Stierberg und Bezenstein) einzulösen;^)
weil aber die erst genannten Orte inzwischen dem Heinrich
Nothaft zu Wernberg verpfändet waren, mußten solche diesem
abgelöst werden, was am 18. M a i geschah.*) Eine weitere
Urkunde vom 11. August 1406 bevollmächtigt, wie angedeutet,
den genannten Herzog, a l l e von den Landgrafen verpfändeten
") Zwischen Pegnitz und Pottenstein.
2) Zeitschrift für Bayern. 1817. I I . 4. 130. 159. Geöffn. Archive.
I I I . 3. 195. Würdinger. 1. 261. hist. V. Oberpfalz. 15. 28. Grabt,
Egerland. 296. Zwei Monate später (August 1402) finden wir den
Landgrafen Johann zu Amberg als Rat des Königs Ruprecht.
') « . d. 11. 380.
Nothaft. Kopialbuch N l . 82.
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Schlösser einzulösen, wobei sie sich aber das Recht vorbehalten,
selbst einige einzulösen oder höher zu verpfändend) Schon
am folgenden Tage, 12. August, verkaufen Landgraf Johann
der Ältere und Johann der Junge zu Neunburg dem Herzog
alle Rechte und Forderungen an Parkste in und Weiden ,
worüber sie von dem König von Böhmen Briefe haben, um
11900 gute neue ungarische und 1300 alte rhein. Guldens)
I n einer zweiten Urkunde vom gleichen Tage wurde vereinbart,
daß, wenn etwa Parkstein und Weiden dem Herzog verfallen
sollten, die Landgrafen auf geschehene Mahnung Rückzahlung
oder Lösung thun sollend) I n der Urkunde vom 13. Augnst
wird dem König von Böhmen die Wiederlösung von Park-
stein und Weiden vorbehaltend)
Für die Landgrafen von Leuchtenberg waren diese, dem
Herzog von Bayern verpfändeten Herrschaften verloren, da
ihnen die Mittel gefehlt haben, die Wiedereinlösung zu bewerk-
stelligen.
Zum Schlüsse wird hier zur Vervollständigung des Güter-
besitzes der Landgrafen ein Auszug aus dem 1390 von dem
Landgrafen Johann dem Älteren angelegten Lehenbuche unter
Angabe der Lehen und ihrer Besitzer beigefügt. ^ )
A i m g r ü n , Dorf — die Königswart; A l t e n P a r k -
stein, Zehnt — Peter Kleispentaler; Veste A m a s g r ü n —
Engelhard von Königswart; A r n o l d s g r ü n , Dorf — die
Königswart; B e r n h a r d s r e u t , Dorf — die Stör; B e r n s -
veld — Appel von Seckendorf; Betze lsdor f — Ulrich
Rewitzer; B i brach, Veste — Konrad Kellner; B ib rach ,
halbe Veste — Arm Heinrich; B r a u n e t s r i e d , Zehnt —
Friedrich von Eßlarn; Buch au , halbes Dorf — Peter Klei-
spentaler; Dresenoeld — die Santer; E b e n ö d , halbes
l. ' , ' u. <) ü . d. 11. 387.
' ) Wittmann. 257 und folg. Brunner, 102. Bezüglich der Lehen
im böhmischen Kreis Elbogen ol. S . 26.
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Dorf— die Königswart; EngelsHof, Dorf— Otto Engels-
hofer; Eppenreut , Wüstung — Ulrich Rewitzer; Eschen-
bach, Schloß — Fritz von Redwitz; Eschenbach, Zehnt —
Ulrich Kleispentaler; F os sendorf — die Sanier; F reuden-
berg — die Freudenberger; F r o n a u , Kirchensatz — die
Königswart; F ronho f , Kirchensatz — Andre Ienger; Geb-
har ts reut , Zehnt — Ulrich Eisenvelder; Geißheim, halbes
Dorf — die Wichsenstain; Gotzveld, Dorf — die Gotzveld;
Gra fenreu t — die Kleispentaler; H a a g , Dorf — Peter
Rewitzer; zum Haag bei W irz — Andre Zenger; H e i n -
berg, Burg — die von Heinberg; H a r p f e l s r e u t , Dorf
— Albrecht Nothaft; Henkersdor f — Ulrich Rewitzer;
Hermannsgrün — die Königswart; Hermannsreu t ,
Kirche — Ulrich Kleispentaler; H e r t w i g s r e u t — derselbe;
Heumaden, Zehnt — Friedrich von Eßlarn; Hohenbruck
— die Sanier; Keibitz — dieselben; Kötzelsdorf — die-
selben; Krotensee, Sitz — Albrecht Blankner; L ib ing ,
halbes Dorf — Heinrich von Pibrach zu Kulm; M i t t e r -
stainach — Ulrich Kleispentaler; Niederdresenveld —
Tobias von Waldau; Oberndorf - die Santer; O t t e n -
soos, Kirchensatz — die Wildensteiner von Rottenberg; Pech-
Höfen, Dorf — Hans Nankenreuter; Pen reut , halbes
Dorf —die Kräutzer; Perndor f —dieSanter; Pe rn fe l s ,
Beste — Albert von Egloffstein; Persen, halbe Vogtei —
die Paulsdorfer ;Pi lgramsreut , Kirche — Ulrich Kleispen-
taler; P i n g a r t e n , Dorf — Bertl Zenger; P i r k , Dorf —
die Königswart; P izzau, Dorf — Bertl Zenger; Pock-
strauf, Zehnt — Friedrich von Eßlarn; Poppenwies,
Dorf — Ulrich Rewitzer; Pruck, Halsgericht — Dietrich
Hofer; P o r ten reu t , halbes Dorf —Heinrich Portenreuter;
Reicheneck, Wildbann und Halsgericht — Schenk von Reichen-
eck; Reut - Ulrich Kleispentaler; Rokkendorf , Dorf —
Hertenberger; R u d o l f s g r ü n , Dorf — die Königswart;
Schadenreut, Dorf — Ulrich Rewitzer; S c h ö n l i n t ,
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Dorf — die Königswart; Schwarzenfeld, Veste — die
Plankenvelser; Spielberg — Ulrich Kleispentaler; S t a i n
— Weiglein von Stain; S ta in reu t , Dorf, — die Santer;
Tennesberg, Bau zu — die Paulsdorfer; Teyntz, Zehnt
vom halben Dorf — die Teynzer; T ra i n r i ed , halbe Gut
— Friedrich von Pienbuch; Trock au — die Groß; W i t -
schau, Dorf — Eberhard Losamer; Za ide lwa id , Dorf —
Ulrich Rewitzer; Z e i t l a r n , Güter und Gericht — Dietrich
Hofer.
I n einer Geschichte der beiden Landgrafen von Leuchten-
berg kann nicht unerwähnt bleiben, daß ihnen Kaiser Karl die
ihm jährlich von den Reichsstädten zu leistende Reichssteuer
wiederholt angewiesen hat, um denselben für gegebene Dar-
lehen oder geleistete Dienste eine reale Deckung zu verschaffen.
Landgraf Johann war schon, wie erwähnt, als junger
Mann kaiserlicher Reichsvogt') z u R o t h e n b u r g a. d. Tauber;
er bekennt am 13. September 1358, er werde als Richter und
Pfleger der Stadt Rothenburg seinem Amte gebührend vor-
stehen und die Rechte und Freiheiten derselben aufrecht er-
haltend) Am 15. August 1359 überträgt ihm Kaiser Karl
die Haup tmannscha f t des Landf r iedens^) zu Rothen-
burg und gebietet dieser Stadt, ihm zu gehorchend)
') Der Stadt wurde 1352 das Recht verliehen, den Reichsvogt
selbst durch ihren Rat zu ernennen. Stein Geschichte Frankens, 1 3N.
s) Wohl der große Landfriede für Franken vom 1. Jul i 1340
Stein. 350.
4) Böhmer (Hnber) Nr. 2992. of K. d. 9. 22. Am 2. Januar
1359 befiehlt ihm der Kaiser, das Kloster Komberg an seinen Leuten
und Gütern nicht zu beschweren. Böhmer ^66. Nr. 6970. Als Haupt-
mann des Landfriedens uud Landvogt zu Rothenburg erläßt i'andgraf
Johann mehrfache Entscheidungen, z. B. am 23. Juli 1359 (Henne-
berger Urkunden B. 5. Nr. 139), am 18. September und 29. Oktober
ejusä. lN. d. 8 425. N. d. 42. 597). am !0. August 1360 (K. k
9. 21).
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Kurze Zeit nachher wurde dem Landgrafen von dem
Kaiser die zu Mart in i fällige Reichssteuer der Stadt Rothen-
burg zu 800 Pfund Heller verpfändet. Während nämlich die
genannte Stadt am 29. Jun i 1360 von dem Kaiser ange-
wiesen war, die kommenden Martinstag anfallende Steuer
zu 800 Pfund dem Leopold von Nortenberg, kaiserlichem Hof-
küchenmeister, zu bezahlen/) und am 15. November 1360 die
Burggrafen Albrecht und Friedrich von Nürnberg bekennen,
daß sie von der Stadt Nothenburg die zu nächstvergangenen
Martinstag fällige Steuer erhalten haben/) gibt Kaiser Karl
am 15. August 1360 der Stadt den Befehl, die Martinisteuer
dem Landgrafen Johann zu bezahlend) Der gleiche Befehl
wird in den Jahren 1361 — 1378 von dem Kaiser der ge-
nannten Stadt erteilt, wobei jedoch in der kaiserlichen Anwei-
sung die Landgrafen Ulrich und Johann bald gemeinsam, bald
nur einer derselben als Empfänger bezeichnet werdend) Zur
Wiederholung dieser Anweisung gab wohl die fortgesetzt un-
ruhige Zeit und der große Geldmangel in den kaiserlichen
Kassen genügenden Anlaß.
Am 3. Januar 1366 übergibt der Kaiser dem Ritter
Marquard von Redwitz das Landger icht zu Rothenburg,
welchem es Landgraf Johanns empfohlen yat, damit er solches
handhabe und in Acht thun oder daraus lösen möge, solange
der Landgraf nicht gegenwärtig ist.") Am 19. April 1366
») K. d. 9 18.
2) 1. o. 26.
' ) 1. o. 26. B'ükmer (Huber) N l . 2N12 liest I.j'9
4) K. d. 9. 70. 74. 90. 109. 111. 135. 161. 183. 207. 212. 214.
225. 232. 247. 267. 287. 307. 320. 363. 369. 3«7. 10. 1. Böhmer
<Huber) Nr. 3747. 3899. 4086. 4087. 4553. 4684. 4712. 4713.4789.
4902. 4994. 5304. 5407. 5518. 5720. Bezüglich des Jahres 1372 ck.
Witlmanu. 244.
') Landgraf Johann, war damals am kaiserlichen Hoflager zu Prag.
Böhmer. Nr. 4_'96. »ää. Nr. 7 l 9 l . ol. oben das Privilegium von 1352.
*) Böhmer. Nr. 4^5! (Wolter) Hi8t. Noriiub. 4 ^ .
5
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erlaubt der Kaiser dem Landgrafen Johann, daß er oder sein
Richter an seiner statt das Landgericht inwendig oder vor den
Porten (Pforten) der Stadt Rothenburg besitzen möge.!) Am
27. Jun i Husä. wird das Landgericht in Abwesenheit des
Landgrafen wieder dem Marquard von Redwitz übertragend)
am 21. September 1367 trägt der Kaiser der Stadt die
Zahlung der Reichssteuer mit dem Bemerken auf, daß, wenn
solche nicht rechtzeitig erfolgen sollte, der Burggraf Friedrich
von Nürnberg die Vollmacht habe, die Stadt zu pfändend)
I m August 1368 ergeht der Auftrag, die Steuer zu 800 Pfd.
dem Landgrafen U l r i ch zu bezahlend) Am 14. Februar 1369
gibt der Kaiser, damals zu Lucca, dem Landgrafen Ulrich den
Befehl, das Landgericht von seiner und des Reiches wegen
auszuüben, wie auch dessen Bruder Johann von ihm hiezu
Gewalt gehabt habe;5) am 19. März 6ju8ä. gelobt hierauf
Landgraf Ulrich den Bürgern von Rothenburg, er werde ihre
Rechte und Freiheiten achten und haltend) Am 10. Januar
1371 erteilt Johann Taubner, statt des Landgrafen Ulrich in
Rothenburg zu Gericht sitzend, dem Heinrich Iuckmantel Nutz-
gewähr auf alle Güter, welche verschiedene Einwohner zu
Winterhausen bisher im Besitz hatten.?) Bezüglich der Reichs-
steuer für das Jahr 1377 ist zu bemerken, daß Landgraf
') N. b. 9. 147. Böhmer Nr. 4299. Wölker. 430. Als Land-
gericht saß das Gencht zu Rothenburg mit den Schöffen aus der Stadt
und aus der weitläufigen kandvogtel vor der Pforte der Stadt. Stein. 332.
') Wölker. 429.
») N. b. 9. 183 Böhmer Nr. 4553. N. 2. 4. Nr. 118.
<) Böhmer Nr. 4684.
5) N. b. 9 212. Böhmer Nr. 4712 und 471Z. Wölkr. 435.
Am 5. Oktober 1369 ist Heinrich Spiezz Richter zuRocherburg. K. b.
9. 224.
«) 1. o. 214.
') 1. o. 253. ol. die Bestätigung von Entscheidungen des Land-
gerichtes zu Rothenburg durch den kaiserlichen Hofrichter, Landgrafen
Johann, vom 22. und 23. Novemb-r 1370. ol. Bd. 50 S . 193.
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Johann am 3. Januar 1378 der Stadt den Empfang der
Stadtsteuer zu 1500 Pfund Heller bescheinigt, welche ihm der
Kaiser Karl angewiesen hattet) Am 10. Januar 1378 über-
trägt König Wenzel zu Paris an Stelle seines Vaters während
der Abwesenheit des Landgrafen Johann") das Landgericht zu
Rothenburg dem Walther von Hohenried, Amtmann daselbst;^
letzter ist auch am 14. Dezember 1380 Landrichter zu Rothen-
burg.') Am 28. Mär ; 1383 überträgt Landgraf Johann das
Landrichteramt daselbst dem schon genannten Leupold Kuchen-
meister von Nortenberg.5)
Mehrere Jahre später, und zwar am 30. August 1387
verpfändet König Wenzel dem Landgrafen Johann und seinen
Söhnen Johann und Sigost für 8000 Gulden seine jährlichen
Steuern und Iudenzinsen samt dem Stadt- und Landgericht
zu Rothenburg;s) am 14. Oktober sju8ä. gibt der König dem
Landgrafen die Erlaubnis, diese Steuern und Iudenzinsen
nebst dem Gericht um die erwähnte Summe von 8000 Gulden
den Bürgern von Rothenburg weiter zu verpfänden/) Am
30. Dktober 1401 erklärt König Ruprecht auf seinem Römer-
zuge zu Trient, daß, nachdem König Wenzel seiner I e i t obige
Zmsen zc. den Landgrafen für 8000 Gulden ungarischer und
böhmischer Währung verpfändet hat, die Landgrafen dieft
Pfandschaft für die nämliche Summe der Stadt RothenbuVg
abgetreten haben, sowie daß, weil inzwischen 3000 Gulde«
abgezahlt worden sind, obige Stücke bezw. Zinsen für 5000
Gulden der genannten Stadt bis zur Lösung verpfändet bleiben
») N. d. Ift. !.
') Landgraf Ioyann der Ältere befand sich damals im Gefolge des
Kaisers zu Paris.
' ) 1. o. W'ölker. 499. Pelzet König Wenzel, l . 62.
<) R. d. 10. 64.
»1 1. o. 110. N3. Kuchenmeister ist 1384 - 1386 Landrichter zu
Rothenburg. K. d. 10. 130. 151. 184.
«) 1. o. 210.
') 1. o. 213.
5*
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sollen; zu gleicher Zeit bestätigt derselbe der genannten Stadt
die ihm und dem Reiche daselbst zustehenden Zinsen, Gülten
und Iudenzinsen, sowie das Stadt- und Landgericht daselbst
nebst dem sännet)
I n ähnlicher Weise hat Kaiser Karl auch die Reichssteuer
anderer Reichsstädte den Landgrafen verpfändet.
Am 28. Dezember 1364 verlieh derselbe den Landgrafen
Ulrich und Johann die Pflege und das Amt in der Stadt
H a l l (Württemberg) ;2) am 19. April 1366 befiehlt er den
Bürgern dieser Stadt, weil er zu anderen Zeiten das Schulteißen-
amt in ihrer Stadt den beiden Landgrafen gegeben habe, den-
selben als Schulteitzen zu huldigen und zu schwörend) Am
22. Oktober 1371 verpfändet der Kaiser das Schulteißenamt
zu Hall den beiden Landgrafen neuerlich um 4000 Pfund
Heller.*) Am 6. April 1382 geben die Landgrafen Johann
und Albert ihr ihnen 1365 und 1371 von Kaiser Karl ver-
pfändetes Schulteißenamt der Stadt Hall in Versatz^) Am
30. Oktober 14016) bestätigt König Ruprecht der Stadt Hall
die Verpfändung des dortigen Schulteißenamtes um 4000
Pfund Heller, um welche Summe dasselbe Kaiser Karl den
Landgrafen Ulrich und Johann, sowie später die Landgrafen
Hans und Albert der Stadt Hall verpfändet hatten, wobei
König Ruprecht jedem Schulteißen den königlichen Plutbann
verlieht)
Am 21. September 1367 gebietet Kaiser Karl den Bürgern
von Z ü r i c h , F r i e d b e r g und Wetz la r (in gesonderten Ur-
kunden), die auf nächsten Mart in i fällige Reichssteuer dem
») 1. c 230. Ehmel Nss- kup. Nr. 1021.
') N. d. 9. !12. ok. 185. Böhmer (Huber) Nr. 4103.
') Böhmer (Huber) aää. Nr. 7202.
4) Böhmer Nr. 4999. Stalin Württ. Geschichte. 3. 2'5. 379.
') Stalin. 1. e. 276.
"i Am gleichen Tage wie Rothenburg.
') Cbmel 1. o. Nr. !024.
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Landgrafen Johann zu verabfolgen, widrigenfalls Burggraf
Friedrich (bezügl. Wetzlar) Vollmacht habe, sie zu pfänden-/>
am 16. Oktober 1371 verkündet er dem Magistrat der Stadt
Wetz lar , er habe die jährliche Gült und den Zins von ihrer
Stadt den Landgrafen Ulrich und Johann verschrieben, denen
solche zu entrichten seien.-) Am 23. April 1371 überläßt Kaiser
Karl dem Landgrafen Johann die 200 Schock jährlicher Gült,
welche er demselben b isher nur auf etliche Jahre von der
Stadt Thaest (Taus in Böhmen) gegeben hatte, auf seine
Lebenszeit.^ ) Am 6. Dezember 1377 wird die Stadt N ü r n -
berg von dem Kaiser angewiesen, ihre auf den nächsten Martini-
tag fällige Reichssteuer zu 1900 Gulden seinem Rate, dem
Landgrafen Johann von Leuchtenberg oder dessen Bevollmäch-
tigten von seines Sohnes (Wenzel) wegen zu bezahlend)
Endlich sollen hier auch die Leuchtenberg'schen K i rch en -
sätze, welche im Lehenbuche von 1390 verzeichnet sind, eine
Stelle finden; es waren dies folgende: B u r k h a r t s r e u t ,
D ö l n i t z , Eppen reu t , Eschendach (vertauschtgegen Teyntz)
G le ißenbe rg , M iche ldo r f , M i ß b r u n n , P f r e i m d ,
P le i s te in ,Sch i rm i t z , Schönsee, zum S t e t l e i n ( S t a d -
lern?), T roschen reu t , W ü r z , ferner die schon Seite 63
und folg, erwähnten F r o n a u , F r o n h o f , H e r m a n n s -
reut , O t t e n s o o s , P i l g r a m s r e u t und S p i e l b e r a / )
Die Landgrafen haben aber auch zu allen Zeiten einen
scharf ausgeprägten kirchlichen Sinn gehabt, wie aus vielen,
von ihnen ausgegangenen S t i f t u n g e n hervorgeht.
») Böhmer Nr. 4551. 4552. 4554. U. 2. 4, Nr. 119.
') Böhmer Nr. 4995. N. b. 9. 267.
') 1. e. 259. Böhmer Nr. 4956.
<) Böhmer aää. Nr. 7458. Über die kaiserliche Anweisung der
Stadt Nürnberg vom l . Oktober 1361 wegen des Zolles und Geleites
zu Farn dach ok. Seite 14, ebenso über die Anweisungen des Königs
Wenzel 1685 wegen der Iudenschuld ol. Bd. 5) S. 2 l l .
') Wittmann 257.
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Schon 1350 bewilligen die Landgrafen Ulrich und Johann
ihrer Geistlichkeit die sogenannte L i de r t a t , die Befreiung
von jeder Frohnarbeit, Einquartierung, Lieferung, Steuer und
andern Lasten, und zwar wohl in Nachahmung der von den
Herzogen von Niederbayern dem Pfarrer zu Dingolfing be-
willigten Befreiung, zunächst nur der Kirche zu P f r e i m d ,
späterhin aber nach der Kirchenbeschreibung von 1390 auch
den oben aufgeführten Pfarreien. Die gleiche Befreiung wurde
auch dem „ P f a f f e n vom Be rg " , d. h. dem Schloßbenefiziaten
zu Leuchtenberg zugewendet.') Am 30. November 1363 gestatten
beide Landgrafen den Pfarrern z u B u r k h a r t s r e u t , D ö l -
nitz, M i c h e l d o r f , M i ß b r u n n , P f r e i m d , zum S t e t -
l e i n , T roschenreut und Windisch-Eschenbach, sowie
den Pfarrern in den inzwischen erworbenen Ortschaften B e z e n -
stein, Pegnitz, Rotz, Teyntz und Waldmünchen , end-
lich dem Benefiziaten „auf dem Berg" vollkommen freies
Verfügungsrecht über ihr Vermögen gegen die Verpflichtung,
daß die betr. Pfarrer den Iahrtag der Vorfahren und Nach-
kommen der beiden Landgrafen begehen, und zwar zu P l e i -
st ein am Sonntag nachts, wenn der Advent eingeht, und zu
P f r e i m d acht Tage nach Ostern. Jeder am Erscheinen ver-
hinderte Pfarrer soll einen Ersatzmann stellen und im Unter-
lassungsfall 10 Pfund Pfennige zur Strafe zahlen, welche nach
Bestimmung des Landgerichtes zu Leuchtenborg einem Oottes-
hause zufielen.2)
Dem Chorstifte von St. Johann zu V i l s Höfen hat
insbesondere Landgraf Johann im Verlaufe der Jahre nam-
hafte Zuwendungen gemacht. Am 9. April 1379 eignete er
demselben alle Güter zu, welche Heinrich und Swcyger Tuschel
dem Stifte vermacht hatten,^) sowie nochmals am 21. Sep-
») Brunner. 132. l34. 22 l . Die Pfarreien der Grafschaft Hals
And nicht bekannt.
') R. b. 9. 92. Wittmann. 82. Brmmer. 134.
«) N. d. 10. 30.
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tauber s M ä . in gleicher Weise den Erbteil des Peter Tuschel
an obigen Gütern. ^ ) Am 10. August 1385 eignete er diesem
Stifte den Zehnt zu Kirchdorf, welcher von Christian Wenger
vermacht war/ ) am 21. M a i 1389 die Badstube zu Bilshofen,
welche Wernzlein und Adam die Herynge zu Razmannsdorf
vermacht haben,») am 8. Apri l 1396 das am Markt, dem
Freythof gegenüber gelegene Eckhaus, welches Hans der Geiset-
berger dem Stifte vermacht hatte.*) Am 28. Februar 1397
ist der Landgraf Mitstegler der Urkunde, zufolge welcher der
oben genannte Peter Tuschel mit dem Kapitel des Stiftes
dahin übereinkommt, daß die Briefe, welche die Chorherrn von
ihm und seinen Vorfahren besitzen, in Kraft bleiben sollen,
Tuschel aber für seine Ansprüche von den Chorherrn mit 9
Pfund Pfennigen abgefunden wird.b) ^ ^ 29. Oktober 1379
genehmigt Kardinal Pileus dem Bischof Konrad von Regens-
burg den Tausch des Patronatts auf Eschen dach für jenes
zu Teyntz, welches bisher dem Landgrafen Johann zugestanden
hatte.")
Am 11. November 1382 stiftete der Landgraf in der
Kirche zu P f r c i m d eine ewige Messe mit einer Gült zu
jährlich 10 Pfund auf seiner Mühle zu Schönsee.'') Am
') 1. c. 41.
2) 1. o. 162. Dieser Zehnt wird am 7. April 1407 nochmals dem
Stifte geeignet. R. b. 11. 406.
') R. d. Ift. 241.
4) 1. e. 11. 70.
») 1. o. 97.
«) I.e. 10. 43. Jänner Geschichte des Bistums Regensburg. 3.261.
') K. b. 10. l00. Schon 1371 verschafft Landgraf Ulrich dem
Ootteshause zu P f re imd einen ihm zu Nankha heimgefallenen Zehnt,
sowie 1372 einen Hof zu Losau und 1373 den Zehnt zu K'öblitz.
Brunner. 65 74. Ein Zins auf einem Gute zu Niederköblitz zu 25
Regensburger Pfennigen wurde 1356 zum Zweck des Ankaufs von St.
Iohanneswein und pro ooiulnunioautidus nach Pfreimd gegeben. 1. o.
<3ine weitere Stiftung hat Landgraf Albert am 20. Mai 1398 durch
Befreiung eines Gutes zu Oberpfreimd von dem Lehensverband nach
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30. Apri l 1391 stiften ferner die Landgrafen Johann und
Sigost in ihrer Schloßkapelle zu H a i d e n b u r g eine Wochen-
messe auf dem St . Barbara-Altar, sowie mit einem jährlichen
Zins von 3 Pfund Regensburger Pfennigen aus dem Zoll zu
Aiterbach eine zweite Wochenmesse auf dem genannten Altar,
welche der Pfarrer zu Uttighofen, neben der von dem Land-
grafen Leopold und den Pfarrleuten zu Haidenburg gestifteten
Messe, zu halten verbunden sein soll.!)
Am 28. August 1394 verpflichtet sich der Prior und
Konvent des Karmeliter-Klosters zu S t r a u b i n g für die
ihrem Kloster von dem Landgrafen Johann erwiesenen Gnaden,
wie schon erwähnt, einen Iahrtag zu begehend) Am 14. J u l i
1407 eignet Landgraf Johann dem Zehnt zu Leibolfing, welcher
demselben von Hans dem Polan, Bürger zu Dingolfing, zu
einer ewigen Messe vermacht worden war.^)
Die Stadt P l e i stein, früher nach Mißbrunn eingepfarrt,
verdankt es dem Landgrafen Johann, daß sie eine eigene, von
ihm erbaute Pfarrkirche erhielt; er bestimmte auch am 14. De-
zember 1395 den Bischof Johann von Regensburg, daß er
Pleistein von der Pfarrei Mißbrunn abtrennte und zu einer
eigenen Pfarrei erhob, wobei in Zukunft der Zottback die
Grenze beider Pfarreien sein solltet)
Pfreimd gemacht, wogegen der Pfarrer von Persen eine Wochenmesse zu
Pfreimd, sowie auch zu Persen alle Sonntag, dann zu Pfreimd au der
Kirchweihe einen Gedächtnisgottesdienst für des Landgrafen Vater, den
Landgrafen Ulrich, halten soll. Riedel ooä. 6ipl. Natiup. 2. Nr. 996.
Aus der Urkunde vom 29. September 1394 geht hervor, daß zu dem
Hause Tennssberg (der Paulsdorfer) eine Gült aus der Kirche zu Perfen,
4 Höfe zu Großfchwand und eine Solde zu Ratmannsdorf, Leuchten-
berger Lehen, gehörten. R. b. 11. 23.
») hist. V. Niederbayern. 12. 158. 8. 272. Haidenb. Schloßarchiv.
' ) K. b. 11. 22.
») 1. o. 145.
4) 1. c 59. Der Ort Pleiftein litt im Kriege zwischen Wenzet
und Ruprecht derartig, daß sich Landgraf Johann der Jüngere am
19. Juni 1407 genötigt sah, die Pfarreien Mißbrunn und Pleistein,
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Endlich am 5. August 1396 stiftet der genannte Land-
graf ein Augustiner-Kloster zu St . O s w a l d bei Grafenau,
welchem er die Güter zu Drechselschlag, Grünbach, Haslach,
Hohenbrunn, Reichenberg, Schönanger und Siebenellen zum
Genüsse anwies/) am 20. Ma i 1397 nahm der Prior dieses
Klosters Konrad den Landgrafen Johann und seine Söhne (?)
zu Ehrenmitgliedern auf.^)
damit doch eine Pfarrei bestehen könne, wieder zu vereinigen, wobei
derselbe zur Aufbesserung der sogenannten Mittelmesse — Benefizium
zu Pleistein — den Zehnt zu Schwarzenbach abtrat. Mißbrunn wurde
Filiale. K. d. 11. 4l3. Wittmann. 276.
») v. Lang Bayerns alte Grafschaft. 2. 153. hist. V. Niederbayern,
13. 358. Hund Nstrop. Saiisd. 3. 39. Hund 2. 8.
2) N. d. 11. 102. Am 25. Mai 1427 gibt der Prior Konrad das
Kloster St. Oswald unter Verzicht auf alle Rechte an solches zurück.
1. o. 13. 98. Am 30. Juli 1431 gestattet der genannte Prior und
sein Kapitel dem Landgrafen Johann, das Kloster St. Oswald und die
dazu gehörige Pfarrei Grafenau mit Chorherrn vom Augustiner-Orden
zu besetzen. N. d. 13. 215. Am 1. Dezember 1431 bestätigt Papst
Eugen die Stiftung des Klosters. 1. o. 223. Das Kloster wurde 1507
dem Kloster Niederaltaich als Probstei verliehen und lM3 aufgelöst.
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Ortsverzeichnis*)
zum zweites Kapitel detz zweiten Abschnittes.
Abtsdorf (?) 4l
Aidenbach (Vilshofen) 49
Aimgrün (Böhmen) 28. 62
Aiterhofen (Straubing) 49. 51
Albenreuth ^ Albesritt (Vohenstr). 7
Albenreuth(Tirschenreuth?)27.33.36
Altenlohr (bei Rotheuburg) 31
Altenstatt (Vohenstrauß) l 1
Altparkstein(Neustadta. d. W.) 23.62
Amasgrün (Böhmen?) 62
Anning (Vilshofen) 22
Anzenberg (Kemnath?) 38
Arnoldsgrün (Böhmen) 28. 62
Asang 6
Au (Neustadt a. d. W.) 7
Auerbach (Eschenbach) 37
Auersdorf (Bogen?) 41
Bamberger Lehen 12. 13.18. 22. 46
Baumgarten (Pfarrkirchen) 44.48.49
Baunach (Ebern?) 14.
Vebeimstein—Böheimstein
Bernhardsreuth ^n Bergertsreuth
(Neustadt a. d. W.) 62
Bernheim 28
Bernsfeld 29. 62
Betzelsdorf 62
Bezenstein(Pegnitz) 17.52-59.61.70
Bibrach — Bybrach
Bischofsdorf 5. 7
Böheimstein (Pegnitz) 13. 37. 61
Bomsental? (Pegnih?) 9
Borschengriln (Böhmen) 33
Braunetsried (Vohenstrauß) 62
Brück (Nürnberg) 14
Bruckbach (Nürnberg?) 14
Brttnnleinshof 15
Brunn (Pegnitz) 12 (13)
Buchau (Pegnitz) 62
Buchbach (Pegnitz?) 12
Burgebrach (Bamberg I) 14
Burkattsreut (Vohenstrauß) 6. 40
69. 70
Bybrach (Eschenbach) 8. 19.20. 62
Cham (Cham) 34
Erailsheim (Württemberg) 29.30.31
Diemesdorf (Tirschenreuth?) 32
Dölnitz (Vohenstrauß) 69. 70
Dornach (Viechtach) 41
DraSheim (Passau) 42
Dresenfeld (Vohenstrauß) 62
Drusching 9
Dürrnbach (Böhmen) 26
Ebenöd (Böhmen) 28. 62
Ebermanstadt (Ebermanstadt) 55
*) Dieses Verzeichnis ist nach dem topogr. statist. Handbuch der
Bavaria (1867) bearbeitet; die eingeklammerten Namen () bezeichnen
die Bezirksämter bezw. Länder, in welchen die Orte liegen. Manche
Orte mögen nicht mehr bestehen, bei anderen mag der Name in den
Urkunden verschrieben fein, oder er mag sich verändert haben, und bleibt
daher die Bestimmung unmöglich oder doch zweifelhaft.
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Tckenreut (Peguitz) 9
Eger (Böhmen) 8. 22. 26. 27
Eldernreut (Bohenstrauß?) N
Elbogen (Böhmen) 28
Engelsberg (Passau?) 25. 51 . 59
Eng^lshof (Neustadt a. d.W.) 34. 63
Eppenreut(Neust.a.d.W.)21.36.63.69
Erkenpoltshoveu (Tirschenreut?> 7
Erling 40
Ermesreut (Neustadt a. d. W ) 2 !
Erneck (Pfarrkirchen) 46. 47
Erustgrün (Tirschenremh). 36
Eschenbach -^ Windisch-Eschenbach
Euchendorf (Deggendorf) 41
Eybeustock (Eschenbach) 12 (13)
Falkenberg (Tirschenreuth) 6. 22
Falkenstein (Roding) 8. 23
UHrrnbach (Fürth) 14. 69
Fleditz 35
Fletessenreut (Tirschenreuth?) 36
Flohendrezz — Vohenstrauß
Flossenmühle 34 l (Wahrscheinlich
Flossenreut 11 I bei Floß)
Flügelau (Württemberg) 3 l
Forbein ^  Borbach? (Eschenbach) 20
Forchtenberg -^ Forstenberg (stadt-
amhof) 35
Fossendorf 63
Franenberg (Böhmen) 23
Frauenreut (Böhmen) 27
Fretersbach (Efchenbach?) 9
Freudenberg (Amberg) 62
Friedberg (Hessen) 68
Fronau (Böhmen) 25. 63. 69.
Fronhof (Eschenbach) 63. 69
Fuchsendorf (Nabburg) 19
Fuchfenhof 15
Fuchsmühl (Tirschenreuth) 15
Fürstenstein (Passau) 24
Funkendorf (Pegnitz) 19. 20
Furt v. W. (Cham) 24
Gaithof—Glaitsmühle? (N.a.W.) 34
Galgenberg (Böhmen) 27
Galperg (Böhmen) 27
GalperSreut 36
Galprechtshof 36 (Tirscheurench?)
GalprechtsHolz 36
Ganghoken (Eggenfelden) 44.48. 49
Gebhardsreut (Vohenstrauß) 63
Gehag^^Haag
Geisenhausen (Vilsbiburg) 45. 47
Geisenreut (Tirschenreuth) 32. ^>
Geißheim (Voheustrauß) <>j
Gemünde (Eschenbach?) l9
Gerabrunn (Württemberg?) 31
Gesen —Gösen. nicht Persen, (Neu-
stadt a, d. W.) 7
Gleißenberg (Waldmüuchen) 69
Göttersdorf (Vilshofen) 49. 51
Goffelsbruiln (Tirschenrenth) 25. 36
Goldbrunn (Vohenstrauß) 7
Gotzveld (Pegnitz) 63
Grafenreut (Neustadt a. d. W.) 63
Grafenwöhr (Eschenbach) 16. 17. 36-
41. 56. 57.
Greifenstein (Ebermanustadt) 54
Großschwaud (Vohenstrauß) 72
Grub (Neustadt a. d. W.) 7. 40
Grünau (Neustadt a. d. W.) 37
Grunawe
Grynau
Haag (Wunsiedl) 2 l
Haag (Neustadt a. d. W.) 63
Hättenhofen (Hemau?) 4
Haidenburg (Vilshofen) 45 49. 51
52. 72
Hall (Wiilttemberg) 68
Hals (Pasfau) 22. 38. 42. 44. 47«
50. 52 56
Hammer Zeidelw.(Tirschenreuth?)34
Harbach (Vilshofen) 22
Harbach (Vilsbiburg) 43. 47. 48
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Harbollen (Vilshofen?) 22
Hard (Vilshofen?) 22
Harpfelsreut 63
Hartmansreut (Tirschenreuth) 6
Haselbach 6
Haselbach—Hoselbach? (Pasfau) 42
Haslau (B'önmen) 27
Hatzmansberq (Passau) 42
Heft (Vilshofen) 22
Heidingsfeld (Würzburg) 28
Heimbrunn (Pegnitz) (l2) 13
Heinberg 63
Heinrichshof (Vohensttauß) 7
Hellenberg, lies Hollenberg
Hemfluß — Hämmerlas? (Pegnitz) 9
Henkersdorf (Böhmen?) 63
Hermannsberg (Vohenstrauß) 7. 40
Hermannsgrün (Böbmen) 28. 63
Hermannsreut (Tirschenr.) 7. 63.69
Hertenstein (Eschenbach) 37
Hertwigsreut 63
Hetzendorf (Pegnih) 9
Heubach (Vohenstrauß) 7
Heumaden (Vohenstrauß) 63
Heybfch 22
Hochdorf (Neustadt a. d. W.) 8
Hocky (Böhmen) 23
zu den Höfen (Neustadt a.d.W.) 32.39
Höflein (Vohenstranß) 7
Hohenbruck (Kemnath?) 63
Hohenwald (Tirschenreuth) 25
Hollenberg (Pegnitz) 37. 61
Hoselbach ---Haselbach
Hotzlen (Pasfau?) 4^
Hudriug (Passau) 42
Hunger (Pegnitz) 9
Hutlhurn (Passau) 39
Iagstberg (Württemberg) 13
Ibenstock --Eybenftock
Irchenreut (Neustadt a. d. W.) 40
Kadol; (Böhmen) 3>
Kaimling, wohl Kaimding, (Vohen-
strauß) 7
Kaltenbrunn (Vohenstrauß) 41
Karlsberg (?) 37
Karlstein (?) 28
Keibitz (Kemnath) 63
Kelberg (Passau) 39
Kelheim (Böhmen?) 33. 34
Khumandite (?) 7
Kiczenast---Ast? (Waldmünchen) 33
Kirchdorf (Vilshofen) 71
Köblitz (Nabburg) 71
Königswatt (Böhmen) 33
Kössel (Tirfchenreuth) 36
Kötzelsdorf (Kemnath) 63
Konradsremh (Tirschenreuth) 36
Kotzenbach (Neustadta. d. W.) 21.35
Krotensee (Eschenb.o.B'öhmen) 28.63
Lauda (Baden) 13
Leibolfing (Straubing) 72
Lenersreut (Vohenstrauß) 7
Leonberg (Altötting) 43. 48. 50
Leonsberg (Landau) 43. 48. 49. 5 l
Lerau (Vohenstrauß) 19
Letzau (Neustadt a. d. W.) 40
Leuchau -- Lcchau (Kemnath) 36
Leuchtenberg (Vohenstr.) 4.17.32.70
Leutmansdoif 7
Levin (Böhmen) 23
Libing 63
Liebenstein (Böhmen) 26
Lietfau — Letzau
Lischau (Böhmen) 23
Lobenhausen 31
Lobensteig (Pegnitz) 12. !3
Losau (Nabburg) 71
Mackersdorf -- Mockersdorf
Mämmiugen (Dingolfing) 48. 49
Märzelstorf 3
Maierhöflein (Neustadt a.d.W.)35.36
Manzenberg (Tirschenreut) 27
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Marquardsberg 8
Micheldorf (Vohenftrauß) 69. 70
Michelfeld (?) (nicht das Kloster) 28
Mißbrunn (Vohenstrauß) 6.69.70.72
Mittachenreut — Mittagsberg? (Vo-
henstrauß) l l
Mitteldorf 36
Mitterdresenfeld (Vohenstrauß) 7
Mittersteinach (Vohenstrauß) 63
Mockersdorf (Kemnath) l l
Mülbach 6
Müldorf (Eschenbach?) 9. 60
Mülheim (Vilshofen) 22. 24
Münstng (Passau) 42
Muschental 6
Nadersdorf — Nottersdorf? (Kem-
nath) 32
Nankha — Nankau (Vohenstrauß) 71
Neideck (Eb^rmannstadt) 53. 54
Neuenhof (Pegnih) 12. 13. '.9
Neuhaus (Neustadt a. d. W.) 17.
21. 28. 32. 34
Neunkirchen (Passau) 39
Neustadt (Neustadt a. d. W.) 3. 4
Niederdresenfeld(Vobenstrauß) 36.63
Niederreut 15
Nievendorf —Neudorf (Pegnitz) l3
Nievenhoj — Neuenhof
Nürnberg (Nürnberg) 14. 69
Oberdrefenfeld (Vohenstrauß) 7
Obererling 40
Oberlind (Vohenstrauß) 7
Oberndorf (Neustadt a. d. W.) 63
Oberpermg (Vilshofen) 51
Oberpfreimd (Nabburg) 71
Oberreut 15
Oberfteiubach (Vohenstrauß) 6. 8
Ödmühle (Neustadt a. d. W. ?) 6
Osterhofen (Vilshofen) 21. 24. 45.
46. 47. 51. 52
St. Oswald (Grafenau) 73
Otelstorf —Adelsdorf (HVchstadt) 54
Ottach (Bilshofen) 34
Ottengrüu (Tirschenreuth) 36
Ottensoos (Hersbruck) 63. 64
Pätersdorf (Viechtach) 41
Palitz —P'ölitz
Parkstein (Neustadt a. d. V5-.) 58.
59. 60. 61. 61
Paffau(Pafsau) 35.38.39.40.42.45
Pechhofen (Tirschenreuth) 63
Pegnitz (Pegnitz) 12. 13. 37. 52. 70
Peidl (Tirschenreuth) 36
Penreuth- Penzenreuth (Eschenb.M
Pering (Vilshofen) 21. 5 l
Pernau —Bärnau (Tirschenreuth) 5
Perndorf (Kemnath) 63
Pernsels (Pegnitz) 63
Pernstein oder Bä'rnstein (Grafenau)
W. 45. 46. 51
Pernstein (Wunsiedel) 35
Peisen-Perfchen(Nabburg)7.63.72
Pfaffenrent (Neustadt a. d. W.) 32
Pfaffenreut (Tirschenreuth) 34
Pfreimd (Nabbura) 8. 17. Ift. 69.
70. 71. 72
Pfreutschweiher (Vohenstrauß) 15
Pielwiese (Württemberg) 31
Pilgramsreut (Kemnath) 63. 69
Pingarten (Neunburg) 63
Pirk (Tirschenreuth) 5. 7
Pirk (Böhmen) 28. 63
Pirkach 15
Pizzau 63
Pleistein (Vohenstrauß) 6. 10. 17.
28. 50. 69. 70. 72
Plern (Kemnatb) 34
Pleusdorf (Kemnatb) 39
Plichenstein (Böhmen) 28
Plofelden (Württemberg) 31
Pockstrauf 63
Podhrat (Böhmen) 23
Podräting 42
P'ödem 3
Pödingen (Bilshofen) 22
Pölitz (Vobenstrauß) 24. 36
Poning (Straubing?) 29
Poppenhof. nichtWopphf,(Vohenftr.)7
Poppenreut (Tirschenreuth) 21
Poppenwies 63
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Portenreut (Efchenbach) 63
Praiteuprun (Wunfiedl?) 5
Pretväch^.Preppach?(Vohenstrauß)5
Pneßendorf (Bamberg) 28
Kuck (Bohenstrauß) 63
Puechhaim 21
Pulenreut (Ktmnath) 36
Rabeneck (Pegnitz) 54
Rabenstein (Pegnitz) 55
Rackenhof 7
Radenzreut (Tirschenreut) 38
Ranfels (Grafenau) 28. 45. 46. 51
Ranzental (Eschenbach) 9
Ratmallsdorf (?) 72
Ratzenhofen (Rothenburg) 46. 47
Razmannsdorf—Rathmannsdorff
(Vilshofen) 71
Rechbrun 8
Redwitz (Wunsiedl) 27
Rehbruu - - Rehloh? (Vohenstrauß) 6
Reicharzreut 11
Reiche Mühle (Böhmen) 27
Reichenbach (Roding) 38. 40
Reichenberg (Grafenan) 73
Reicheneck (Hersbruck) 63
Reichenstein (Neunburg) 6. 10. 17
Reichsdorf (Viechtach) 41.
Remelberg (Neustadt <,. d. W.) 7
Reperch (Vohenstrauß) 6
Rsuth (Kemnath?) 5. 6. 63
Rockendorf (Bohenstrauß) 28. 29. 63
Rode (Württemberg) 30. 31
Röschenstein (N,ederbayern?) 40
Rotz (Waldmünchen) 16.17.28.37.70
Roßfeld (Württemberg) 29. 31
Rotenstein (Ebermannstadt) 55
Rothenburg (Rothenburg a. d. T.)
14. 64. 65. 66. 67
Rudolfsgrün (Böhmen) 28. 63
Rutharting (Passau) 42
Sachsechvf (Tirschenreuth?) 34
Sä'ldenburg (Grafenan) 30
Sä'wmg—Serzing (Paffau) 42
Sampach r--Sandbach (Passau) 49
Schadenreut — Schattenhof? (Tir-
schenreuth) 14. 63 l
—3l i ammersrielh?
(Neustadt a. d. W.) 6
Schelb'nbach (Vohenstiauß) 6
Schellenberg (Vobenstrauß) 4
Scherrellf(Neustadta.d.W.) 16.17.31
Schillingsfürst (Rothenburg a. V.T.)
29. 30
Echirmitz (Neustadt a. d. W.) 69
Schlilsftlfeld (H'öchstadt) 55
Zchnabelweid (Pegnitz) 52. 54. 60
Schnepfenreut— Schnepfenmühle?
(Wunsiedl) 32. 35
Schönanger (Grafenau) 73
SchVnberg (Grafenan) 46
Sch'önficht (Tirfchenreuth) 35. 36
Schönlint (Böhmen oder Wunsiedel)
28. 63
Schönsee(Neunburg)16.17.28.37.63
Schöntan (Tirschenreuth) 6
Schwarzenburg (Waldmünchen) 5)
16. 17. 28. 37
Schwarzenfeld (Nabburg) 64
Schwarzenschwal (Tirschenr.) 32. 39
Seidlersreut (Tirschenreuth) 25. 36
Senftemberg 55
Siebenellen (Grafenau) 73
Sigenstein (Roding) 40
Sleifsdorf 35
Soltprune 39
Spielberg (Vohenstrauß) 7. 64. 69
Sprenchenreut 7
Stain,etwaRoggenstein(Vohenftr.)64
Steinach (Vohenstrauß) 7
Stainach (Neustadt a. d. W.) 32
Stainbach (Vohenftrauß) 7
Stainheim—Stamm ham(Altött.)50
Stainingwasfer^2 Steinamwasser
(Efchenbach) 9
Stechenbuch (Pegnitz?) 13
Steinberg 21
Steinenreut—Stemmemeuth
Steinreut (Neustadt a. d. W.) 41.64
Stemmersreut—Stemmemeuth
(Pegnitz) 12 (13)
zum Stetlein 2^ Stadlern (Neun-
bürg) 69. 70
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Stierberg sPeqnitz) 9.10.17.58.59.61
St'örenstein (Neustadt a d. W ) 3. 4
Straubing (?traubinq) 72
Streitberg (Ebermannstadt) 54
Swainberg (Passau) 42
Tannlohe 21
Tauikirchen (Aggenfelden?) 39
Taus (Thaest) (Böhmen) 69
Tenndorf 3
Tennesberg (Vohenstrauß) 64. 72
Tenngefes 41
Teyntz (Neuuburg) 64. 69. 70. 71
Thaest—Taus
Thaun (Pfarrkirchen) 44. 48. 50
Thiersheim (Wuusiedl) 26
Thierftein (Wunsiedl) 26
Thünfeld (H'öchstadt) 55
Thurndorf (Eschenbach) 37
Tobet (Passau) 42
Tollhayn (Passau) 42
Traiuried (Efchenbach) 64
Traunreut (Vohenstrauß) 7
Tresselstein (Waldmünchen) 28.40.51
Trockau (Pegnitz) 56. 57. 64
Troschenreut (Eschenbach) 9. 15. 17.
52. 55. 60
Triisthingen 9
Urchenreut-^ Irchenreut
Uttighofen (Vilshofen) 72
Veitein—Vaita? (Pegnitz) 20
Velden (Hersbruck) 37
Veldener Forst 55
Veusterbach 6
Vilsheim (Landshut) 47
Vilshofen (Vilshofen) 70. 71
Vockenhof— Woppenhof?
Vöslasried (Bohenstrauß) 6. 7
Vohenstranß (Vobenstrauß) 12
Vorbeu«Voibach?(Eschenb.) 19.20
Vorchach Holz (Vohenstrauß) 14
Wachenweiz 41
Waischenfeld (Ebermannstadt) 54
Waitzendorf (Bamberg) 53
Waldeck (Kemnatb) 3. 4
Waldersreut --Walpersreut? (Neu-
stadt a. d. W ) 32. 39
Waldkircheil (^oh^nstrauß) 6
Waldmann (Re^en) 40
Waldmünchen (Waldmünchen) 5.16.
17. 28. 37. 70
Walbensborf---Wallersdorf
Waltendorf (Passau) 42
Walttrsdorf-- Wallersdoif (Landau
a. d. I.) 48. 49
Waldturn (Vohenstiauß) 4
WeickerSheim (Württemberg) 29. 30
Weiden (Neustadt a. d. W ) 58. 59.
61. 62
Weidenge»eß (Pegnitz) 39
Weigans (Pegnitz) 9
Weislenzreut (Vohenstrauß) 7
Weißeubach (Wunfiedel) 34
Weißenstein (Vohenstrauß) 21
Weng (Vilstwfen) 39
Werdeck (Württemberg) 30. 31
Wetzlar (Preußen) 68. 69
Wilandsheim (?) 2«
Wildstein (Neunburg) 15. 28
Windisch-Eschenbach (Neustadt a. d .
W.) 6. 32. 34. 35. 63. 69. 70. 71
Wisselreut (Vohenstrauß) 19
Wissezing (Vilshofen) 23. 24
Witfchau (Vohenstrauß) 7. 64
Woldenstorf (Tirfchenreuth) 42
Wolfersdorf (Waldmünchen) 38
Wolpersreut (Neustadt a. d. H5-) 36
Woppenhof (Vohenstrauß) 11
Würz (Neustadt a. d. W.) 4. 69
Wygensezz 21
Wylandzberg (Eschenbach?) 9
Zeidelweid (Tirschenreuth) 34. 34
Zeitlarn (Stadtamhof) 64
Zeltenreut (Eschenbach) 19
Zirkendorf (Eschenbach) 19
Zop t6
Zottbach (Vohenstrauß) 72
Zürich (Schweiz) 68
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II.
Eine
e
ttN
walddistrikt
Von
. Kteinmetz^
kgl, Gymnasialprofesfor.
(Mi t AbbildungZtakel.)
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I m Walddistrikt Raffa, Abteilung Schönleiterschacht,
kgl. Forstamt Burglengenfeld, wurde im M a i 1897 zum Zweck
eines Straßenbaues eine leichte Bodenanschwellung angegraben,
welche eine größere Menge verwendbarer Steine zu enthalten
schien. Dabei stieß man auf 2 Leichen, und die eingelieferten
Funde waren geeignet, das Interesse der Forschung zu wecken.
I m Auftrag der Forstverwaltung der kgl. Regierung übernahm
der Berichterstatter die weitere Untersuchung.
Die Stätte erschien dem Auge als ein großer, fast kreis-
runder, flacher Hügel von etwa 80 Schritt im Umfang, die
Höhe betrug weniger als 1 m. Die Oberfläche enthielt viel
Sand, aus dem aber nach Abräumung des Rasens und der
Waldstreu überall größere und kleinere Steine hervorragten,
wie sie sonst im ganzen Umkreis nicht zu sehen waren. Ein
Steinbruch mit dem gleichen Material befindet sich erst in
der Entfernung von etwa einer halben Stunde.
I m nördlichen Tei l des Hügels hatten die Arbeiter jene
2 Leichen aufgefunden, von denen nach den übereinstimmenden
Aussagen die eine, weibliche, von West nach Ost, die andere,
männliche, fast entgegengesetzt von Nordost nach Südwest
orientiert gewesen war in der Weise, daß die Köpfe einander
ziemlich nahe lagen. Die Skelette zeigten zum größten Tei l
sehr fortgeschrittene Zerstörung. An der rechten Seite des
Mannes lagen zwei eiserne Lanzenspitzen (Fig. 7 und 8), in
deren Höhlungen Holzreste, von Eisenrost ganz durchzogen,
sich erhalten haben. Unweit der Schulterknochen der Frau
fanden sich 3gut erhaltene Armbrust-Fibeln von Bronze, 36 wm
lang, welche je auf dem Bügel und dem Fuß eine runde,
gestielte, nach innen etwas vertiefte Scheibe tragen (Fig. 1) ;
in der Beckengegend ferner Schließenteile und andere Frag-
6 *
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mente von Bronzeblech, die zu einem Gürtel gehört hatten
(Fig. 2). Einen sehr einfachen Armring und die Stücke eines
stark verbogenen größeren Reifes hatten die Arbeiter nachträg-
lich aus dem Schutt herausgewühlt, ebenso einen Spinnwirtel
(Fig. 4) ; dagegen ließ sich trotz emsiger Nachsuche ein 2. Ohr-
ringlein von Gold nicht auffinden, so daß wir uns mit dem
einen Exemplar begnügen mußten, dessen Glanz unmittelbar
am Schädel der Frau die Augen eines Arbeiters gefesselt
hatte. Es ist von zierlicher Kleinheit, zeigt etwas ovale
Rundung und hat zwischen erhöhten Rändern eine starke
Mittelrippe (Fig. 5).
I m südlichen Teile des Hügels wurde sodann unter
Aufsicht des Berichterstatters ein Frauengrab, aufgedeckt. Der
Schädel der von Süd nach Nord gelagerten Leiche war sehr
morsch, nur einzelne Wirbel und Knochen waren gut erhalten.
Um den Halswirbel lag ein starker, in 4 Stücke gebrochener
Reif, dunkelgrün patiniert; an jedem Unterarm fand sich ein
ovaler Ring von der Gestalt der sogenannten Steigbügelringe,
wie sie in der Oberpfalz schon häusig gefunden worden sind
(Fig. 6). Die Durchsuchung der sandigen Erde ergab dann
noch einen Ohrring von Bronze mit halbkugeligem AnHenker
und einem 2. gleicheil AnHenker allein (Fig. 3). I m Südosten,
rechts des Hauptes bezeichneten viele rotgebrannte Steine und
im Nordosten, also rechts vom rechten Fuß, eine stark mit
Kohle und Asche gemischte Erdschichte je einen Brandplatz.
Nördlich dieser Erdschichte fanden sich, aber nicht im gleichen
Niveau, sondern etwas höher gelegen, Knochen und Schädel-
reste eines Kindes.
Nordwestlich von der Frauenleiche und südwestlich von
den zuerst gefundenen Begräbnissen lagen die oberflächlich ein-
gegrabenen Reste von 2 Kinderschädeln mit spärlichen Knochen.
Zwischen dieser Stelle und den ersten Gräbern war abermals
eine starke Rötung des Gesteines zu bemerken. Bei jeder
Bestattung wurden zahlreiche Reste von Urnen, Schüsseln,
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00047-0088-0
8 5
Tellern, Bechern erhoben; leider aber waren sämtliche Gefäße
zerstört und so morsch, daß nur relativ wenige Stücke erhalten
werden konnten. Doch ließen sich mindestens I I verschiedene
Formen feststellen. Die Mehrzahl scheint aber bereits zerbrochen
in den Hügel gekommen zu sein, über dessen ganze Ausdehnung
einzelne Scherben verstreut waren; ^ vermorschte, einstmals
intakt eingestellte Töpfe enthielten Holzkohle und aschenähnliche
Substanz. Die Farbe der meisten Gefäße war graubraun,
die äußere Seite häufig graphitiert, einige Scherben leuchteten
in schönem Rot. Die Formen waren von höchster Einfachheit,
Ornamente fanden sich nicht.
I m östlichen Teil des Hügels kamen abermals ^ Grab-
stätten zum Vorschein, jede ebenso wie die bisher aufgedeckten
von starken Felsbrocken umstellt und teilweise bedeckt, mit je
1 Leiche. Die eine hatte die Richtung W > 5 - M V N , die
andere ruhte gerade unter einer Baumwurzel und ließ die
Orientierung nicht klar erkennen, umsoweniger, als an der
Stelle früher schon ein Wurzel stock gerodet worden war, wo-
durch eine teilweise Zerstörung des Grabes herbeigeführt worden
sein dürfte. Erwähnenswert erscheint der Umstand, daß bei
der letztgenannten Leiche außer unverbrannten Skelettresten auch
verbrannte Menschenknochen, wie es scheint von den Unter-
armen, vorgefunden wurden, eine Besonderheit, die vielleicht
auf die seltsame Sit te der teilweisen Leichenverbrennung neben
der Bestattung der übrigen Körperteile schließen läßt. Diese
Sitte ist namentlich in der Parsberger Gegend schon mehr-
fach beobachtet worden. Abermals zeigten im Feuer gerötete
Steine die Existenz eines Brand- oder Opferplatzes. An
Beigaben wurde nichts erhoben als wieder eine große An-
zahl von Scherben, die mindestens fünf Gefäßen angehörten.
An einem Urnenrest mit starker Bauchung, von graubrauner
Farbe, erkennt man an dem unregelmäßigen, man möchte
sagen: ungeschickten Verlauf des hohen Halses deutlich den
Mangel der Töpferscheibe. Von irgend welcher Anmut oder
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gar Schönheit der Form ist bei keinem der gefundenen
zu reden. Bemerkenswert ist auch die Auffindung eines röt-
lichen Granitblockes von unregelmäßiger Würfelgestalt, 8 cm
Höhe und Breite, 11 cm Länge, dessen Oberfläche glatt bear-
beitet, fast poliert zu nennen war. Die Besonderheit des
Gesteines im Verhältnis zu der Fundgegend, sowie seiner Er-
scheinung weist auf irgend eine besondere Bestimmung des
Fundes hin. Er lag zwischen den an 1. und 2. Stelle be-
schriebenen Gräbern; leider ist er verworfen worden. Und
endlich ist nock ein sehr schwerwiegender Fund zu verzeichnen,
nämlich ein eiserner Schmiodhammer von 17 cm Länge, 10 cm
im Quadrat am Rücken, 4 an der Schlagseite, mit 7 om
langem, sich verjüngendem Stielloch, welchen Arbeiter am Ost-
rand des Hügels in derselben Tiefe von 70 cm, wie die
Leichen der Erwachsenen ausgehoben haben (Fig. 9).
Die Zwischenräume zwischen den einzelnen Grabstellen
waren teils mit den erwähnten großen Felsblöcken, teils mit
kleineren Steinen und grobkörnigem Sand ausgefüllt, in
wachem sich, wie gesagt, überall verstreut einzelne Gefäß-
scherben fanden. Dieser Umstand, sowie die verschiedene regel-
lose Lagerung der Leichen der 5 Erwachsenen, die mehrfachen
Brandplätze, endlich die erhöhte, also später erfolgte Beisetzung
der Kinder läßt wohl darauf schließen, daß wir die Ruhestätte
eines größeren Familienv^b.indes vor uns haben, dessen M i t -
glieder zu verschiedenen, doch nicht weit auseinander liegenden
Zeiten aus dem Leben schieden und nahe bei einander bestattet
wurden, worauf dann über sämtliche Gräber der gemeinsame
Hügel gewölbt wurde, dessen Errichtung bei der Größe seiner
Ausdehnung und der Unmasse der dazu notwendigen Steine
jedenfalls viel Arbeit und Zeit gekostet hat.
Nach der Beschaffenheit der Funde, dem Rest des Bronze-
gürtels, der Art der Fibeln und besonders der für die Ober-
Hfalz charakteristischen Steigbügelarmringe — auch der für
unsere Gegend äußerst seltene Ohrring von Gold ahmt ihre
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Formung etwas nach — ist als die Zeit der Begräbnisstätte
die jüngere Hallstattperiode anzunehmen; wollen wißbegierige
Leser eine positive Angabe, so dürfte vielleicht die Jahreszahl
500 vor Christi Geburt eine annähernd richtige Datierung
gestatten.
Schließlich sei noch erwähnt, daß diese Begräbnisstätte
ganz vereinzelt zu sein scheint; wenigstens wurden in der nächsten
Umgegend keine Hügel wahrgenommen und überhaupt in dem
ausgedehnten Forste Raffa') bisher — soweit uns bekannt
ist — weitere Gräber aus vorgeschichtlicher Zeit nicht gefunden.
Es ist dies um so mehr hervorzuheben, als die weitere Um-
gegend in jenen entfernten Zeiten nach den vielen noch vor-
handenen Gräbern zu schließen, stark bevölkert gewesen ist.
Verzeichnis der Funde.
a) I m nördlichen Doppelgrabe.
1. Lanzenspitze von Eisen (Fig. 7).
2. Lanzenspitze von Eisen (Fig. 8).
3. O h r r i n g l e i n von Gold (Fig. 5).
4. Drei untersehnige Armbrus t -F ibe ln von Bronze, von
denen jedoch eine in den Händen der Arbeiter verschwand
(Fig. 1). - Eine ähnliche Fibel ist abgebildet bei Dr. L.
Lindenschmit, Die Altertümer unserer heidnischen
Vorzeit; IV. Band, 3. Heft (1886) Tafel 14 Nr. 7.
Ähnlich, jedoch nur mit einer Scheibe als Schlußstück,
») R a f f a mit zwei , , f f " ist die jetzt gewöhnliche, so zu sagen
offizielle Schreibweise; man findet den Namen aber auch mit e i n e m f ;
so z. B. bei W. Götz; geographisch-historisches Handbuch von Bayern
I , 752. — I n den alten Urbarbüchern, welche in den Nouuin. V. 36 ,1 ,
herausgegeben sind, wird dieser Forst N a v a h oder Ravach um das
Iabr 1280 (Seite 377 und 385) und Ravaech im Jahre 1326
(Seite 555) genannt.
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Nr. 229 und Nr. 254 im bayer. Nationalmuseum in
München. (Abgebildet im Katalog des bayer. N.-M.
Band IV (1892) Tafel X I , 14 und Hl, 11.)
5. Fragmente von Bronzeblech, darunter Schl ießentei le
mit aufgenieteter Scheibe, und eine zweite lose Scheibe^
wie bei den oben genannten Fibeln; von einem Gürtel
herrührend (Fig. 2).
6. Einfacher A r m r i n g v o n Bronze, in zwei Stücke zerbrochen.
7. Zwei Stücke eines größeren R i n g e s von Bronze mit
eliptischem Durchschnitt.
8. Sp innwi r te l von Thon (<Hig. 4).
b) Im südlichen, Frauengrabe.
9. Oh r r i ngvon Bronze mit halbkugeligem AnHenker (Fig. 3).
10. Ein zweiter ganz gleicher AnHenker.
11. Zwei A r m r i n g e von Bronze — sogenannte Steigbügel-
ringe — mit kreisförmigen Ornamenten (Fig. 6).
12. Ein großer H a l s r i n g von Bronze in vier Stücke ge-
brochen; lichter Durchmesser des Ringes oirva 18 om.
o) I m Hügel überhaupt.
13. Zahlreiche Reste von Töpfergeschirren verschiedener Art.
14. Ein eiserner Schmiedehammer (Fig. 9).
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III.
Zer Anfang eines Alagelieis
swalö's v. Molkenfiein
auf die
a H t öe i T a u 8
inr IaHre 1431.
Mch einer gleichzeitigen Dand schrift initgetheilt
von
. Oornelius Will.
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/in großer Teil der Oberpfalz hatte bekanntlich von
fürchterlichen Husiten-Verwüstungen in den Jahren 1417 — 34
schwere Trübsal zu erdulden. I m Jahre 1420 drangen
husitische Schaaren bis Nabburg vor und durchzogen nach
Besiegung der 100000 Mann Kaiser Sigmunds bei Cham
den bayerischen Wald. Diese Verheerungen bis ins Voigtland,
Thüringen und Franken wiederholten sich jährlich. I m Jahre
1430 wurde Waldsasscn arg verwüstet und es drangen die
wilden Schaaren vor bis zu den Thoren von Regensburg.
1431 raffte nun Kaiser Sigmund seine Kräfte zusammen und
Cardinallegat Iul ianus Cesarini begeisterte Alles gegen die
Böhmen; in der Sebalduskirche zu Nürnberg, wohin König
Sigmund die Reichsinsignien im Jahre 1424 gebracht hatte,
um sie vor den Husiten zu schützen, umgürtete er während
des daselbst stattfindenden Reichstags den Kurfürsten Friedrich
von Brandenburg, welcher den Oberbefehl übernahm, mit dem
Schwerte, allein das 130000 Mann starke kaiserliche Herr
wurde von Procopius Rosa bei T a u s unweit Furt i. W.
sehr dedroht und es wendete sich dasselbe zur Flucht.^) Am
14. August hörte man die Wagenburgen der Husiten heran-
fahren und ihr SchlachtgebetHlied erklingen. Es waren
die furchtbaren Klänge, vor denen kein Deutscher mehr zu
stehen vermochte. Cardinal Cesarini, welcher mit dem
jungen Kurfürsten Friedrich von Sachsen einen Berg be-
stieg, um eine Ueberschau zu gewinnen, sah jenseits den
nahenden Feind und zugleich diesseits die in volle Flucht auf-
gelöste und in wilder Unordnung davon stürzende Reichs-
armee. Wieder wurden die Fliehenden von den Husiten
furchtbar zusammengehauen. Cardinal Jul ian brachte zwar
Fr. v. B e z o l d , König Sigmund und die Reichskriege gegen
die Husiten, G. 14!> ff.
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die Fliehenden bei R i e s e n b c r g zum Stehen, allein sie
hielten den Angriff der Hufiten nicht aus, warfen Wehr und
Waffen weg, und 3000 Wagen fielen in die Hände der Ver-
folger, 12000 Deutsche fanden den Tod. Hier sei bemerkt,
daß diese gänzliche Niederlage die letzte war, von welcher die
Oberpfalz in den Husttenkriegen heimgesucht ward, denn im
September 1433 trug Pfalzgraf Johann einen vollkommenen
Sieg über die Böhmen bei H i l t e r s r i e d ' ) davon, wo 2000
Feinde das Schlachtfeld bedeckten. D i e persönliche T e i l -
nahme Oswa ld ' s von Wolkenste in an der Schlacht
bei T a u s im J a h r e 1431 geht deut l ich h e r v o r a u s
e in igen Versen desselben, welche sich auf dem ersten,
ursprünglich unbeschrieben gebliebenen Blatt eines die Regens-
burger Goldschmicde-Bruderschafts- und Innungs-Ordnung
enthaltenden Manuskripts auf Pergament aus dem 15. Jahr-
hundert befindend)
Den eben erwähnten Versen des Wolkensteiner gehen fol-
gende Bemerkungen voraus, deren Autor unbekannt ist:
ri8ti F6purt viercxelisn Imn^ert iar vml
iar an ä V l i t i t ^ ) 1 d
») Vergl. Oberpfälzischer Anzeiger vom 25. März l845 Nr. 36.
Ein Auszug aus demselben „Die Husitenfchlacht zu Hiltersried" befindet
sich i n : „Die Grabstätte des Pfalzgrafen Johann bei Rhein und Herzogs
in Bayern in Neunburg vor dem Walde. Historisch-kritisch beleuchtet
von Joseph Meye r " in den Verhandlungen des historischen Vereines
von Oberpfalz und Regensburg, Band X l V . Seite 323 ff., wo die
ältere Literatur verzeichnet ist. I n Hormayers „Die goldene Chronik von
Hohenschwangau". S . 143. wird erwähnt, daß von dem Geblüt der
Tapfersten des Tages von Hiltersried nur die Nrmannsberg. die Sätzen-
Höfen, die Nothafft allein noch übrig sind.
') Diese Handschrift ist als ein kostbares Stück in einen mit rotem
Saffianleder überzogenen Holzdeckel, der nach den vorhandenen deut-
lichen Spuren mit Metall- (wahrscheinlich Silber-) Beschlägen versehen
war, eingebunden gewesen und gehört feit langer Zeit zu den wert-
vollsten Cimelien des Archivs unseres historischen Vereines.
' ) 1431 August 13.
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au8 ?edam/) Vnä wart 6a V6in6w6t äer aiäs »pruen
am cir6i026^6nä6n vuä6r8ol)aiä^): ^
r6ss6r6 popuium 6^r6889. 68t
Von 66M86ll)6n aufpvuod liat F6ti('dt mit
mit
„Lot MU8 für VN8 vooltton,
5ulln cl^ KU88SN vergan,
von Perron rittsrn vncl von knoonton
l8t V7 VNgvtklN,
8v kunnen nur vil traonton,
>8t gar lueoil an,
maont clvn 8onlsontvn^) nv^ion
gar argon P080N ^van".^)
Die Existenz dieses Gedichts, welches jedenfalls zu den
auf epischem Hintergrund beruhenden Tageliedern gehörte,
war bis jetzt vollkommen unbekannt, da es weder in den von
Beda Weber herausgegebenen Gedichten Oswalds, noch in
der großen Sammlung historischer Lieder von Wiencron vor-
kommt. Auch in den von Bibliothekar Keinz zu München
angefertigten, auf der Hof- und Staatsbibliothek zu München
befindlichen Initialenkatalogen deutscher Gedichte und Lieder
vom 13. bis 16. Jahrhundert findet es keine Erwähnung.
Es dürfte daher immerhin als eine, wenn auch kleine Berei-
1) Schlachten bei Taus nnd bei Riesenberg.
2) D. i. Kapitel 13, Bers 5, wo es wörtlich heißt: „Huia,
S8t inicMtas äs Lad^ione a. ssnioridus Mliieidus czui viäsbantur
Da dieser Held wohl der einzige Mitkämpfer in diesen Schlachten
ist, dessen Name durch die vorliegende Aufzeichnung überliefert wurde
und da er die Erinnerung .in die mörderischen Kämpfe durch ein Ge-
dicht verewigte, von welchem leider nur das hier mitgeteilte Bruchstück
erhalten ist, so dürste Veranlassung genug vorhanden sein, einen kurzen
Lebens.lbriß dieses ritterlichen Dichters unten anzufügen.
4) Gewöhnlich, einfach, schlicht.
5) Meinung, Glauben, Eindruck.
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cherung der poetischen Literatur des Mittelalters anzusehen
sein, und ist dessen Verlust um so mehr zu beklagen, als die
wenigen uns jetzt vorliegenden Verse erkennen lassen, daß
Oswalds Klagelied an dichterischem Gehalt jedenfalls viel
höher stand, als das bei Liliencron, a. a. O. gedruckte Gedicht
auf das gleiche Kriegsereignis, nämlich die Schlacht bei Taus
und die durch dieselbe verursachte Flucht der deutschen Reichs-
armee, von dem Nürnberger Meistersänger Hans Rosenblüt.
Unsererseits verdient aber Oswald's Klagelied besonderes I n -
teresse, weil die erwähnte Fundstelle desselben (Regensburger
Goldschmiedeordnung) die Vermutung nahe legt, daß dasselbe
wohl in unserer Stadt, die den ersten sicheren Ruhepunkt
nach der unablässigen Flucht der geschlagenen kaiserlichen Armee
von Böhmen her bot, verfaßt sein mag.
Kurzer Lebensabriß
s von Wolkenstein.
So verlockend es auch wäre, O s w a l d s von W o l k e n -
stein an denkwürdigen Erlebnissen und wechselvollen Aben-
teuern so überreiches Leben eingehend zu schildern, so müssen
wir doch hier davon, als zu weit führend, Abstand nehmen.
Wir begnügen uns daher, eine Übersicht der Literatur zu
geben, die sich eingehender mit seiner Person beschäftigt, während
wir seinen Lebensgang nur in allgemeinen Umrissen kurz
vorführen.
Unser Sänger, der vielleicht die allermerkwürdigste Helden^
figur auf der Neige des deutschen Mittelalters und Ritter-
wesens war, blieb bis etwa zum Anfange dieses Jahrhunderts
„völlig unbesprochen und war gerade von Landsleuten vielleicht
am wenigsten genannt und gekannt."
Das größte Verdienst, ihn aus dieser Vergessenheit her-
vorgezogen zu haben, ist F. von H o r m a y r beizumessen.
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welcher zuerst in seinem T y r o l e r Mmanach auf 18055
„über Oswalden v. Wolkenstein und sein Geschlecht" handelte;
desgleichen in seinem historischen Taschenbuch auf 1824
und in seinem Archiv fü r Geschichte, S t a t i s t i k , L i t e -
r a t u r und Kunst
H o f f m a n n , Fundgrube I, 238.
Die Gedichte Oswald's gab Beda Weber heraus
(Innsbruck 1847).
Einige geistliche Lieder trug W i l h . Wackernagel
(II 282 jf.) nach.
Übersetzungen der Gedichte veröffentlichten Schrot t (Stutt-
gart 1886) und Passarge (Leipzig 1892).
Endlich seien außer den größeren allgemeinen L i t e r a t u r -
geschichten, welche das Mittelalter behandeln, besonders
erwähnt: Beda Weber , Oswald von Wolkenstein und
Friedrich mit der leeren Tasche (Innsbruck 1850) und I .
V. Z i n g e r l e , Oswald von Wolkenstein (Wien 1870).
O s w a l d , welcher zwischen 1367 und 1447 lebte, ent-
stammte dem vornehmen tirolischen Geschlechte von V i l l a n -
ders, dessen Ahnen bis in den Anfang des elften Jahrhunderts
hinaufreichen.
Einer seiner Vorfahren erkaufte von den M a u l r a p p e n
im 13. Jahrhundert die tief im Grödner Thale auf schwin-
delnder Höhe gelegene Burg Wolkenstein; seitdem nannte
sich dieser Zweig der Sippe: „von Wolkenstein". Die Burg
brannte im Anfange des siebenzehnten Jahrhunderts nieder und
liegt seitdem in Ruinen; das Geschlecht blüht aber noch heute
im Grafenstande in Tirol und Böhmen in zwei Linien; auch
besitzt es noch einen Teil der alten Familiengüter in Südtirol.
Unser O s w a l d ist der Stammvater der jüngeren Linie
wie aus nachfolgender genealogischen Übersicht erhellt:
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Friedrich von Wolkenstein, 5 1401,
vermählt mit Katharina von Villanders, Erbin von Trostburg.
Michael von Oswald von Wolkenstein
Wolkenstein (der Dichter), Stammvater der Grafen
1- 1446 von Wolkenstein-R öden egg;
Stammvater geb. 1367, -f- 2. August 1445;
der Grafen von vermählt mit 1) Anna von E > s,
Wolkenstein- 2) Margaretha v. Schwangau.
Trostburg. Er hatte 8 Kinder.
Schon frühzeitig übte er sich in verschiedenen Künsten und
Fertigkeiten. Er spielte auf der Harfe, der Geige, und der Pfeife,
auch schlug er die Trommel und die Pauke. Besonders geschätzt
wurde seine metallreiche Stimme im Vortrage eigener oder fremder
wieder. Auch waren ihm alle Dienste eines gemeinen Reit-
knechtes nicht fremd; in Stal l und Küche war er ein gewandter
Arbeiter. Schon als zehnjähriger Junge ist er mit einem
Stück Brod im Sack und mit 3 Pfennigen im Beutel aus
seinem Vaterhause davongelaufen, die Welt zu sehen. Als
Reitknecht, Schiffskoch, Kaufmann, Pilger, Sänger, Knappe
und Ritter ist er dann abenteuernd, turnierend und in mancher-
lei Heereszügen über Land und Meer von Rußland bis
Spanien, von Arabien und Persien bis Schottland und
Schweden gezogen; „mit toben, wüten, tichten, singen mancherlei",
wie er selbst erzählt, hat er so das Leben durchgestürmt.
Sein Vater starb früh; in der Teilung der väterlichen
Güter blieb Oswald, als dem jüngsten von drei Söhnen, nur
Hauen stein und C a s t e l r u t h , wenig einträgliche Besitzungen.
Allein er fand hier keine Ruhe, ihn trieb es stets hinaus mitten
in den Strudel der Ereignisse, die die Welt bewegten.
M i t dem nachherigen Kaiser S i g m u n d schloß er schon
frühzeitig eine auf Gleichartigkeit der Charaktere beruhende
Freundschaft, welche in der Folge für das Land T i ro l und
für seine Person große Bedeutung gewann. Immer wieder
wurde er in Kurzweil, wie in Politik und Kriegsfahrten mit
dem Kaiser zusammengeführt. Ein sehr weites Feld für Os-
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walds Thatendrang eröffnete sich, als dieser, sein Jugendfreund,
durch Verheiratung mit der einzigen Tochter des Königs
L u d w i g v o n U n g a r n Beherrscher dieses Landes geworden
und dadurch zu beständigen Kämpfen gegen die Türken ge-
zwungen war. An dem im Jahre 1391 ausgerüsteten Kreuz-
zug Sigmunds beteiligte sich Oswald. Nach der großen Nieder-
lage der Christen fand er zugleich mit dem König Rettung
auf einem Donauschiff und kehrte dann durch Dalmatien und
über Venedig nach Ti ro l zurück.
Wir finden später den Ritter ohne Ruhe und Rast in
S p a n i e n , wo er im Kampfe gegen die Mauren ein neues
Feld der Ehre suchte; sein Weg hatte ihn über Holland und
England nach dem fernen Westen geführt. Dem um diese Zeit
in P o r t u g a l gegen die Ungläubigen in Afrika ausgerüsteten
Zuge schloß er sich im Jahre 1411 an.
Als Kaiser S i g m u n d zur Beilegung des päpstlichen
Schismas i. 1.1414 das allgemeine Konzil nach Konstanz berief,
nahm Oswald an der Spitze des tirolischen Adels an dem-
selben teil. Da von den drei Päpsten, die sich damals die
Tiara streitig machten, Gregor X l l . und Johann X X l l l . resig-
niert hatten, reiste der Kaiser persönlich in Begleitung Os-
walds zu Vened i k t X I I I . nach Spanien, um auch diesen zur
Abdankung zu veranlassen. Derselbe wollte sich jedoch hiezu
nicht bequemen, wurde daher durch das Konzil abgesetzt, und
Mar t in V. auf den päpstlichen Stuhl erhoben.
Wir finden ferner Oswald in den Rheinlanden als Ge-
schäftsträger Kaiser Sigmunds, als derselbe einen Heereszug
gegen die Husiten in Böhmen vorbereitete, welche die ganze
Christenheit in Schrecken setzten. Dieser Zug kam aber vor-
erst nicht zur Ausführung.
Wieder trieb ihn die alte Kriegslust in das kaiserliche
Lager, da gegen die Türken gekämpft wurde, und im Jahre
1431 treffen wir ihn auf dem Reichstage zu Nürnberg, auf
welchem ein Angriff auf die Husiten mit starker Heeresmacht
7
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beschlossen ward. Diesen Kriegszug machte — wie oben
erwähnt — unser W o l k e n st e i n e r mit. Dessen für das
kaiserliche Heer höchst unglücklicher Ausgang betrauerte er dann
durch das K l a g e l i e d , dessen Anfang oben mitgeteilt wurde.
So freundlich nun auch O s w a l d s Beziehungen zu
Kaiser S i g m u n d stets waren, ebenso unfreundlich gestaltete
sich das Verhältnis zu seinem Landesherrn Erzherzog F r i e d -
r ich mit der leeren Tasche.') Als ein offener und heimlicher
Verfechter der Interessen des Kaisers und der nach Reichs-
unmittelbarkeit strebenden Ritterschaft in T i ro l war Oswald
in schlimme Fehden mit dem Erzherzog verwickelt, die ihm
bei wechselndem Glücke harten Kerker eintrugen, ja beinahe
den Kopf gekostet hätten, ehe sie einen friedlichen Abschluß
fanden, als auch der Kaiser nach vielen Wechselfällen sich mi t
Friedrich ausgesöhnt hatte.
Und dazwischen hinein ziehen sich die Liebesabenteuer des
rastlosen Mannes. Das bekannteste derselben soll auch eine
verhängnisvolle Rolle bei seinen Mißgeschicken gespielt haben.
Sein Herz war in frühen Jahren für eine gewisse S a b i n a
entbrannt; diese wollte ihn aber nicht erhören, und verlangte
von ihm, daß er seine Liebe durch eine Wallfahrt nach Je ru -
salem beweise. Wirklich machte er sich als Pilger auf die
Reise; doch schnell warf er die Kutte weg und als Ritter des
hl. Grabes kehrte er zurück.
Aber ein des abenteuerlichen ritterlichen Sängers nicht
unwürdiges Geschick verfolgte ihn, — seine Angebetete hatte
unterdessen einen älteren Herrn in Hall geheiratet! Er ent-
Dieser Spottnamen, den ihm seine höhnenden Feinde zur Zeit,
als er geächtet und aller seiner Länder beraubt, Hülfelos herumzog,
anhängten, hat sich spater nicht bewährt. Er ist z. B. der Erbauer des
bekannten „goldenen Tackl" in Innsbruck, und kein deutscher Fürst
seiner Zeit hinterließ einen solchen Schatz an Edelsteinen und Perlen,
an Silber und Geschmeide jeglicher Art, wie er.
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schloß sich deshalb, sofort König Ruprech t von der Pfalz
(s 1410) auf der Fahrt nach I ta l ien zu begleiten, um der
von diesem erstrebten Kaiserkrönung beizuwohnen. Diese hohe
Feier kam jedoch, beiläufig gesagt, nicht zu stände, vielmehr
mußte Ruprecht mit Schimpf und Schande zurückkehren.
Nun traf es sich, daß diese Dame, die Oswald einst an-
gebetet hatte, in späteren Jahren als Witwe am erzherzog-
lichen Hofe in Innsbruck lebte. Es wirft einen recht bedenk-
lichen Schatten auf Sabinas Charakter, daß sie, die einst so
treulos gegen Oswald gehandelt hatte, nunmehr die Zerwürf-
nisse des Sängers mit dem Erzherzoge durch Intriguen zu
ihrem Vorteil auszunützen bestrebt war. Sie gab nämlich
vor, Ansprüche auf den Besitz der Wolkensteiner ererbt zu
haben, und verstrickte dadurch ihren einstigen Anbeter in
vielerlei Ungemach.
Bei seinem rastlosen Umhertreiben kam Oswald erst in
vorgerückten Jahren dazu, in den Hafen der Ehe einzulaufen.
Jedoch verehelichte er sich, wie eingangs dieses Abschnittes er-
wähnt wurde, noch zweimal und hinterließ acht Kinder. Er
starb 1445 oder wie andere wollen erst 1447.
Die letzten Jahre seines so thatenreichen Gebens scheint
er in Ruhe in seiner Heimat zugebracht zu haben. Aber auch
da war er nicht mützig, wenn sich seine Thätigkeit auch auf
einem anderen Felde als dem gewohnten bewegte. Er hinter-
ließ nämlich ein Inngedenkbuch über den damaligen Stand der
Kriegskunst und der Waffen, und eine Sammlung seiner von
leidenschaftsvoller Glut und warmer Lebensfrische durchdrun-
genen Lieder. Ja , man besitzt eine vermutlich von seiner eigenen
Hand herrührende Handschrift derselben, die ein um so wert-
volleres Andenken an diesen letzten Vertreter des ritterlichen
Minnegesanges bildet, als sie sein lebenswahres Konterfei ent-
hält.') Scheint er auch durch seine Kriegsstrapazen vorzeitig
l) I n Farbendruck wiedergegeben bei Voge l und Koch: Geschichte
der deutschen Literatur S . 258.
7<l
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gealtert, und wird die Regelmäßigkeit des Antlitzes durch das
Fehlen des rechten Auges beeinträchtigt, das er einst bei der
Verteidigung der Burg Greifenstein durch einen Pfeilschuß,
oder — wie andere wollen — bereits als Knabe durch den
unglücklichen Flug eines Bolzen verloren hatte, so spricht
Hoch männliche Kraft und Geist aus seinen Zügen.
Doch statt weiterer Beschreibung hören wir, wie A n g e l i c a
v o n H ö r m a n n in dem mit epischer Kraft ausgestatteten,
aber im Gewände seiner Darstellung erscheinenden „Erzäh-
lenden Gedichte: Oswald von Wolkenstein" (Dresden bei Ehler-
mann) den Ritter als Gast bei Ulrich von Schwangau im
Schloß Hohenschwangau schildert:
„Die stattlich kräftige Gestalt
Trägt ein Kopf, nicht schön zu nennen
Nach dem gewöhnlichen Erkennen,
Doch spricht des Geistes Allgewalt
Aus diesen Zügen kühn und stolz.
Das eine Auge, stets geschlossen.
Ha! einstmals ihm ein spitzer Bol^
Beim kecken Knabenspiel durchschossen,
Nun strahlt mit desto schärfrer Kraft
Des andern dunkle Jenerglut,
Aufblitzend bald von Leidenschaft,
Bald träumend gleich der stillen Flut,
So wie^s der Rede Wechsel bringt.
Das Antlitz, bartgeschmückt, umringt
Ein dicht Gelock, doch früh ergraut
I m Widerspruch zur Kraft der Glieder.
Der König aller Liebeslieder,
Petrarca, rühmt sich dessen laut
Kaum sechzehnjährig, und es soll
E in Herz besonders liebevoll
Sich bergen unter solchem Zeichen,
Wenn vor der Zeit die Haare bleichen."
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urggraf von Megensburg.
Von
Dr. Manfred Mayer.
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das Jahr 1185 starb das Geschlecht der Stefflinger
aus. Dasselbe hatte die Burggrafschaft von Regensburg un-
gefähr seit dem Jahre 976 durch kaiserliche Verleihung inne
gehabt.^)
Während nach dem Erlöschen der burggräftichen M i e deren
Alode unangefochten auf die landgräftiche Linie der Stefflinger
übergegangen zu sein scheinen, entspann sich sofort nach dem
Erlöschet der burggräflichen Linie um die andern Besitzungen
derselben ein Kampf. Auf das Reichsamt und die damit ver-
bundenen Rechte und Besitzungen erhob ohne Zweifel der
Herzog von Bayern Anspruchs) Er verwickelte sich hiedurch
mit Kaiser Friedrich I. und dem Bischof von Regensburg in
einen Streit, welcher erst im Jahre 1205 durch Pergleich
beendet ward.^)
I n dieser Zwischenzeit (von 1185 —1205) erscheint nun
ein Albert als Burggraf von Regensburg. Dieser war wahr-
scheinlich vom Kaiser als Perweser der Burggrafschaft eingesetzt
worden. Um das Jahr 1190 ist er auf einem Landtage zu
Platling gegenwärtig und folgt in der Gruppenreihe unmittel-
bar auf den Grafen von Bogen. ^ )
>) Vergl. Manfred Mayer, Geschichte der Burggrafen von Regens-
burg !85<3. Seite 9. 43. 44.
^) a. a. O. Seite 44; Wittmann, Geschichte der Burggrafen von
Regensburg in der Abh. der Akademie der Wissenschaften I I I . El., I I .
Band, 2. Abteilung, Seite 397 — 399 und Muffat, Beiträge zur i'ebens-
geschichte Herzog Ludwig'« I. von Bayern in der Abhandlung der Akademie
der W'sfenschaften I I I . El.. V I l . Band, Seite 421 — 4^8.
' ) Quellen und Erörterungen V, 4 — 9.
4) Non. boioa X I I , 62; M. Mayer a. a. O. S. 44, Note 234
und derselbe, Regesten zur Geschichte der Burggrafen von Regensburg
1888, Seite 19, Note 3. - Riezler, Geschichte Bayerns I I , Seite 30
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Daß dieser Burggraf Albrecht dem Geschlechte der Steff-
linger nicht angehörte, gilt als erwiesen.
Wiguleus Hundt') erwähnt in seinem Stammbuch einen
Albrecht, Landgrafen von Leuchtenberg, der sicherlich mit dem
fraglichen Burggrafen Albert nicht identisch ist, was ja schon
aus der Verschiedenheit des Titels hervorgeht.
Riezler in seiner Geschichte Bayerns") kennt zwar diesen
Burggrafen Albrecht von Regensbnrg, weiß aber über dessen
Geschlecht keine weitere Aufklärung zu geben, als daß Albrecht
nicht in das Geschlecht der Grafen von Bogen gehört.
Wittman^) wil l unter diesem Albert möglicher Weise Albert
von Prunnenlaite erblicken, den Sohn des Regensburger Hans-
grafen^) Uoto; aber auch diese Hypothese ist weder wahrschein-
lich, noch erwu'sen.
Note 1 hält diesen Landtag für den in den Uon. doicn X I , 183 er-
wähnten und setzt ihn in den Herbst 12 lO. Irttiimlich erblickt Riezler
in den Burggrafen ,,einen herzoglichen oder bischöflichen Lehensmann".
Vergl. a. a. O. s . 3l Anmerkung.
>) Stammbuch I I , 2.
2) I I , Seite 30, Anmerkung l .
') Geschichte der Burggrafen von Regensburg, Seite 36.
4) Niezler (Geschichte Bayerns I I , Seite 3 l , Anmerkung) hält den
Hansgrafen für einen „Kaufmann". Diese Ansicht ist gänzlich irrig.
Schon der Titel Hans-„Graf" besagt, daß sein Träger Beamter ist.
Riezler steht hier in Widerspruch mit Plato, Abhandlung vom Hais-
grafen, 1762 Separatdruck und in Band I I der Dissertations« novas;
G. G. Gumpelzheimer, Ursprung und Verfassung des Regensburger
Hansgrafenamtes 1791 in Iäger's juristischem Magazin für die deutschen
Reichsstädte, Band I I , Seite 30 — 47; Dr. Franz Gfr'örer, Versassungs-
geschichte von Regensburg in der Abhandlung des hist. V. von Ober-
pfalz und Regensburg, Band X X X V I I , Seite 1851; Karl Köhne,
das Hansgrafenamt 1893; L'ößel, Über den Regensburger Hansgrafen
in den Abhandlungen des hist. V. von Oberpfalz und Regensburg
1tt5)7, Band I I . , Seite I - 172. (Ein Verzeichnis der Regensburger
Hansgrafen findet sich hier auf Seite 168 ff. angegeben.) Sämtliche
Autoren erblicken in dem Hansgrafen einen Beamten. — Vergl. auch
M. Mayer, Bayerns Handel, Seite 7 und Note 54.
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Dagegen dürfte es Fran; Notthafft Freiherrn von Weißen-
stein, welcher sich seit Jahren eingehend mit dem Studium
der Geschichte seiner Familie beschäftigt, gelungen sein, das
Geschlecht des Burggrafen Albrecht von Regensburg festzusetzen.
Hiezu führte in erster Linie, wie in vielen ähnlichen Fällen,
der Taufname des Burggrafen. Um 1166 ist ein Albertus
Notthafft Zeuge einer Urkunde Kaiser Friedrichs für das Kloster
Reichenbach.») I m Jahre 1182 bezeugt derselbe Albertus
Notthafft am A). September zu Regeusburg wiederum eine
Urtunde Kaiser Friedrichs für Kloster Relchenbach.^ ) I m
Jahre 1122 erscheinen der „alte Notthafft" sowie seine Söhne
Albcrt und Heinrich als Bürgen und Zeugen bei dem Verkaufe
des Gutes Meißen. Am 10. November des Jahres 1223
werden als Zeugen und Mitglieder des Landgerichts des Königs
Heinrich V l . Albertus Notthaft, sowie sein Sohn Albertus
genannt.^)
Nachdem nun einerseits urkundlich festgestellt ist, daß sich
der Name Albrecht in der fraglichen Zeit bei der Familie
'Notthafft vertreten findet, anderseits gerade jener ^lbeNus
^ttttl»asst in den Urkunden und somit in der Umgebung
Friedrichs l. und Heinrichs VI., also gerade jener Fürsten
erscheint, von denen der erste die Burggrafschaft von Regens-
burg nach dem Erlöschen der Stefflinger eingezogen, der andere
dieselbe sväter dem Herzog Ludwig von Bayern übertragen hat,
so dürfte es sehr wahrscheinlich sein, daß Burggraf Albrecht
von Regensburg mit jenem Albert Notthafft identisch ist und
somit dem Geschlechte der Notthafft einzureihen ist.
') Non. boica X X V I I , Seite ^0, Nr. 25, U«n. N r^ana. I , Seile
26. Nr. 81.
2) Uon. boicn. X X V I I , Seite 33, Nr. 41 ; Ried, coä. äipl.
Rati8p. Opi8o. I, Seite ^58 Nr. 280; Böhmer, re^. iiui). Seite 142,
Nr. 2652; Non. V^rana I, Seite 31 u. 32, Nr. 93.
3) Ke^. doica I I , 135); ^lon. Nßrana I, Seite 55, Nr. 158. —
Auch circa 1220 erscheint Albrecht Nolthafft mit seinem Sohne Albrecht
als Zeuge (Ne^. doica 1,314; Non. N^rana Seite 54, Nr. 156).
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Ein weiterer Beleg zu dieser Annahme vermag auch
5arin erblickt werden, daß Albertus vor 1185 und nach 1205
sich Notthafft urkundlich nennt, dagegen in dem Zeitabschnitt
Don 1 1 8 5 - 1 2 0 5 ein Albert Notthafft urkundlich nicht er-
scheint, sondern derselbe, solange er das Amt eines Burg-
grasen von Regensburg bekleidete, in den Urkunden als „ ^äa i -
t)6rtu8 in RatiZdoua pra6fectu3 urbis" aufgeführt wird.
M i t dem Vollzug des Vergleiches über die Burggrafschaft
Dom Jahre 1205 scheint Albrecht als Burggraf zurückgetreten
M sein. Ob und welche Entschädigung derselbe hiefür erhielt,
ist aus den Quellen nicht ersichtlich, höchst wahrscheinlich ward er
für den Verlust der Burggrafschaft schadlos gehalten, denn seit
dieser Zeit erscheint die Familie Notthnff^) in der Oberpfalz
M bevorzugterer Stellung und verblieb ein Zweig des genannten
-Geschlechtes in der Stadt Regensburg.
>) Auch in späterer Zeit erscheint der Name Albert in der Familie
Notthafft. — Dieselbe wurde am 59. September 1632 iu den Freiherru-
stand ei hoben. Ein Zweig derselben erhielt am 29. Mai 1638 die
gräfliche Würde. Über diese Familie vergl. W. Hundt. Stammenbuch I I ,
Seite 180 ff.; Dr. Dreßlin, Geschichte der Familie Notthafft bis zum
Jahre 1669. Manuskript in dem im k. bayr. allgemeinen Reichsarchive
zu München deponietten Notthafftifcheu Familien-Archive. — Auch in
Regensburg halte die Familie einen Freihof an der Port von St.
Gmmeram, den Heinrich Notthafft von Wernberg im Jahre 1426 ver-
taufte, (sraf Waldndorff, Regensburg in feiner Vergangenheit und
Gegenwart, 1896, 4. Aufl., Seite 53^.)
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tudie
über ein römisches Relief.
gefunden
in Rcgengöueg
1896.
Von
Geovg Steinmetz,
kgl. Gymnasialprofessor.
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lie Ausführung des großartigen Kanalsystems, welche
seit 1895 unserem alten Regensburg eine der segensreichsten
Errungenschaften der modernen Zeit vermittelt, ist von dem
Historischen Verein von Anfang an mit wachsamen Augen
verfolgt worden. Birgt doch der Boden der Stadt so manchen
Überrest aus früheren Perioden ihrer Geschichte, allerdings
auch manches Geheimnis, dessen Aufdeckung die Organe des
Gesichts- und Geruchsinnes mit Schauder erfüllt. I n hygie-
nischer Beziehung wird die Vollendung dieses Werkes als ein
dauerndes Ehrendenkmal für die jetzige Stadtverwaltung an-
zusetzen sein. I n archäologischer Beziehung dagegen wurden
die Erwartungen wenig befriedigt. Man hatte vielfach auf
Funde aus der Römerzeit gehofft, aber sie blieben aus/) ob-
wohl an der ganzen Nord- und an einem großen Teil der
Ostfront entlang gegraben wurde. Nur ein mächtiger Turm
und ein Ausflußkanal vor der nordwestlichen Biegung der
Mauer (an dem Hause des Kaufmanns Forchthammer) konnte
festgestellt werden;^) hier und da fanden sich einzelne verlorene
Quadersteine von der Festungsmauer; am Kohlenmarkt ergab
sich die Thatsache, daß die römische Mauer, welche von dem Zuge
des Kanals durchbrochen werden mußte, hier früher gänz-
lich aus der Tiefe des Bodens vertilgt worden ist. Interesse
boten ferner die vom Nordostende des römischen Kastells gegen
Westen sich langsam vertiefenden Niveauverhältnisse zwischen
Kulturschicht und „gewachsenem" Boden. Östlich und westlich
l) Erst dem Jahre 189l) blieb ein größerer Fund vorbehalten.
Siehe den Artikel. „Nachricht über die neuesten Funde aus Oastra liOßink."
') Damit sind die bereits 1869 gemachten Beobachtungen aufs neue
bestätigt. Vergl. Verhandlungen des hist. V. für Oberpfalz und Regens-
burg. Band X X V I I I , Seite 289
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der alten Festung ergaben sich kolossale, oft unergründliche
Massen angeschwemmten Morastes, die uralten Wirkungen
von Wasserläufen, die zum Teil noch vorhanden sind und zur
Römerzeit wohl zu Fortifikationszwecken gedient haben. I n
den Unterbauten endlich vieler Häuser an der Westseite dev
Wahlenstraße konnte die Existenz der Römermauer noch fest-
gestellt werden. Aber eigentliche Funde aus jener fernen Zeit
wurden nicht erhoben.
Umso größer war die Überraschung, als im Oktober 1898,
fast am letzten Tag einer dreijährigen Bauperiode, an der
Ausmündung der „Fröhlichen-Türkenstraße" ein mächtiger Kalk-
steinblock gefunden wurde, der etwa 1,90 m tief unter dem
Pflaster ganz isoliert an der Grenze der durch die Jahr -
hunderte — oder bei dem Alter unserer Stadt besser gesagt:
Jahrtausende — gebildeten Kulturschicht und dem natürlichen
Boden lag. ' Die Fundstelle entspricht so ziemlich der nörd-
lichen Thoröffnung des mittelalterlichen Petersthores, welches
selbst wieder an der Stelle der p o r t a ä s e u m n u a der
römischen O a s t r a R O F i u a getreten ist. Da man an der
Seite des Steines eine Skulptur wahrnahm, entging er der
naheliegenden Gefahr einer Zerstörung durch Brecheisen und
Hammer; er wurde mit vieler Mühe gehoben, als römisch
erkannt und dem Lapidarium des historischen Vereines in der
Ulrichskirche einverleibt.
I Beschreibung.
Der Fund erregte viel Aufsehen, schon durch seine Größe
mehr noch durch die Eigenart der Darstellung, welche von
den bisher hier bekannt gewordenen Resten römischer Monu-
mente vollständig abweicht. Der Block stammt nach dem
Material aus den zur Römerzeit schon in Betrieb stehenden
Kaltsteinbrüchen in der Gegend von Allkofen und Kapfelberg/>
i) Hasselmann, die Steinbrüche des Donaugebietes von Regens,
durg bis Neuburg, 1888, S. 23.
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und mißt 160 om in der Breite, 89 om in der
37 cm in der Dicke. Die eine Breitseite zeigt zwischen 2 rauh
behauenen, 34 cm breiten Flächen ein Relief von 93 om Breite,
welches eine nicht überall gleichmäßige, bis zu 5 cm steigende
Tiefe und rechts und links einen 2 cm breiten Schlag zeigt.
Die Figuren treten über die vordere Flächenlinie der Breit-
seite nicht hervor. Das Bi ld setzte sich auf einem Stein dar-
über fort, für dessen Befestigung die obere Schmalseite ein
Dübelloch von 7 : 8 cm zeigt. Vielleicht ruht dieser Stein noch
im Schoß der stummen Erde an der Fundstelle und feiert auch
bald eine „fröhliche Urständ".
Von den Schmalseiten ist nur die linke skulpiert; die rechte
ist sorgfältig geglättet und zeigt nach hinten einen 2em ein-
springenden, 8 — 9 em langen Falz.
Auf dem großen Relief gewahren wir einen nackten Mann,
bis zur Achselhöhle erhalten — der oberste Teil des Körpers
ist leider mit dem erwähnten Stein verloren gegangen — der,
dem Beschauer die linke Seite zuwendend, sich ein Kurzschwert
mit breitem Bügel und tiefer Mittelrinne in die Brust bohrt.
Der Körper ist kräftig gebaut; einzelne Muskeln treten stark
hervor; eine besondere, anatomisch nicht einwandfreie, Vorliebe
hat der Bildhauer für das Knochengerüste des Körvers
gehabt, indem er den linken Oberschenkel samt der Hüftkugel^
die Kniescheiben und entsprechend die gerundeten Enden der
Armknochen sehr stark ausmeißelte. Auch in den Weichteilen,
des Körpers findet sich manches, was der Natur nicht ent-
spricht, aber auf eine gewisse Entfernung des Beschauers be-
rechnet erscheint, um dann ganz gut zu wirken. Die Spitze
des bis zum Griff auf 14,5 ow Länge sichtbaren, 3ew breiten
Schwertes ist bereits in die Brust gedrungen; um den nicht
sichtbaren Griff legt sich mit gespreizten Fingern die linke
Hand. Der Unterarm ist unschön flach gehalten, dagegen
verrät die stark angespannte Ellbogensehne und der Biceps die
Kraftanwendung des Iudrückens, die sich auch in dem natur-
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widrigen Fleischwulst des Beckens oberhalb der Hüfte äußert
und aus der gewaltsamen Iusammenpressung des Oberkörpers
zu erklären ist. Während der rechte Arm nur angedeutet ist,
legt sich die rechte Hand, da der Bildhauer sie doch mitwirken
lassen mußte, aber wegen der schwierigen Perspektive, wie es
scheint, sich nicht anders zu helfen wußte, in einer seltsamen
Krümmung des Handgelenks mit Daumen und Zeigefinger
über die Fingerspitzen der Linken, um den tötlichen Druck zu
verstärken. Die Brust ist vorgebeugt, der Unterleib einge-
zogen, das linke Bein als das Standbein und, weil aus der
Reliefstäche hervortretend, stark ausgearbeitet, das vorgestreckte
rechte dagegen stach gehalten, doch mit Andeutung der Mus-
kulatur und des Knochenbaues.
Was nun der Darstellung ihr Ethos gibt, das ist die
dem Selbstmörder zugewendete, vollständig erhaltene Figur
eines Knaben (85 om hoch), der den lockigen Kopf mit bitten-
dem und traurigem Ausdruck zu dem — leider fehlenden —
Haupt des Mannes emporwendet und die Rechte leicht auf das
linke Handgelenk des Selbstmörders legt. Der nur angedeutete
linke Arm läßt die gleiche Bewegung auf der andern Seite
vermuten.
Die anmutige Gestalt ist nur mit einer, auf der rechten
Achsel befestigten Chlamys bekleidet, die nach beiden Seiten
in schlichten Falten herunterhängend einen füllenden Hinter-
grund für den kräftigen Körper mit seinen jugendlich gerun-
deten Formen bildet. Der rechte Fuß ist etwas geziert vor-
gesetzt, der sich hebende linke, im Relief stach, soll eben nach-
gezogen werden. Die Frage ist nun: was thut der Knabe?
Hi l f t er dem Selbstmörder in seiner schaurigen Aktion? oder
aber: beschwört er ihn, davon abzulassen? I s t er der Sohn,
dann möchten wir uns lieber der letzteren Annahme zuneigen;
aber es könnte auch ein Sklave sein, der dem Befehl seines
Her rn , wenn auch schweren Herzens, nachkommt. Dieser Me i -
nung ist der bekannte Archäologe Professor Dr. F ü r t w ä n g l er
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in München, der sich in einem Briefe an den Verfasser dieser
Studie also äußert: „ Ich halte ihn nicht sür einen Sohn, der
hindern wi l l , sondern für einen kleinen Sklaven, der dem
Herrn h i l f t ; es scheint mir, daß er den Stoß führen hilft und
andrückt, freilich voll Teilnahme zu dem Herrn aufblickend.
Der Typus ist neu und wohl römische Schöpfung nach Analogie
der römischen Geschichten, wo ein Sklave dem Herrn beim
Selbstmord zu helfen pflegt." Von einer solchen Hülfe berichtet
z. B. Sueton bei Neros kläglichem Ende.
Dagegen äußert sich Museums-Direktor Professor Dr.
H e t t n e r ^ ) in Tr ier : „um eine Förderung des Selbstmordes
auszudrücken, würde der Künstler den Knaben in vorwänö-
bewegter Stellung dargestellt haben, mit vorgebeugtem Ober-
körper; aber das Gegenteil ist der Fall, wie die Stellung
der Beine zeigt. Die Hände allerdings halten den Mörder
nicht energisch von seinem Vorhaben ab, sonst würde die rechte
Hand des Knaben sich mehr um den linken Arm des Mannes
schlingen. Der Knave ist von der Notwendigkeit oder Unab-
wendbarkeit der That überzeugt, macht aber doch, wie es in
einem solchen Falle das Natürlich? ist, einen schwachen Versuch,
den Mann abzuhalten."
Diese Annahme ist bei der Unentschiedenheit der Bewe-
gung des Knaben, insbesondere im Hinblick auf den schönen
und ergreifenden Ausdruck der Trauer und Klage in seinem
Gesicht wohl vorzuziehend) Die weiterhin sich aufdrängende
Frage nach der Persönlichkeit der Dargestellten gestatte ich
') Der Verfasser ergreift hier den willkommenen Anlaß, Herrn Pro-
fessor Dr. Hettner auch an dieser Stelle für die mannigfachen An-
regungen in der vorliegenden Frage seinen verbindlichsten Dank aus«
zusprechen.
' ) Zugleich mit dem 1. Korrekturbogen dieser Studie erhielt der
Verfasser einen Brief des Herrn Gymnasialrektors Ohlenschlager-
München, welcher in eingehender Begründung die gleiche Anschauung
äußert.
8
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mir, für die Besprechung der Bedeutung des ganzen Monumentes
einstweilen noch aufzusparen.
Bei einem Überblick über das Ganze müssen die rauhen
Flächen zu beiden Seiten des Reliefs auffallen im Gegensatz
zu der allerdings auch nicht völlig gleichartig geglätteten Grund-
fläche des Reliefs. Und man erkennt sofort, daß diese rauhen,
um nicht zu sagen: rohen Flächen sich einstmals dem Auge
nicht so dargeboten haben können, sondern irgendwie verkleidet
gewesen sein müssen.
Wenden wir uns nunmehr der skulpierten linken Schmal-
seite zu, (Tafel III) so gewahren w i r , daß diese zwei
Reliefsiguren über einander trägt; die obere ist vollständig,
die untere hat ihre Fortsetzung auf einem unterhalb gelegenen
Stein gehabt. Wiederum wird uns ein Rätsel aufgegeben.
Zwischen stark hervortretenden, 2 — 3 c m breiten, über die
ganze Länge der Schmalseite hinabreichenden Randleisten steht
in einer 23 cm breiten Nische die 63 cm hohe Gestalt eines
unbekleideten Jünglings, von der Reliefseite abgewendet, der
mit dem Rücken an der Hinteren Leiste lehnt und die Rechte
mit dem gespreizten Daumen, wie es scheint, an die vordere
anstemmt. Doch ist diese Stellung vielleicht nur durch die
Anordnung in dem verfügbaren Raum zu erklären. Das
linke Bein ist im Knie stark gebogen und trägt als Standbein
die Schwere des Körpers, das rechte hebt den vorderen Tei l des
Fußes und krümmt die Zehen aufwärts, als sollten sie die diskus-
ähnliche Scheibe fassen, welche am rechten Fuß sichtbar ist,
etwas oval gebildet, mit Kreislinien am Rand und um eine
Vertiefung in der Mitte. Wieder nimmt man ein gewisses
Unvermögen der plastischen Darstellung wahr: es bleibt un-
klar, ob diese Scheibe weiter hinter dem Fuß liegt — so könnte
man nach der Phowgraphie urteilen — oder ob sie der Fuß
mit den ersten 2 Zehen heben wil l . Doch deutet die ganze
Körperhaltung, die Neigung des Lockenhauptes, die Biegung
des Rückens, die gespreizte Rechte, die Beugung des linken
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Knies, auf eine körperliche Anstrengung. Ich schließe mich
daher der Ansicht F u r t w ä n g l e r s an: „Die Figur ist wohl
so zu fassen, daß der Jüngling den Diskus balanzierend heben
wi l l : es ist ein Kunststück, das er auszuführen im Begriff ist.
Analog sind Figuren von Jünglingen (auf Reliefs und Gemmen),
die einen Bal l auf dem Oberschenkel oder eine Lanze auf dem
Fuß balanzieren."
Unaufgeklärt erscheint dagegen ein stabförnnger Gegen-
stand, den die Gestalt mit der Linken kräftig festhält, den
Daumen an ihm emporgerichtet. Er beginnt über dem rechten
Handgelenk, an dem er fast aufruht, und zieht sich, eng an
den Oberkörper geschmiegt und dessen Wölbung mitmachend,
bis zum Nacken, wo er unter dem lockigen Haar verschwindet.
Der naheliegenden Deutung als Balanzierstab widerstrebt nur
die entschiedene Beugung der Linie über der haltenden Linken,
sowie die erwähnte Anschmiegung an die keine Gerade bildende
Körperlinie. Und der Stein ist leider zu beschädigt, als daß
er eine sichere Deutung zuließe. Die graziöse Gestalt, die
übrigens nach ihrer ganzen Erscheinung an einen Satyr ge-
mahnen könnte, ohne durch das Ohr als solcher klar erkennbar
zu sein, stehtauf einer Querleiste von 19 em Breite, 5 — 6 c m
Höhe und 2,5 em Tiefe, die aber von der senkrechten Rand-
leiste durch einen entschiedenen Einschnitt getrennt ist. Unter
der Querleiste gewahrt man noch Kopf und Schultern wohl
einer F rau ; das Haupt neigt sich leise nach links seitwärts,
das Haar ist nach dem Hinterkopf zu gewellt. Dann bricht
mit dem Stein das Bi ld ab.
Die gegenüberliegende Schmalseite ohne Relief, mit dem
erwähnten Falz und ihrer rechtwinkeligen Bearbeitung stieß
an einen andern Stein, war also angemauert. Daß ihre
jetzige Erscheinung nicht erst durch spätere Umarbeitung herbei-
geführt wurde, sondern daß sie auch ursprünglich keinen Relief-
schmuck besaß, lehn das Ausmaß der vorderen Seitenflächen
rechts und links von dem Hauptrelief zu 34 om. Wäre also
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ursprünglich ein Bilderschmuck auf der reckten Schmalseite
vorhanden gewesen, so ergäbe sich eine unschöne Asymmetrie
von 34 : 39 cw.
Die Hintere Breitseite des Steinblocks zeigt noch die
ursprüngliche Behauung vom Steinbruch her. Nur gegen die
Schmalseite neben dem Jüngling ist ein Teil bearbeitet: näm-
lich links der Randleiste zieht der Stein zuerst um 2 cw ein,
springt dann im rechten Winkel 2,5 ^m nach links vor und
nun folgt der ovale Ansatz einer sorgfältig geglätteten Nische
von ciroa 17 cm Tiefe, die am oberen Rand des Stein-
blockes zu einer abschließenden Wölbung sich verjüngt.
»
i l . D e u t u n g .
M i t den letzten Beobachtungen sind wir bereits der Frage
nach der Bedeutung und dem ursprünglichen Zweck des Fundes
etwas näher getreten.
1. Soviel ist ja schon sicher: unser Stein ist der mittlere
von 3 zusammengehörigen. Nun lag es nahe, ihn mit der
Stelle, an der er gefunden wurde, zusammenzubringen, d. h.
ihn als einen Teil des Thorschmuckes der ? o r t a ä e e u m a n a
aufzufassen. Das ist denn auch mehrfach geschehen, nach einem
Analogieschluß, der auf den ersten Blick etwas überzeugendes hat.
Bei dem Umbau der Karmeliten-Brauerei dahier sind 1873
Architekturreste aufgefunden worden, die zum Teil zweifellos
von der k o r t a p r i u c i p a i i « ä e x t r » der Römerfestung her-
stammend) Von ganz hervorragendem Wert war dabei der
über 3 m lange Rest der Thorinschrift, als die älteste Urkunde
über Regensburg, für dessen Erbauung oder richtiger gesagt
l) Vergl. Verhandlungen des bist. V. für Oberpfalz und Regens-
burg, Band X X X I I , S. IX f.. X X X I I I , S. 16! und VII. — Ohlen-
schlager in: Sitzungsberichten der B. Akad. d. W. 1874, S. 219 ff.—
Mommsen Ephem. I I , S. 448. — Walderdorff, Regensbnrg in seiner
Vergangenheit und Gegenwart, 1896. S. 77.
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Vollendung als festes ^ager nunmehr das Jahr 179 n. Chr.
festgestellt ist - also die Epoche der Markomannenkriege, welche
eine Neubefestigung der schwer bedrohten Reich?grenze an der
Donau notwendig machte.') Zu jenem Thor gehörten ferner
Basen und Trommeln von Säulen, Kapitale und Gesimse,
vielleicht auch ein 2seitig skulpierter Steinblock mit dem Frag-
ment einer überlebensgroßen Menschenfigur, die in einer Nische
steht. Jedenfalls gewährte die ?0l'ta prineistali« cisxtra, einst-
mals einen architektonisch reichereren Anblick, als die noch er-
haltene ?arta prakwria, die jetzt nur durch ihre trutzige Fe-
stigkeit und einfache Größe imponiert, obwohl auch sie einst
des Schmuckes nicht gänzlich entbehrt hat.
Immerhin dürfen wir uns die Ausschmückung der Thore
einer Festung hart an der Grenze des Feindeslandes nicht
allzu reich vorstellen. Die Verwendung zweiseitig skulpierter
Steine von der Art unseres Fundes ferner erscheint sehr
problematisch; ein solcher ließe sich nur am inneren Thor-
bogen unterbringen; und das würde zum militärischen Charakter
des Baues seltsam stimmen. Und wenn ja — nun, so zeigen
die vielen noch erhaltenen Thore und Triumphbogen, die man
doch in dieser Frage berücksichtigen müßte, welche Stoffe in
Reliefs künstlerische Verwertung fanden: abgesehen von den
Statuen der Kaiser Heereszüge, Kämpfe, Vorgänge im Lager
und auf dem Forum, Ansprachen, Opfer, Feste, Jagden u. s. w.
Aber gewiß kein Selbstmord, er müßte denn wiederum zur
Verherrlichung des jeweiligen Kaisers gedient haben, wie z. B.
an der bekannten Traianssäule Dacier selbst oder durch Freundes-
l) Vergleiche Walderdorff, Die R'ömerbauten am Königsberg, Ver-
handlungen des hist.V., Band I.. S. 4l7 ff. — Erst in jüngster Zeit
ist eine Art Fort unweit des Limes nahe am Austritt der Altmühl aus
römischem Gebiet bei B'öhming, 2 km von Kipfenberg, aufgefunden und
feine Erbauung laut einer ähnlichen Thorinfchrift auf das Jahr !8l
festgestellt worden. Das benachbarte Pfiinz.Vet0ni3.ni8 hat 186 zum
Erbauungsjahr. - Arnold in der Beilage zur „Mg. Ztg." lsi99, Nr. 6.
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Hand sich den Tod geben; auch der Decebalus, der Dacierfürst,
schneidet sich dort den Hals ab. Damit ist aber eben das
historische Faktum dargestellt, das als solches schon durch die
Tracht der Handelnden gekennzeichnet ist und dem Kaiser zum
Ruhm gereichen soll.
Außerdem ist aber noch ein anderer wichtiger Punkt
zu beachten. Selbstmord ist im Altertum vielfach geübt worden
in Stunden des Heroismus, wie in Tagen der Not, nament-
lich in den trüben Perioden der sinkenden Republik, sowie zur
Zeit des steigenden Despotismus unter den Kaisern; man
lese nur die Annalen des Tacitus aus den düsteren Tagen
des Tiberius und Nero. Mancher Selbstmord hat auch Bewun-
derung erweckt; mancher fand Darstellung durch Künstlerhand,
z. B. der freiwillige Opfertod des Q . Curtius, der zur Ver-
söhnung der erzürnten Götter sich in einen Schlund oder
Sumpf auf dem Forum in Rom stürzte, um durch Hingabe
seines Lebens die grassierende Pest abzuwenden. Oder der
des Cato Uticensis als des letzten Republikaners, der dem
Dichter Horaz die bewundernde Äußerung entlockt:
i' atroeem innwum <?awm8. (Ilor. oarm. I l , 1 .
Von Otho, dem Prätendenten auf dem Kaiserthron,
rühmten die Erzähler, er habe sich nach seiner Niederlage
das Leben genommen, damit der Staat nicht seinetwegen in
weitere Kriegsnot gestürzt werde. Nnd als besonders helden-
mütig wurde gefeiert die bekannte Arr ia, die ihrem Gatten
in den selbstqewählten Tod vorangehend, sich den Dolch in
die Brust bohrte und lächelnd ihm noch zurief: l'new, uou
<1oi6t! Aber auch diese Thaten erscheinen doch als Ergebnisse
der Verzweiflung am Bestand einer Sache; vom Selbstmord
eines Varus vollends und anderer Feldherrn nach dem Verlust
einer Schlacht braucht gar nicht weiter geredet zu werden, oder
von Hannibal, Demosthenes, Kaiser Nero, die ihren erbitterten
Feinden nicht in die Hände fallen wollen. Und um Vertre-
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terinnen des weidlichen Geschlechtes anzuführen, der Selbst-
mord des ägyptischen Dämons, der alle Männer bezaubernden
Cleopatra, sowie im Gebiet der Poesie, der liebeskranken Dido
von Karthago — auch ihre Thaten lassen ähnliche Motive
erkennen. Fast ohne Ausnahme geht die Vernichtung des
eigenen Lebens aus irgend einer Notlage, äußerem Unglück
oder psychischer Verzweiflung hervor. Derartige Seelenzustände
aber mögen zwar dem Dichter Stoff geben zu poetischer Verherr-
lichung, sie mögen auch den Plastiker zur Darstellung reizen,
in alter, wie auch in neuer Zeit; aber zu monumentaler
Behandlung an offiziellen Bauwerken eignet sich doch wohl
schlecht, was an lebenvernichtendes Unheil, also an die höchste
Not der Seele, erinnert. Am allerwenigsten an einem Thor,
einem öffentlichen Durchgang, wo dem Ein- oder Austretenden,
noch dazu dem religiös so bedenklichen, abergläubischen Römer
jederzeit ein m a i u m o m e n , ein schlimmes Vorzeichen, in
Stein fixiert erschienen wäre. Das Thor wäre gemieden
worden, wie das Unheil selbst. An dieser Stelle kann das
Relief seinen ursprünglichen Platz nicht gehabt haben; dagegen
ist es ganz denkbar, daß es in späterer Zeit, bei einer eil-
fertigen Wiederherstellung, bei einem Umbau oder Neubau
von seinem ursprünglichen Standort entführt und als Werk-
stück verwendet worden ist, bis auch dieser Um- oder Neubau
im Lauf der Zeiten seine Zerstörung und der Stein im Schutt
eine tausendjährige Ruhestätte fand.
2. Wir müssen uns also nach einer anderen Verwendung
unseres Fundes umthun. Eine Spur hat uns schon die Be-
trachtung desselben gezeigt, das ist der Beginn der Nische
links von der Iünglmgsgestalt mit der Scheibe. Denken wir
uns diese Nische in dem ehemals links anstoßenden Stein fort-
gesetzt, so ergibt sich von selbst ein analoger Nischenabschluß
auf der andern Seite; dort muß wieder eine unserem Jüng-
ling entsprechende Gestalt zwischen Randleisten gestanden sein,
der Nische zugewendet, und unter ihr eine zweite. Die Nische
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selbst wird nicht leer gewesen sein; das ist ihr Zweck nicht:
also enthielt sie eine Gestalt, ein Standbild, sicher in größeren
Dimensionen als die begrenzenden Sntenfiguren, in Lebens-
größe oder Überlebensgröße. Damit gewinnen wir aber, da
eine Stame doch gewiß den Vorrang vor dem Relief behauptet,
die Vorderseite eines Monumentes, für dessen weitere Vervoll-
ständigung auf der verlorenen linken Seite die künstlerische
Symmetrie einen Reliefschmuck erfordert, der dem Selbstmord-
rclief unserer erhaltenen rechten Seitenfront entspricht. So
ergibt sich ein 4seitiger, quadratischer oder rechteckiger Grund-
riß ; dafür zeugt auch der Stoßfalz auf der rechten Schmalseite
unseres Steines, der einem anderen auf einem verlorenen Stein
entsprach und entweder an eine größere Mauerftäche anstieß
oder, wenn das Denkmal freistand, was das Wahrscheinlichere
ist, auf der Hinterseite ebenfalls mit Reliefs versehen war.
Und nun ergänzen wir es in vertikaler Ausdehnung. Wir
setzen zuerst auf der Seitenwand, rechts von ter Statue in der
Nische, den verlorenen oberen Stein mit dem Kopf des Selbst-
mörders wieder ein, nehmen ferner die untere Figur der
Schmalseite in gleicher Höhe wie die obere — 63 cm an und
setzen die Statue in der Mindestgröße von 130 cm in die
Nische — ist sie aber größer gewesen, dann ergänzen wir eben
ein 3. Paar von Seitenfiguren uuter dem 2., und bauen die
ganze Seitenfront höher. Selbstverständlich würke sie dann
eine entsprechende Belebung ler großen Fläche durch ein zweites
Relief in der gleichen Größe wie das vom Selbstmord unter-
halb desselben erheischen. Weiter gehört unter die Statue auf
der Vorderseite die Widmungsinschrift; dann stellen wir das
Ganze auf einen breiteren Sockel und bekrönen den Bau mit
einer Art Giebel oder Pyramide, deren Abschluß eine Kugel,
eine Pinie oder ein Adler bildet. Und so erhalten wir ein
sehr großes, stattliches Monument, das hier seinesgleichen nicht
hat, bisher wenigstens.
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Gerade hierin aber liegt die Bedeutung dieses jüngsten
Fundes, daß er uns Kunde gibt für die Existenz einer beson-
deren Gattung von römischen Denkmälern, welche in unserer
Gegend bisher unbekannt gewesen sind, in großer Anzahl
dagegen sich finden im Gebiet der römischen ? r o v i n ( ; i a
Z s l A i c n , d. h. in Nordfrankreich, Südbclgien, Luxemburg,
Lothringen, Rheinpreußen, in den Landen von der Somme
und Schelde zur Maas') und Mosel.^) Dort herrschte in
der Zeit der römischen Herrschaft unter den Einwohnern eine
ausgeprägte Vorliebe für Ponrätierung auf Lepulcralmonu-
menten, wie in neuerer Zeit auch bei uns die schöne Sitte
mehr und mehr sich einbürgert, in Büste und Relief die Züge
des Verstorbenen am Grabmal zur dauernden Erinnerung
darzustellen; die billigere Photographie dient, namentlich auf
dem Land, dem gleichen Zweck. Daher finden sich in jenen
Gegenden so viele antike Portraits-Reliefs und Statuen, oft in
guter Ausführung. Eine weitere Vorliebe jener geistig regen,
lebhaft empfindenden Gallier äußerte sich in der Gewohnheit,
realistische Vorgänge aus dem täglichen Leben im Haus und
im Freien, im Handel und Verkehr, in Ackerbau und Schiff-
fahrt zum Gegenstand künstlerischer Behandlung auf Grab-
mälern zu machen. Diese „Lust zum Fabulieren" in Bildern
rief dann auch den charakteristischen Aufbau so vieler gallisch-
belglscher Monumente hervor. Denn „eigenartig ist", so äußert
sich Hettner a. a. O., „der turmartige Aufbau, namentlich das
merkwürdig eingezogene, pyramidale Dach, eigenartig ist die
vollkommene Bedeckung mit Reliefs, die kaum der architek-
tonischen Gliederung Raum läßt." Die selbständige Ausge-
1) Vergleiche: A. Willheim, I^uxemdur^um üoinanum. — Picks
Monatschrift ,ür lheinisch-westfälifche Geschichtsforschung Band V I I ,
Seite 6. — krat, llist. ä'^rion an verschiedenen Stellen.
2) Hettner, Rheinisches Museum fiir Philologie, Band X X X V I ,
Seite 4^6. - Derselbe in Westdeutsche Zeitschrift, 1883, I I : Zur Kultur
von (^elmania und
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staltung dieser Grabmäler ist umso merkwürdiger, weil in den
benachbarten Provinzen des Römerreiches die altitalischen Kunst-
traditionen fort und fort ausgeübt wurden.
Das bekannteste und besterhaltene Monument dieser Art
ist die berühmte S ä u l e von I g e l , einem Dorf bei Tr ier :
das Grabmal der Familie der Secundiner, ein vierseitiger turm-
artiger Aufbau, überdeckt von einer Pyramide mit einwärts gebo-
genen Seiten und von einem Adler gekrönt, l) Es enthält die
Hochreliefs der verstorbenen Secundiner, die Widmungsinschrift
und ist über und über bedeckt mit plastischem Schmuck, dessen
Stoff teils aus der Mythologie, teils dem täglichen Leben der
Familie, des Handels- und Geschäftsbetriebes entnommen ist.
Und dabei sind die großen Reliefs von Pilastern umschlossen,
in deren Einzelabteilungen hauptsächlich Genien in mancherlei
Stellungen abgebildet sind, Genrefiguren, deren munteres
Treiben in einem eigentümlichen Gegensatz zu dem Ernst des
Todes steht, welchen das Denkmal dem Beschauer doch wach-
rufen sollte.
Eine große Anzahl ähnlicher Grabmonumente enthalten
die Funde von Neumagen a. d. Mosel O'oviomnAu« war die
erste Station der von iiMAmm nach ^uAnntn ^revirorum
führenden Römerstraße, in der Constantinischen Zeit Castell
und blühende Ortschaft). Über die mit Ausnahme der in das
Museum von Trier gebrachten noch nicht ausführlich publizierten
Rcste schreibt Hettner^): „ein Teil der Monumente hatte die
Gestalt von A r a e und nur geringe Ausdehnung,
die größte Mehrzahl gehört zu der in unserer Gegend besonders
beliebten Monumentengattung, die man als skulpierte Obelisken
') Ch. W Schmidt, Baudenkmäler der römischen Periode in Trier,
1,^ 45). I I . Heft, gibt die Höhe an mit 71 Fuß Z Zoll, die Breite mit
,l''. Fnß 4 Zoll, die Tiefe mit 13 Fuß 7 Zoll.
2) Hettner, die Neumagener Monumente, Rheinische Museum für
Philologie, Band X X X V I , Geite 435 ff.
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dezeichnet. Es haben diese Monumente eine quadratische oder
rechteckige Grundform und eine Höhe von mindestens 3 m;
an der Vorderseite sind immer im Hochrelief die Portraits
der Verstorbenen in lebensgroßen oder auch in größeren und
wenig kleineren Verhältnissen dargestellt; die übrigen Seiten
sind vollkommen bedeckt mit Reliefs, deren Inha l t meistens
dem täglichen Leben entnommen ist." Ein»Monument dieser
Art hatte die stattliche Höhe von 5 m bei einer Breite von
2,40 m und 1,93 Tiefe; dazu kam noch die jetzt verschwundene
Basis, welche wahrscheinlich nach allen Seiten über diese Maße
hinaustrat. Sämtliche Seiten sind mit Mastern eingefaßt,
von denen die der Hauptseite, wie die der 2 Schmalseiten mit
übereinander gestellten, nackten männlichen Figuren, meist
Amoretten, geziert, die der Rückseite mit abwärts gerichteten
Pinienblättern dekoriert sind. Die Flächen der Schmalseiten
sind in 1,50 m hohe, mit Skulpturen bedeckte Felder geteilt.
Da gewahrt man z. B. eine Dame beim Frisieren, eine andere
i m Kreise ihrer Dienerinnen; Reiter auf der Jagd, eine
Familie beim Essen, einen Pädagogen, der seinen Zögling
unterrichtet. Interessant erscheint auch eine Darstellung von
Bauern, die in einem Geschäftszimmer ihren Pacht odor auch
Bodenzins entrichten und sehr lebendig charakterisiert sind.
Das ungemein reichhaltige Provwzialmuseum in Trier
enthält nach dem Katalog von 1893') nicht weniger als 14
Bruchstücke solcher Turmmonumente, die sämtlich zu den Grab-
mälern zu rechnen sind. So ist z. B. gefunden worden die
Vorderseite eines unvollendet gebliebenen Grabmals von 4,26 m
Länge. Die Inschrijlplatte wird von 2 Amoretten gehalten
(ein häufig vorkommendes Motiv, das auch an 2 Denkmal-
resten der Regensburger Sammlung in der Ulrichskirchc erscheint),
l) Hettner, die Römischen Steindenkmäler des Provinzial-Musenms
zu Trier. 1893, Nr. 232, 236-245.
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auf den seitlichen Pilastern steht man langgestreckte Akanthus-
kelche, auf und vor denen Satyrn stehen: der linke bläst die
Doppelftöte, von dem rechten ist nur der Unterkörper und sein
Löwenfell erhalten. Die Schmalseite zeigt ebenfalls Pilaster-
figuren, daneben ein schmales Feld mit nicht mehr klar erkenn-
baren Gestalten. Eingehendere Schilderungen verbietet der
uns zugemessene Raum; nur soviel, daß die erhaltenen Reste
eine große Mannigfaltigkeit der Darstellungen aus dem Leben,
aber auch die beständige Wiederkehr des gleichen Prinzips er-
kennen lassen. So werden die zur Feier des Todes einst
aufgerichteten Male heute wieder zu lebensvollen Bilderbüchern
über Sitte und Denkweise eines Volkes, das seit mehr als
anderthalb Jahrtausenden feine Lebensfreudigkeit mit der Ruhe
des Grabes vertauscht hat.
Luxemburger Monumente solcher Art sind in dem zitierten
Werk von Wiliheim schon in früheren Zeiten abgebildet worden.
Auch in der Rheingegend finden sich einzelne Exemplare; ja
selbst im Donauland ist die Sitte nicht ganz unbekannt.
wäre auch auffallend, wenn man in ^u^u^ta
welches Tacitus am Ende des 1. Jahrhunderts nach Christi
Geburt „nob i l i ^maiQ Ka6tiao colomam" nennt, diesen
über die gewöhnlichen Motive hinausgehenden Schmuck der
Gräber nicht wenigstens gekannt haben sollte. I n der That
finden sich im Maximiliansmuseum zu Augsburg verschiedene
Altertümer, welche durch ihre Ähnlichkeit mit den bisher be-
schriebenen Denkmälern unsere Vermutung bestätigen. Vor
allem ist zu erwähnen das große, über 4 m hohe Denkmal
der Flavier, aus Oberhausen/) das sich zusammensetzt aus
Postament, Sockel, Würfel mit Inschrift, Fries, Würfel mit
Reliefs auf allen Seiten und Dachpyramide, in deren Fron-
tons abermals kleine Reliefs enthalten sind. Ferner der
>) Mezqer, Die römischen Steindenkmäler im Maximilians-Museum
zu Augsburg, 186^, Seite 66, Nr'. 5.
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umschelförmige Nischcnabschluß mit Pilasterkapitälen zu beiden
Seiten, das schöne Relief der „Oaumv in " in 2 Nischen neben-
einander, deren Bögen auf laubverzierten, kapitälgekrönten Säulen
ruhen/) und neben anderen Fragmenten ein erst vor wenigen
Jahren aufgefundenes Relief mit 2 Gestalten zwischen Pilastern,
auf deren Postamenten kleinere nackte Figuren stehen, vielleicht
auch der große Pyrus (Pinienzapfen)^) gehören in die bespro-
chene Kategorie.
Nunmehr wird die Verwandtschaft unseres neuesten Fundes
von Regensburg mit dieser Ar i von Monumenten klar hervor-
treten. Wi r haben 1. einen zweiseitig skulpierten Block, dessen
Bilder nach oben und unten, sowie seitwärts eine Fortsetzung
verlangen. Wir haben 2. den Ansatz zu einer Nische, in der
eine Bildsäule und zwar wahrscheinlich in Hochrelief stand, 3. die
Schmalseite dieser Nische mit kleineren Einzelgestalten überein-
ander, und die architektonische Symmetrie läßt uns auf die kon-
forme Gestaltung der gegenüberliegenden Nischenumrahmung
schließen. Wir haben 4. ein großes Relief auf der rechten Seite,
dem nach demselben Gesetze des Parallelismus ein gleiches auf
der linken entsprochen haben muß. Aus allem ergibt sich 5, ein
4eckiger Grundriß und mit Sockel und Abschluß ein stattlicher
Aufbau, den man zwischen 3 und 5 m ansetzen darf. Auch
der pyramidenförmige Aufsatz, mit dem wir das Ganze
krönen, ist kein Phantasiegebilde. Denn solche architektonische
Abschlußglieder kamen, wie anderwärts, so hier auch vor, und
das Museum in der Ulrichskirche birgt in einer bescheidenen
Ecke einen derartigen, leider stark verstümmelten Giebel, der
erst jetzt bei der durch den jüngsten Fund veranlaßtcn Durch-
musterung der römischen Altertümer wieder in sein lang ver-
kanntes Recht eingesetzt worden ist. 7. Die 2 Rauhflächen
') Mezger, Seite 53, Nr. 27. - Seite 6, Nr. U<.
^ Mezger, Seite 5, Nr. 7.
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endlich rechts und links des Reliefs erklären sich nunmehr nach
der Analogie der gallisch-belgischen und Augsburger Monu-
mente von selbst: sie waren ursprünglich ebenfalls mit Pilastern
geschmückt oder zeigten eine Akanthus-Ornamentierung. Als
dann das Monument zerstört worden war und die einzelnen
Tl i le als Werkstücke verwendet werden sollten, schlug man
einfach alles hinweg, was über die gerade ^inie hervorragte;
so tonnte der Block eingemauert werden, das Relief in seiner
Vertiefung aber blieb verschont, ja genoß dadurch die treff-
lichste Konservierung. W i r sind a lso nach der jenen
D e n k m ä l e r n e n t s p r e c h e n d e n E i g e n a r t d e s S t e i n e s
berecht igt , i h n m i t a l l e r S i che rhe i t a l s den Rest
eines großen m o n u m e n t a l g e h a l t e n e n G r a b m a l s
i n Anspruch zu nehmen und damit auch Regensburg
den Städten anzureihen, in welchen diese jedenfalls kostspieligere,
künstlerisch bedeutsamere Sitte der Totenehrung geübt wurde.
So gewinnen wir nebenbei aus dem Fund auch einen kultur-
historisch wertvollen Ausblick.
Der Fundort des Steines widerspricht der Deutung nicht
im mindesten. Denn wenn derselbe vielleicht schon in spät-
römischer Zeit als Werkstück verbaut wurde — wie ja auch
ein Umbau der hiesigen porta prmoipnlik ösxtra zur Con-
stantinischen Zeit nachgewiesen werden konnte^) — oder wenn
er im frühen Mittelalter seine religiöse und pietätvolle Be-
deutung mit der nüchternen und praktischen Verwendung als
Baustein am neuen Thor eintauschte, so brauchten die Bau-
leute das Material nicht weit herzuholen. Zum Festungs-
thor führte ja die Straße hinaus; die Straßen aber waren
vor (üilstra koFma, wie vor jeder römischen Stadt, vom
Thor an zu beiden Seiten mit Gräbern und Denkmälern ein-
gefaßt, einem melancholischen Schmuck, wie ihn die Gräber-
straße in Pompeji in noch gut erhaltenen Mustern, die Via
Walderdorff, Regensburg, Seite 79.
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die I^lttma und andere in Roms Umgebung in groß-
artigen Ruinen noch heute dem Reisenden darbieten.
Größere, über den Boden hervorragende Bauten sind
in und nahe vor unserer Stadt, welche seit der Römerzeit
ununterbrochen bewohnt geblieben ist, also auch alle Umände-
rungen eines dauernden Wohnplatzes in Friedens- und Kriegs-
zeiten erlebte, selbstverständlich nicht erhalten geblieben — ab-
gesehen von wenigen Mauerresten und der ?ordl ?ra6t0ria —
aber der Boden hat so manches aufbewahrt. Und so sind
hier seit Hunderten von Jahren an den alten Straßenzügen
immer wieder römische Grabstätten einfacher und großartigerer
Natur aufgedeckt worden, so an der Straubinger Landstraße
und an der Reichsstraße/) deren beider Züge zur ?orw priu-
äsxtra hinführten. Vor dem Südausgang, der ?orta
— Petersthor, sind im ehemaligen Sternbergischen,
jetzt Fürstl. Garten, im vorigen Jahrhundert ganze „Gewölbe"
nach Plato Wild^) mit Skulptur- und Geschirrresten, sodann in den
70er Jahren bei der Villa Brüll-Pustet und am Oberbahnamts-
gebäude )^ abermals Römergräber mit kleineren Gegenständen
gefunden worden. Ebenso waren an der Straße von der
Eichhorngasse^) zur Zuckerfabrik und über Kumpfmühl hinaus,
in allen Anwesen die Spuren römischer Bestattungen nachzu-
weisen; von der großen Nekropole an der Eisenbahnbrücke^)
ganz zu geschweigen. (Nebenbei bemerkt, ist die dort nach Süden
führende, sogenannte Vin ^.uAaswua in ihrem Zug höchst
») Z. B. Verhandlungen des hist. V., Band I I I , Seite 66, X V I ,
Seite 839, X X V I , Seite 372, X X X V I I I , Seite XIX, X I . . Seite-^12.
2) Plato Wild's Chronik von Regensburg, Manuskript im Besitz
des historischen Vereins.
') Verhandlungen X X X I I I , Seite XVI .
4) Verhandlungen X X V I , Seite 118. X X V I I , Seite 353, 37 l ,
435, 451, X X X I I I , Seite I X .
5) Vergleiche die leider sehr spärlichen Fundberichte in den Bänden
der „Verhandlungen des hist. V." aus den 70er Jahren.
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auffällig, da sie nicht direkt auf die Festung, sondern auf die
Civilniederlassung im Westen mündete.)
Unser Denkmal wird demnach wahrscheinlich nahe v.o.r
der portk äecumann gestanden sein. Wem galt es? Wer
fchuf es? Der Schöpfer wird wohl ein besserer Steinmetz
gewesen sein mit einiger höherer Technik, künstlerischem An-
flug und jedenfalls mit gesunder Wärme der Empfindung.
Das gut ausgebildete Handwerk hatte ja seine Vorbilder, seine
Traditionen meist aus I ta l ien mit über die Alpen in die
Nordprovinzen gebracht und machte da Schule, verhielt sich
aber zugleich den individuellen Anschauungen und Bedürfnissen
der Provinzialbewohner gegenüber durchaus nicht ablehnend.
Darum hatte sich auch im Nordwesten des Reiches jene eigen-
tümliche Kunstform des turmartigen, über und über skulpierten
Grabmals entwickeln und in andere Provinzen verbreiten
können. Is t es nun ein zu gewagter Flug dichterischer Phan-
tasie, wenn wir annehmen: ein vornehmer Mann sei im
3. Jahrhundert unserer Zeitrechnung aus dem Land an der
Mosa und Mosella Hieher gekommen, als Mi l i tär versetzt,
oder als Kaufmann hier angesiedelt, und habe sich und seiner
Familie ein Grabmonument errichten lassen, das in den be-
scheideneren Lebensverhältnissen der nördlichsten Grenzfestung
durch seine architektonische Anlage und seinen reicheren Bilder-
schmuck die höhere Lebensstellung des Urhebers kund geben
sollte? Oder aber es hat ein künstlerisch angehauchter Meister
des Handwerks auf Reisen jene größeren, über die gewöhn-
lichen Grabmäler hinausgehenden, monumentaleren Schöpfungen
kennen gelernt und kunstfreudig, das was er dort gesehen, auch
hier eingeführt? Nur in dem einen Punkt ist dann der Be-
steller oder der Verfertiger der allgemeinen Sitte treu ge-
blieben, die wohl durch I tal iens größere Nähe, sowie den
ernsteren, konservativen Sinn der Bewohner unserer Heimat
gestützt wurde: er ist nämlich, abgesehen von der Porträtstatue
in der Nische, für die plastischen. Darstellungen auf den großen
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Seitenreliefs bei den zumeist üblichen Stoffen verblieben.
Diese Stoffe sind aber seltener dem realen Leben entnommen,
sondern haben meist einen mythologisch-symbolischen Charakter.
So findet sich das bekannte Totenmahl wohl hundertfach dar-
gestellt; Ausburger Monumente zeigen mehrfach einen Baum
mit abgestorbenen und treibenden Ästen — vielleicht den Lebens-
baum des Geschlechtes. Abschiedsscenen, wobei der Verstor-
bene dargestellt wird als den häuslichen Kreis verlassend,
sind in der antiken Zeit geradeso beliebt wie heutzutage. Daß
man nun auf unserem Stein — um endlich auf die Frage
nach seiner Bedeutung zu kommen — einen in der Familie
vorgefallenen Selbstmord sollte dargestellt haben, ist nach der
Denkweise der Römer ebensowenig anzunehmen, wie nach dem
künstlerischen Herkommen bei der Anfertigung von Grabmälern.
Ferner: ein Selbstmord historischen Charakters konnte leicht
politisch oder religiös Anstoß erregen, wenigstens wenn ein
Römer dargestellt sein sollte. Somit werden wir in das
neutrale Gebiet der Sage und Poesie verwiesen, in das
Gebiet des Myrhos. Auf das Heroische weist uns auch die
Nacktheit des dargestellten Selbstmörders hin; denn jede reale
Persönlichkeit, gleichviel ob Römer oder Ausländer, wäre nach
dem Herkommen zum leichteren Verständnis durch die Tracht
charakterisiert worden. Auch Haar und Bart gäbe sicherlich
einen Anhalt, wie bei den bekannten Statuen der Gallier;
leider fehlt aber unserem Bi ld gerade das Haupt. Aus dem
Gebiet des Mythos herüber eine Beziehung zu der lebendigen
Familie zu knüpfen, erschien nicht anstößig; doch bleibt es
fraglich, ob überhaupt eine solche Beziehung vorhanden sein
mußte. Die Freude an der Betätigung des künstlerischen
Sinnes, die Lust an einer neuen Variierung eines öfters dar-
gestellten Motives genügte; es wäre z. B. ein Ding der Un-
möglichkeit, alle die bunte Mannigfaltigkeit der Darftellungen
an der Igeler Säule auf die ehrsamen Tuchfabrikanten Ge-
brüder Secundini deuten zu wollen.
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Nun aber ist bei dem Mangel aller Attribute — das
Schwert dürfte kaum als charakterisierend aufgefaßt werden —
die Deutung aufs höchste erschwert, bezüglich deren zwei Fragen
zu stellen sind:
1. I n welcher plastischen Darstellung findet sich einMany^
der sich angesichts seines trauernden Sohnes, für den wir den
Knaben doch in erster Linie annehmen dürfen, das Schwert
in die Brust stößt? Trotz einer weit ausgedehnten Korre-
spondenz mit namhaften Fachgelehrten hat sich bisher weder
auf deutsch-römischem noch italischem Boden ein Analogon ge-
funden, das unserem Bildhauer zum Vorbild oder zur Anregung
hätte dienen können, so daß zur Zeit wenigstens die Darstellung
des Selbstmordes als ein Unikum erscheint. Und doch dem
namenlosen „Künstler" eine so große Selbständigkeit der Er-
findung zuzuerkennen, daß er einen ganz neuen Typus ge-
schaffen haben sollte, der hier, in der relativ kleinen Grenz-
festung sein einziggeartetes Dasein gefristet habe, das ist kaum
denkbar. Vielleicht gibt die vorliegende Studie Anregung zu
weiterem Suchen.
2. Unter der Boraussetzung, daß das Relief mythologisch
zu deuten sei aus den angedeuteten Gründen — positiv wegen
der heroischen Nacktheit, negativ wegen der auf politischen und
religiösen Motiven beruhenden Scheu der Römer, einen histo-
rischen Selbstmord auf einem Grabmal plastisch darzustellen —
fragen wir weiter: welche Sage ermöglicht irgendwie eine der-
artige Darstellung? Unseres Erachtens erscheint nur ein Stoff
zur Deutung passend, der S e l b s t m o r d des homerischen
H e l d e n A i a s . Von dem vollendetsten Tragiker der Hellenen,
von Sophokles, ist uns ein Drama erhalten, welches den tra-
gischen Untergang des Telamoniaden in folgenden Grundzügen
behandelt: Achilleus ist gefallen, eine prachtvolle Leichenfeier
hat stattgefunden; um die Erbschaft seiner Waffen ist ein Stre i t
zwischen Aias, der als der gewaltigste Held nach Achilleus galt
(Hom. I l i a s I I 768), und Odysseus entbrannt und zu Gunsten
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des letzteren entschieden worden. Deshalb fühlt sich Aias
zurückgesetzt; ein furchtbarer Grimm erfaßt ihn, und er wi l l
in der Nacht über das Griechenheer, insbesondere über die
in Eigennutz und Falschheit versunkenen Führer herfallen, um
Rache zu üben. D a schlägt ihn Pallas Athene, um das Unheil
zu verhüten, mit momentanem Wahnsinn, und in diesem Zustand
wütet Aias gegen die Viehherden, die zum Unterhalt des Heeres
dienen sollen. Als er dann wieder zur Besinnung kommt,
übermannt ihn angesichts der hingemordeten Tiere Scham und
Verzweiflung, so daß er nicht mehr leben zu können vermeint;
und trotz der rührenden Bitten seiner Gattin stürzt er sich an
einsamer Stelle in sein Schwert, nachdem er noch von seinem
etwa 5jährigen Sohne Eurysakes Abschied genommen hat.
Nun stimmt allerdings die Darstellung unseres Reliefs
mit dieser Überlieferung nicht in allen Punkten. Aber das-
selbe Thema ist, abgesehen von ^ 6 8 o k ^ 1 o 8 und anderen
Griechen, deren Dramen verloren gegangen sind, auch von
römischen Dichtern unter verschiedenen Titeln poetisch bearbeitet
worden: I^ivia8 ^u6romou8, Nuuiu8, ?aeuviu8, komp0uiu8
H6oun6u8, ^eew8, 0. ^ulins ^assar Htrabo werden uns
genannt, sechs Namen, unter denen sich mehrere hoher Wert-
schätzung erfreuten. Jedoch von sämtlichen sind nur einzelne
Verse in gelegentlichen Zitaten bei anderen Schriftstellern aus
dem Altertum erhalten, ohne daß über den Gang der Hand-
lung und über die Personen genaueres feststeht. Nun macht
man aber öfters die Bemerkung, wenn römische Dichter den
gleichen Stoff behandeln, den früher schon Griechen poetisch
gestaltet hatten, so erscheinen in der römischen Umdichtung die
poetischen Motive und Situationen zum Zweck des stärkeren
Effektes nicht selten vergröbert, z. B. in Vergils Aeneide. So
liegt denn auch in unserm Fall die Vermutung nahe, daß
einer oder mehrere der genannten Dichter aus dem 5jährigen
Sohn einen vielleicht 15jährigen gemacht haben, daß dieser
selbst den Vater von seinem Vorhaben abzubringen suchte,
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daß der Vater vor den Augen des flehenden Sohnes trotz
allen Hinderungsversuchen sich den Tod gab. Das wäre acht
römisch und könnte selbst manches Herz, das sich beim Genuß
der Gladiatorenspiele das Gruseln abgewöhnt hatte, mit einer
angenehmen „Rührung" erfüllt haben. Sie erfreuten sich ja
im ganzen stärkerer Nerven, man könnte auch sagen: größerer
Gefühlsroheit, als die ungemein feinfühligen Hellenen. Viel-
leicht hat der Künstler einen derartig gestalteten Vorgang einer
römischen Tragödie in unserem Stein verherrlicht.
Sollte dieser Deutungsversuch keinen Anklang finden, so
bliebe nur die Annahme übrig, daß das Denkmal einem
höheren Offizier, vielleicht selbst einem Kaiser, gewidmet war,
der durch einen glücklichen Zug einen feindlichen Führer zum
Selbstmord veranlaßt habe. I n diesem Falle würde aller-
dings ein politisches oder religiöses Bedenken wegfallen, weil
dann der Akt zur Verherrlichung des römischen Siegers diente.
Die anderen Einwürfe der heroischen Nacktheit und des Fehlens
aller Attribute, welche den Vorgang deutlich erkennen ließen,
blieben aber bestehen.
Sonach erscheinen die Rätsel, die der Regensburger Fund
von 1898 aufgibt, durchaus noch nicht alle in vollständig be-
friedigender Weise gelöst. Fest steht die Zugehörigkeit des
Steines zu einem größeren Denkmal in der Form, wie sie
in den Mosel- und Maasgegenden so häufig vorkommen; als
unsicher ist dagegen die Deutung des Reliefs zu erklären,
wenigstens bisher. Der Verfasser dieser Studie hat gesucht,
mi t den ihm zu Gebote stehenden Hülfsmitteln zur Aufhellung
aller Fragen beizutragen, wird sich aber gerne mit dem Ver-
dienst bescheiden, Anregungen zur definitiven Erklärung gegeben
zu haben. Mögen andere besseres finden!
B e m e r k u n g . Um eine deutlichere Anschauung von
der mutmaßlichen Gestalt des einstmaligen Monumentes zu
ermöglichen, ist der Studie der Abdruck einer Rekonstruktion
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beigefügt, welche der kgl. Herr Bauamtmann Fr iedr.Nieder-
mayer nach den im Stein selbst gegebenen Andeutungen
entworfen hat. (Tafel lV.) Original daran ist also nur das
Selbstmordrelief (l l) und die rechts von der Statue sichtbare
Gestalt mit der Scheibe ( l l l ) auf der Schmalseite neben der
Nische; (im Bi ld durch eine Klammer gekennzeichnet). Die
Statue, als Bildnis eines Beamten oder vornehmen Privat-
mannes gedacht, ist selbstverständlich ohne Anspruch auf Authen-
tizität in die Nische gestellt; ebensogut könnte ein Krieger dar-
gestellt sein. Hier handelt es sich nur um die Veranschau-
lichung der ganzen Anlage. Zu den kleineren Seitenfiguren
lints der Statue, oben und unten, sind Motive von Relief-
skulpturen aus der hiesigen Sammlung in der Ulrichskirche
benützt; ebendaher stammt das Relief oberhalb der Bildsäule,
sowie der Oberteil des pyramidenförmigen Giebels («), der
nach einer Notiz im V. Band unserer Verhandlungen
(Seite 243) auf dem alten Kornmartt dahier gefunden worden
ist und den Giebeln vieler belgischer Grabdenkmäler ähnelt
(vergl. Hettner, die römischen Steindenkmäler des Museums
zu Trier 1893, zu Nr. ^12). Auch der krönende Pinienzapfen,
der ja oftmals auf Grabmonumenten Verwendung fand (vergl.
Bonner Jahrbuch X V l Seite 48 und XXV Seite 180), ent-
stammt dem Museum. Die seitlichen Pilaster dagegen mit
ihren Figuren, sowie die anderen Darstellungen sind nur zur
Charakterisierung der Erscheinung des ganzen Monumentes
von anderen Grabdenkmälern herübergenommen. Unter der
Statue wird die Widmungsinschrift zu lesen gewesen sein; in
dem leeren Raum unter dem Selbstmordrelief ist eine weitere
Darstellung von gleicher Größe zu ergänzen. Wiederholt wird
bemerkt, daß die Skizze nur dem Zweck dienen wil l , das
Typische der besprochenen Gattung von Denkmälern vor Augen
zu stellen; die Einzelheiten können selbstverständlich anders ge-
bildet gewesen sein.
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VI
im österreichischen Wfolgekriege,
mit besonderer Nuckstchl auf die Zerstörung mn Oham
im Jahre 1742.
Von
Johann
Präparandenlehrer in Cham.
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,. Vorberichl.
bedarf gewissermaßen der Entschuldigung, wenn man
ein so vielbehandeltes Thema, wie es das Leben des ebenso be-
rühmten, als berüchtigten Pandurenführers T r enk ist, aufs neue
bespricht. Dies Unternehmen mag jedoch dadurch gerechtfertigt
erscheinen, daß in der nachfolgenden Abhandlung, welche haupt-
sächlich Trenks Auftreten in Bayern berücksichtigt, manches
von neuen Gesichtspunkten aus betrachtet wird, teils auch
einige bisher nicht bekannte Aktenstücke mitgeteilt werden
können. Denn soviel auch über Trenk schon geschrieben
und, offen gesagt, gefabelt wurde, so liegt doch noch keine be-
sondere Zusammenstellung seiner Thaten und Unthaten in
Bayern vor. Zu dieser Darstellung wurden jedoch nur zu-
verlässige Quellen benützt, weshalb man den reichen Schatz
von Anekdoten und Räubergeschichten, mit denen die Schriften
über Trenk gewöhnlich ausgestattet sind, vermissen wird.
Es trifft sich nämlich, daß gerade über jene Örtlichkeiten,
welchen das Interesse unseres Vereines vornehmlich zuge-
wendet ist, sehr zuverlässige Nachrichten von Augenzeugen
aus jenen verhängnisvollen Zeiten vorliegen. Obgleich längst
dem Drucke übergeben, fanden diese Aufzeichnungen bisher
doch noch zu wenig Berücksichtigung.
1) Das größte Interesse nimmt das oberpfälzische C h a m
in Anspruch. Über dessen Untergang am 9. September 1742
hat der Augenzeuge Fr . S . B a a d e r v o n K o l l e n b e r g ,
der im Alter von 91 Jahren 1826 zu München als Hof-
tammerrechnungskommissär a. D . starb, einen sehr anschaulich
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geschriebenen und ausführlichen Bericht hinterlassen. Die
schrecklichen Ereignisse, die er in unmittelbarer Nähe sah und
erlebte, hatten auf den Knaben einen so lebhaften Ein-
truck gemacht, daß er sie zeitlebens treu im Gedächtnis be-
hielt, in reifern Jahren niederschrieb und später durch Um-
frage bei andern Augenzeugen verificierte. Diesen wertvollen
Bericht hinterließ er seinem Neffen, dem um die oberpfälzische
Geschichte und namentlich um die Geschichte seiner Vaterstadt
Oham so wohlverdienten Schuegraf. M i t dessen ganzem
Nachlaß erwarb Herr Graf H u g o v. W a l d e r d o r f f in
Hauzenftein dieses beachtenswerte Manuskript. Zum größeren'
Teile ließ es derselbe in seiner Biographie Schuegrafs im
27. Bande der V e r h a n d l u n g e n des histor ischen Ver -
eines von O b e r p f a l z und Regensburg (1871) bereits
abdrucken. Eine Abschrift im Auszuge dieses Berichtes von
der Hand Schuegrafs befindet sich in der Bibliothek des eben
genannten Vereines.
2) Die Bekanntschaft mit einer zweiten Aufzeichnung von
einem Augenzeugen, welche hauptsächlich die Schicksale des
bayerischen Wa ldes während jenes verhängnisvollen Krieges
kund gibt, verdankt man ebenfalls dem unermüdlichen Schue-
graf. I m 5. und im 7. Bande der V e r h a n d l u n g e n des
historischen Vere ines f ü r N i e d e r b a y e r n hat derselbe
nämlich Auszüge aus dem Tagebuch des Abtes M a r i an
Pusch von N iedera l ta ich veröffentlicht, welche Aufschreibungen
über die Erlebnisse des Klosters und der weiteren Umgegend
aus jener Zeit enthalten. Diese Aufzeichnungen sind um so
Wertvoller, als sich die Hauptquartiere beider Heere wieder-
holt in seinem Klostcr befanden, und er fortwährend mit den
Oberbefehlshabern und Generalen verkehrte, namentlich auch
mit Trenk selbst, mit welchem er, beiläufig gesagt, und wie
im Verlaufe der Erzählung des weiteren erhellen wird, auf
möglichst gutem Fuße stand. Durch die vielen Besitzungen,
welche Niederaltaich im bayerischen Walde hatte, wurde Abt
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Marion auch stets auf das schnellste und genaueste über die
Vorkommnisse in der weiteren Umgegend unterrichtet.
3) Von älteren gedruckten Quellen ist namentlich zu
nennen die Münchner O r d i n a r i - P o s t z e i t u n g v. I .
1742. — Zeitungen sind jedoch stets nur mit Vorsicht als
Geschichtsquellen zu benützen, da in denselben häufig das
Sensationelle leichter Aufnahme findet als das Reelle. Was
Aun insbesondere dieses Blatt betrifft, so wird sich noch Ge-
legenheit bieten zu ersehen, daß seine Berichte sehr verschieden
gefärbt waren, je nachdem Trenk und überhaupt die feind-
liche Armee sich in der Nähe oder in der Ferne befand.
Die gleichen Ursachen, neben der Parteistellung, beein-
flußten damals überhaupt die periodische Presse, Flugblätter
und gleichzeitige Schriften, die daher alle nur mit kritischer
Vorsicht benützt werden können.
4) Von neueren Quellen ist von großer Wichtigkeit:
A r n e t h : Maria Theresias erste Reaierungsjahre. 3 Bände.
Wien 1863.
Andere Quellenwerke sind:
5) Der österreichische E r b f o l g e k r i e g 1740—1748.
Bearbeitet im k. und k. Kriegsarchive in Wien. Wien 1896.
l l . Band.
6) M i t t e i l u n g e n des k. u. k. K r i egsa rch i ves
V. Band. Wien 1891.
7) A. G r a f v. T h ü r h e i m : Feldmarschall L. A. Graf
von Khevenhüller. Wien 1878.
8) K. Th. H e i g e l : a) der österr. Erbfolgestreit und
die Kaiserwahl Karls V I I . Nördlingen 1877.
b) Das Tagebuch Kaiser Karls V l l . aus der Zeit des
österreichischen Erbfolgekrieges. München 1883.
9) E. G r a f v. D e r o y , k. b. Major: Beiträge zur
Geschichte des österreichischen Erbfolgekrieges; im 20. Bande
der Verhandlungen des histor. Vereines von Niederbayern.
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10) Gg. Westermayer , Chronik der Burg und des
Marktes Tölz. Tölz 1871.
11) Dr. H ä u t l e „die Reindlsche Chronik", im Jahrbuch
für Münchener Geschichte. IV. Jahrgang.
Über die letzten Lebensjahre Trenks vergleiche man:
12) George Deutsch: Der Prozeß des Pandurenobersten
Freiherrn von der Trenk und seine Haft auf dem Spielberge;
— in der österreichisch-ungarischen Revue, 9. Jahrgang
V. Heft 1889.
13) B. D u d i k : Die letzten Tage des k. k. Panduren-
obersten Franz Freiherrn v. d. Trenk; — in österr. Blätter
für Literatur u. Kunst. - Wien Jahrgang 1845.
14) Ausbeute aus handschriftlichen Quellen bieten die
Akten des Münchner Stadtarchivs; die Ratsakten von Cham
und V i l s h o f e n a. d. D.; das k. Kriegsarchiv in München,
das Totenbuch der Stadt Cham, sowie verschiedene Auf-
zeichnungen im Nachlasse Schuegrafs. I n den Befländen des
k. allgemeinen Reichsarchivs in München, dann der k. Kreis-
archive in Landshu t und München, sowie in den Feld-
zugsakten des Jahres 1742 des k. K r iegsarch ivs in
München haben sich keine speziellen Notizen über das Auf-
treten Trenks vorgefunden; jedoch bewahrt das k. K r i e g s -
archiv wertvolle Aufzeichnungen über die Einnahme und
den Untergang von C h a m , worüber an der entsprechenden
Stelle die Rede sein wird.
Andere sowohl neuere als ältere Schriften, die sich mit
den Thaten Trenks befassen, sind in der Regel nicht brauchbar,
da sie meist Wahres und Falsches bunt durcheinander mischen.
Dies ist besonders bei Städte-Chroniken der Fall.
15) So hat z. B. Lukas, in seiner sonst guten Ge-
schichte der Stadt und Pfarrei Cham (Landshut 1862) bei
Schilderung der Einnahme von Cham, die zuverlässigen und
unsicheren Nachrichten so sehr vermischt, daß sich kein richtiges
Bild über jenes traurige Ereignis ergibt.
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16) Daß Schriften wie: M . S . E r i c h , Charakterzüge
aus dem Leben des Pandurenführers Franz Freiherrn v. d.
Trenk, Leipzig 1846, keine Stelle in der historischen Literatur
einnehmen können, versteht sich wohl von selbst.
17) Wenn ein Autor es für notwendig erachtet, sich
schon auf dem Titel als „ u n p a r t e i i s c h " zu bezeichnen, so
erregt das stets einen gewissen Verdacht gegen jene Unpartei-
lichkeit. — Es kann daher auch z. B. die Schrift: „Franz
v. d. Trent, Pandurenoberst, dargestellt von einem Unpartei-
ischen (Hübner ) . M i t einer Vorrede von Schubert, Stutt-
gart 1788," keine ernste Berücksichtigung finden, um so
weniger, als ja dem Verfasser kaum andere Quellen als die
hienach zu erwähnende angebliche „Selbstbiographie" zur Ver-
fügung standen.
18) Zum Schlüsse muß noch ein Pamphlet besprochen
werden, das sich den Anschein einer S e l b s t b i o g r a p h i e
T r e n k s gab, und durch seine Vordringlichkeit sich unter die
Quellenschriften über Trenk einzuschmuggeln wußte. Auf dieses
Schriftchen sind die meisten fabelhaften Erzählungen über den
bekannten Pandurenführer zurückzuleiten, da es fortwährend
— allerdings mit wenig Kritik — benützt wurde. Ja sogar
in der „Allgemeinen deutschen Biographie; 38. Band 1894"
wird (S . 568) diese „ S e l b s t b i o g r a p h i e " noch als Quelle
genannt, — wenn auch nicht benützt.
Die Schrift erschien 1745 zum ersten Male (Frankfurth
und Leipzig, jedoch ohne Angabe von Verfasser uud Verleger)
unter dem T i te l :
M e r k w ü r d i g e s Leben und T h a t e n des we l t -
b e r ü h m t e n H e r r n F r a n z i s c i F r e y - H e r r n s v o n
der Trenck :c . :c.
I n der Vorrede war angegeben, daß der Inhal t den
Nachrichten entnommen - sei, welche Trenk selbst eigenhändig
aufzuschreiben Pflegte!
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Diese Reclame begegnete aber schon damals allgemeinem
Unglauben, wie unter andern aus dem bekannten Z e d l e r -
schen U n i v e r s a l l e x i t o n zu ersehen ist, dessen 45. Band,
der den Artikel „Trenck" enthält, in eben demselben Jahre
1745 ausgegeben wurde. Dort heißt es nämlich mit Bezug
auf die Angabe der eben erwähnten Vorrede, daß jene angeb-
liche Selbstbiographie auf Aufzeichnungen Trenks beruhe:
„es kommet uns aber ein solches aus verschiedenen
„Ursachen bedencklich vor, daher wir auch Bedencken
„getragen, uns selbiger — nämlich jener Schrift —
„zu bedienen u. s. w."
Dieses Bedenken war auch sehr wohl degründet; denn
abgesehen davon, daß sich der Autor vielfach schlecht unterrichtet
zeigt, enthält das Pamphlet wenig Thatsächliches, sondern es ist
mehr eine Sammlung von bedenklichen Liebesgeschichten, bramar-
basierenden Anekdoten und Unflätereien, die noch dazu Trenk als
angeblich Selbsterlebtes in den Mund gelegt werden.
Kurz die Schrift gehört zu der Schundliteratur und
verdankt ihr Entstehen hauptsächlich dem spekulativen Geiste
eines obscuren Buchhändlers. Trenk war damals das al l - ,
gemeine Tagesgespräch, alle Zeitungen priesen ihn entweder
als Helden oder verwünschten ihn als Mordbrenner, und die
geschäftige Fama trug Anekdoten über ihn nach allen Seiten.
Ein p i k a n t e s Schriftchen, angeblich von ihm selbst ge-
schrieben, mußte damals reißenden Absatz finden. Was jedoch
den Verfasser betrifft, so war er offenbar ein Feind von
Trenk, welcher denselben durch diese angeblichen Selbstge-
ständnisse und durch den bramarbasierenden Ton der Schrift
herabsetzen und verderben wollte. Es war leicht aus Zeitungs-
artikeln und kolportierten Anekdoten ein solches Schriftchen
herzustellen und in demselben dem Gange der Ereignisse im
Ganzen richtig zu folgen. Wie schlecht aber der Verfasser im
Einzelnen unterrichtet war, davon mögen ein paar Beispiele
Kunde geben.
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So z. B . kennt man die Vorgänge bei der Waffen»
streckung der Garnison in Cham durch den Bericht des
Commandanten, und noch ausführlicher durch den Augen»
zeugen v. B a a d e r , der damals in nächster Nähe von
Trenk stand, ganz genau; die Garnison gab sich ohne
Kampf kriegsgefangen. Dagegen weiß die Selbstbiographie zu
berichten, die ganze Garnison habe sich heimlich aus der
brennenden Stadt gemacht, Trenk sei derselben (angeblich 772
Mann stark!» mit einem einzigen H u s a r e n nachgejagt und
habe sie ohne weiteres gefangen genommen!!! Abgesehen
von der erwiesenen Unrichtigkeit trägt diese Schilderung auch
den Stempel der unbegränztei! Lächerlichkeit an der St i rnel
Ein zweites Beispiel! Wie bereits oben erwähnt wurde,
stand der Ab t v o n N i e d e r a l t a i c h mit Trenk auf ganz
leidlichem Fuße; er lobt öfters dessen gute Manneszucht, und
Trent hat stets Eigentum und Unterthancn des Klosters nicht
nur geschont, sondern sogar beschützt! Dagegen scheint sich
derselbe gegen den Abt von M e t t e n manche Ausschreitungen
erlaubt zu haben. Der bewußte ,,Selbstbiograph" hatte hie-
von eine dunkle Kunde erhalten und schreibt unverfroren,
T r e n k habe Differenzen mit dem Abte von N i e d e r a l -
ta ich gehabt, und beschreibt ausführlich, wie er sich an dem-
selben gerächt habe! Die Kriegscontribution, di? er dem
Abte von Metten — nicht von Niederaltaich — abgenommen
haben soll, ist außerdem im Verhältnis zur wirtlich erlegten
Contribution mit 3 multipliciert.
Diese paar Beispiele mögen genügen, um die volle Un-
glaubwürdigkeit der angeblichen Selbstbiographie darzuthun.
Es ist begreiflich, daß ein solches von augenscheinlichen
Unwahrheiten strotzendes Pamphlet die volle Entrüstung eines
so gründlichen Kenners der Geschichte seiner Vaterstadt Cham
und des ganzen bayerischen Waldes, wie es der alte Schue-
g r a f war, wach rufen mußte. Wirklich gab er diesem Ge-
fühle in der Einleitung zu seiner Abschrift des oben erwähnten
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Baaderschen Manuscriptes Ausdruck, indem er seine Ab-
sicht ausspricht eine K r i t i k dieser „ S e l b s t b i o g r a p h i e "
— „ in soweit dieselbe die Begebenheiten des österreichischen
Erbsolgetrieges in Bayern betrifft", — zu schreiben und nach-
zuweisen, wie oft hier vom Verfasser und allen, die ihm
Glauben geschenkt haben, „ g e l o g e n " worden ist.
Das allgemeine Mißtrauen, mit welchem die erste Auftage
der „Selbstbiographie" bei ihrem Erscheinen aufgenommen
worden war, bewog Verlag und Verfasser im Jahre 1747
eine zweite Auftage herauszugeben,*) in welcher vieles allzu
Anstößige weggelassen, und einiges verbessert wurde.
Endlich im Jahre !748 erschien eine wenig veränderte
abermalige Austage, auf deren Titel der Zusatz zu lesen ist:
„ V o n I h m (Trenck) selbst b i s zu Ende des
J a h r e s 1747 for tgesetzt" .
I n der Vorrede wird dem Mißtrauen gegen die be-
hauptete Autorschaft Trenks zu begegnen gesucht, indem man
dem günstigen Leser versichert, der Verdacht sn unrichtig, „als
sollte derselbe (der Leser) durch erdichtetes V o r g e b e n
a m ü s i r t w e r d e n , und a l s ob der H e r r von Trenck
an der S c h r i f t nicht den ge r i ngs ten A n t h e i l habe."
Ein interessantes Geständnis, daß die Autorschaft Trenks von
den Zeitgenossen abgelehnt wurde!
Waren schon die früheren Ausgaben nicht glaubwürdig,
so ist es vollständig unmöglich, daß Trenk diese Fortsetzung
geschrieben habe. Er war nämlich 1747 bereits in Unter-
suchungshaft und wurde strenge bewacht. Nun enthält aber
diese Fortsetzung angebliche ausführliche Berichte über den
schwebenden Prozeß, gespickt mit Ausfällen über die Prozeß-
führung und die Richter! Es wird aber wohl niemand glauben
wollen, es sei einem Gefangenen möglich oder gar gestattet,
derlei Kundgebungen aus dem Gefängnis der Öffentlichkeit
zu übergeben.
Dieselbe ist uns jedock nicht zu Gesicht gekommen.
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Schon im Jahre 1747 war unter dem gleichen Ti te l
(ebenfalls Frankfurt und Leipzig) ein z w e i t e r T e i l dieser
Biographie erschienen mit dem Zusätze:
„ W o r i n n e n dessen T h a t e n m i t a u t h e n t i q u e n
A n m e r k u n g e n bes tä t ige t w e r d e n . "
Dieser Zusatz erweist sich aber als das gerade Gegen-
theil Trenks Thaten werden nicht nur nicht bestätigt,
sondern die Schrift ist vielmehr eine recht perfide Schmäh-
schrift gegen T r e n k . Der Verfasser gibt an, er habe seit
10 Jahren die meisten seiner (Trenks) Begebenheiten mit
angesehen und sei mit Trenk in sehr genauer Bekanntschaft
gestanden: auch gibt er sich den Anschein als habe er die
damaligen Campagnen in der preußischen Armee mitgemacht.
Die ganze Tendenz der Schrift geht dahin, aus der „Selbst-
biographie" nachzuweisen, daß deren Angaben teils erfunden,
teils marktschreierisch ausgeschmückt seien; und daß Trcnk
überhaupt ein Bramarbas sei, der nichts geleistet habe. Nun
ist das allerdings aus jener angeblichen Selbstbiographie so
leicht zu erweisen, daß man sich des Gedankens kaum er-
wehren kann, sie sci eben zu dem Zwecke geschrieben worden
und stehe im engsten Zusammenhange mit diesem zweiten
Teile. Jedenfalls verfolgen beide Teile das gleiche Ziel
nämlich Trenk in der öffentlichen Meinung herabzusetzen im
Gegensatze zu „einigen Zeitungsschreibern, welche ihre Blätter
eine Zeitlang mit nichts, als mit Trenkschen und Menzelschen
Heldenthaten angefüllt hatten?"
Jedoch war der Versuch sehr ungeschickt angelegt, wie die
Ungläubigkeit des zeitgenössischen Publikums es darthut. Man
kannte Trenk als einen Mann der That und zwar der raschen,
kühnen und entschlossenen — oft auch grausamen — That,
und mußte es daher in hohem Grade lächerlich finden, wenn
man ihn zu einem bloßen Bramarbas stempeln wollte, und
ihm fade Erzählungen über Liebesabenteuer und lächerliche
10
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Aufschneidereien, in den Mund legt, während er doch leicht
von glänzenden Thaten berichten konnte.
Doch genug von diesen Machwerken! Es war aber unum-
gänglich, sie einer eingehenden Besprechung zu unterziehen,
da dieselben teilweise bis in die neueste Zeit als Quellen
betrachtet wurden.
19) T r e n t hatte einen Neffen, F r i e d r i c h von
d e r T r e n c k , dessen abenteuerliches Leben am Ende dieser Ab-
handlung Erwähnung finden wird. I n dessen Lebensgeschichte
(Wien 1787) erscheint auch ein Abriß der Geschichte seines
Oheimes Franz von der Trenk, deren Wert auf sich beruhen
möge.
20) Endlich sei kurz erwähnt, daß die sogenannten Bio-
graphien des Feldmarschalls K h e v e n h ü l l e r , (Breslau und
Leipzig 1744), des Generales von B ä r n k l a u (Erfurt 1747),
und des Obersten M e n z e l (Frankfurt und Leipzig 1743)
ebenfalls ziemlich wertlose Produkte der gleichzeitigen
Presse sind.
Die vielen über Trenk verbreiteten Geschichts-Märchen
noch vermehren zu helfen, konnte nicht beabsichtigt sein. Der
Verfasser war vielmehr bestrebt, mancher stereotyp gewordenen
Behauptung den „Nimbus traditioneller Unverletzbarkeit" zu
nehmen und Wahrheit und Dichtung streng voneinander zu
scheiden. Wenn dies gelungen ist, so ist es hauptsächlich dem
H e r r n G r a f e n Hugo von W a l d e r d o r f f in Regens-
burg zu verdanken, der die angeführten Geschichtsquellen
einer nochmaligen Durchsicht und Prüfung auf ihre Lauter-
keit und Zuverlässigkeit unterzogen hat. I h m sei an dieser
Stelle noch besonders Dank gesagt.
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2. Politische und strategische Situation vor dem Vßen.
Orbfolgekliege und bei Veginn desselben.
Das Jahr 1742 war für Bayern ein üefunglückliches.
Feindliche Heere überschritten die Grenzen, und als Vortrab
ergoß sich weithin ein Schwärm von irregulären Truppen
unter der Führung kühner Parteigänger, unter welchen
namentlich e i n e r war, dessen Name bald der Schrecken der
Bevölkerung wurde. Land und Leute bekamen die Leiden des
Krieges im Uebermaße zu kosten. Beraubt und ausgesogen,
völlig niedergeschmettert, lag das schöne Bayern da, als es
vom Feinde verlassen wurde, und es gehörte die bayerische
Volkskraft dazu, solcher fürchterlichen Wunden wieder genesen
zu können.
Die ersten Wolken des heranstürmenden Unwetters, das
sich mit voller Gewalt über Bayern entladen sollte, zeigten
sich am politischen Horizonte, als mit dem Tode des Kaisers
K a r l V l . (20. Oktober 1740) verschiedene Höfe in Europa
die Zeit für gekommen erachteten, Erbansprüche auf Teile des
österreichischen Ländergebietes erheben und durchsetzen zu
können. Und das trotz der pragmatischen Sanktion, durch
welche Kaiser Karl seiner Tochter Mar ia Theresia den Thron
gesichert zu haben glaubte.
König Friedrich I I . von Preußen erhob Ansprüche auf
einen Tei l Schlesiens und konnte sie verfechten durch ein
wohlgerüftetes Heer und gefüllte Kassen. Er rückte in
Schlesien ein und war nach kurzer Zeit Herr dieses Landes,
da ihm Österreich nur ein schwaches Korps unter dem
Kommando des G r a f e n von N e i p p e r g hatte entgegen
stellen können.
10*
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Das siegreiche Vordringen des Preußentönigs ermutigte
auch andere Fürsten, mit ihren Forderungen hervorzutreten,
vor allem den Kurfürsten K a r l A lb rech t von B a y e r n .
Dieser hatte zwar anfangs die pragmatische Sanktion aner-
kannt, später aber, und zwar noch bei Lebzeiten Karls, dagegen
protestiert und Ansprüche auf das Habsburgische Erbe als
Nachkomme der ältesten Tochter Ferdinands I. (1503-1564)
geltend gemacht. Allein er besaß weder die finanziellen Mit tel
noch die nötigen militärischen Kräfte, seine Ansprüche durch-
setzen zu können. Daher versicherte er sich der Hilfe Frank-
reichs, das die günstige Gelegenheit, sich in deutsche Angelegen-
heiten zu mengen und im Trüben zu fischen, mit Freuden
e r g r i f f und i h m H i l f e zusagte.*)
Auszugsweise sei hier wiedergegeben, was Graf von
Deroy im 20. Bd. der Verhdlg. des histor. Vereins für
Niederbayern über die Stärke und Beschaffenheit des da-
maligen bayerischen Heeres sagt: Bei Beginn des Krieges
waren vorhanden:
a) 7 Feldinfanterieregimenter zu je 3 bezw. 4 Bat. und
2 Grenadierkompagnien, — 22 Bat. 14 Gren.-Comp.;
d) 5 Kavallerieregimenter zu je 5 Eskadronen;
<;) eine Artilleriebrigade zu 200 Mann;
ä) die Landmiliz; 5 reguläre Landregimenter in München,
Burghausen, Landshut, Straubing und Amberg;
s) die irreguläre Landmiliz oder die sogen. Landfahnen;
l) ein Schützenkorps, welches der Freiherr v o n P r i e l m a y e r ,
Seerichter zu Bayerdießen, errichtete.**)
*) Über den sogen. Nymphenburg er Vertrag siehe: K. Th. Hcigel,
der österr. Erbfolgestreit und die Kaiserwahl Karls V I I . NVrdlingen
1877 S. 112 ff.
**) Er wurde am 18. Mai in einem Scharmützel bei Winzer an
der Donau verwundet, und starb infolge dieser Verwundung am 30. Mai
zu Niederaltaich, wo er auch in der Klosterkirche begraben wurde.
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die Freikompagnien zu Fuß: H e y m a n n , T ros t ,
Aicher;
b) die Freikompagnie zu Pferd unter Gschray.
Nach dieser Zusammenstellung würde die Sollstärke
der Armee 21,000 Mann Feldtruppen, 9000 Mann reguläre
Mil iz, also im ganzen 30,000 Mann betragen haben. Dieser
Stand wurde aber nicht erreicht; man darf nur ca. 22,000
Mann als wirklich vorhanden annehmen. Dabei war die I n -
fanterie nur mittelmäßig geübt und schlecht bekleidet und aus-
gerüstet, die Reiterei und Artillerie zwar in etwas besserem
Stande, dagegen aber die Landmiliz noch weniger wert
als die Infanterie! Was die Befehlsführung betrifft, so
fand man unter der Generalität nur wenige tüchtige Per«-
sönlichkeiten, die Subaltern-Offiziere aber waren in kleinen
Garnisonen verkommen, schlecht und unregelmäßig bezahlt,
ohne soziale Stellung, ohne Ambition! M i t einer solchen
Macht konnte Karl Albrecht unmöglich gegen Oesterreich
vorrücken.
Frankreich schickte dem Kurfürsten ein Hilfskorps unter
dem Kommando des M a r s c h a l l s B e l l e - I s l e , mitwelchem
er im September 1741 seine bayer. Truppen bei Schär-
d i ng am I n n vereinigte'und mit dem Gesamtheer in der
Stärke von 40,000 Mann durch das bayer. Innviertel und
Oberösterreich gegen Linz vorrückte.
Nirgends stieß er auf wirkungsvollen Widerstand und
war daher bald Herr von Linz und Oberösterreich. Karl
Albrecht ließ zu deren Besetzung den fränzös. General S e g u r
und den bayer. General M i n u z z i mit 15,000 Mann zu-
rück und zog mit dem Gros der Armee weiter nach Böhmen,
auch dieses Land und seine Hauptstadt besetzend.
So war also gegen Ende des Jahres 1741 Schlesien
von den Preußen, Oberösterreich und Böhmen von den Bayern
und Franzosen besetzt und ein spanisch-neapolitanisches Heer
hatte die öfterr. Besitzungen in Ital ien angegriffen. Die junge
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Monarchin M a r i a Theres ia sah sich hilftos von einer
Menge von Feinden umgeben, welche die Habsburgische Macht
zu vernichten drohten. Was wollte sie, die ihr Reich ohne
Geld und ohne genügende Truppenmacht geerbt hatte, ihren
mächtigen Gegnern entgegenstellen! Voll Bedrängnis eilte
sie zu den Ungarn und schilderte auf dem Re ichs tag zu
P r e ß b u r g (Sept. 1741) ihre hilfsbedürftige Lage. Es ist
ja bekannt, wie die schöne Königin das leicht erregbare Tem-
perament dieses Volkes begeisterte, und mit welchem einhelligen
Opfermut ein allgemeines, ungar isches A u f g e b o t be-
schlossen wurde. (Viwm uo8traw 6t sanAuiiwm eou86c'l'a-
wu8l) Allein Maria Theresia mußte nur zu bald erfahren,
daß der Rausch Heller Begeisterung ebenso schnell verflog, um
dem nüchternen Gefühle der Berechnung Platz zu machen,
so daß im Jahre 1742 nur 28,576 Mann zusammengebracht
werden konnten. Von den 100,000 Mann Ungarn, von
welchen begeisterter Patriotismus geträumt und manche H i -
storiker berichtet haben, weiß die neue Forschung nichts!
Das ist und bleibt eine schöne historische Legende!*)
Zudem waren diese Truppen wenig brauchbar. Da sie
aus allen Teilen Ungarns zusammengeholt waren, trifft
man in Akten, Chroniken u. s. w.'auf allerlei Bezeichnungen,
wie: K r o a t e n , T h e i ß e r , Husa ren (vom ungarischen
x — 2 0 , da immer der 20. Mann ihnen zugeteilt wurde),
W a r a s d i n e r laus dem Komitat Warasdin an der Drau),
L i t a u e r (richtiger Likaer von dem Thale Ma in Kroatien),
W a lachen oder Rumänen, Ra izen oder Ratzen (Stämme
griechischen Glaubens in Serbien, Slavonien ?c. nach der
alten Stadt Rassa, jetzt Novibazar, benannt), To lpatschen
(ungar- Fußsoldaten vom ungar. t9.lpa8---breitfiißig), M o l -
dauer (Leute aus der Moldau, dem nördlichen Teile des
^) Alexich in den Mitteilungen des k. und k. Kriegsarchivs. Wien
5891. V. Band S. 111 ff.
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jetzigen Königreichs Rumänien), M o r l a c h e n (eigentlich Mor-
laken, d. i. slavische Dalmatiner aus der Gegend von Zara
und Spalato), Ka r l s täd te r (aus dem Bezirk Karlstadt an
der Kulpa im Komitat Agram in Kroatien), Heiducken
(aus Siebenbürgen), Gaus t röm er (Leute von der Save),
Szekler (ungar. Stamm aus den östlichen und nordöstlichen
Teilen Siebenbürgens), I a z y g i e r und K u m a n i e r (östlich
von Budapest, rechts und links der Theiß), M a r o scher
(Leute von der Maros, einem Nebenfluß der Theiß).
Unter den Kriegern, welche gleich anfangs des Jahres
1741, also bald nach dem Einfalle des Preußenkönigs in
Schlesien der Königin ihre Dienste anboten, war auch ein
Mann, der im Verlaufe des österreichischen Erbfolgekrieges
durch seine kühnen Unternehmungen ebenso berühmt, als
wegen seiner Härte gefürchtet wurde: D e r P a n d u r e n -
f ü h r e r F r a n z F r e i h e r r von der Trenk!* )
Er war geboren am 1. Januar 17 l i zu R e g g i o in
Unteritalien als der eheliche Sohn eines aus Preußen
stammenden und in kaiserlich österreichischen Diensten stehen-
den Oberstlieutenants. Dort verlebte er mit zwet Brüdern,
von denen der eine um 2, der andere um 4 Jahre älter als
er war, die ersten Jahre seines Lebens. Als sein Vater
nach Wien zurückberufen wurde, brachte er seine Söhne im
Iesuitenkollegium zu Oe den b ü r g , und dann, als er zum
Kommandanten von B r o d in Slavonien ernannt worden
war, im Iesuitenkollegium in Possega unter. F ranz zeigte
wohl sehr gute Geistesanlagen, aber auch einen hervortreten-
den Hang zu Widersetzlichkeit, durch welchen er sich ernste
Strafen zuzog. Sei es, daß die Erziehung nicht mit der er-
Der Name Trenck wurde früher und wird auch jetzt in der
Regel mit ck geschrieben; in dieser Abhandlung wird stets T r e n k
gesetzt, wie sich der PandurenfUhrer selbst in einem unten mitge-
teilten Briefe unterschrieb, allerdings französisch als „ äs 1a
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forderlichen Umsicht geleitet wurde, sei es, daß sein unbändiger
Charakter die Bemühungen der Eltern zunichte machte, kurz,
aus dem kleinen Franz wurde ein gewalttätiger, gefährlicher
junger Mensch. Als nun auch 1726 seine Mutter gestorben
war*) brachte ihn bald darauf der Vater in seinem 17. Jahre
nach B e l g r a d in das Infanterie-Regiment des Palatins
N i k o l a u s P a l f f y , weil er hoffte, daß die militärische
Disziplin die Schroffheiten in dem Charakter seines Sohnes
beseitigen würde.
Hier diente Trenk zwar von 1727—1732, konnte es
aber wegen seiner Unverträglichkeit nicht weiter als zum
Fähnrich bringen. Er trat deshalb zurück und bewirtschaftete
das vom Vater gekaufte Landgut Brestowac in Slavonien,
nachdem er sich mit der Tochter des F.M.L. von T i l l i e r
in Peterwardein 1733 verheiratet hatte. Da er jedoch bald
mit den Behörden in Konflikt geriet, so begab er sich zu
seinem Vater nach Leutschau in Nordungarn, wohin der-
selbe als Kommandant versetzt worden war, und nahm dann,
als 1737 der russisch-türkische Krieg ausbrach, russische
Dienste . I m Feldzuge zeichnete er sich wohl durch große
Tapferkeit und Unerschrockenheit aus, benahm sich aber andrer-
seits fortwährend so exzessiv, daß ihm die Deportation nach
Sibirien in Aussicht stand. Als er sich nun einmal so weit
vergaß, seinen Oberst mit dem Degen anzugreifen, wurde er
vom Kriegsgericht zum Tode verurteilt, auf dem Richtplatze
jedoch zu sechsmonatlicher Schanzarbeit in Kiew begnadigt
(10. Januar 1740) und dann des Landes verwiesen.
An Erfahrungen aller Art reicher kehrte der 29jährige
Trenk nach Österreich zurück. Frau und Kinder waren ihm
während seines Aufenthaltes in Rußland gestorben. Sein
Vater hatte noch einige Güter in den slavonischen Distrikten
Seine zwei Bliider starben in jungen Jahren, der eine 1725,
der andere 1732.
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Pakraz, Pleterniza, Velika und Nustar erworben*) und befand
sich noch in Leutschau. Trent ging auf diese Güter und ver-
trieb sich dle Zeit hauptsächlich mit Jagd und Fischerei. Da
zu jener Zeit die türkischen Grenzräuber durch Raub und
Mord ganz Slavonien unsicher machten und auch Trenks Be-
sitzungen nicht verschonten, zog er mit 30Mann seiner H er r-
scha f t s -Panduren (genannt nach dem Dorfe Pandur im
untersten Winkel des Schotter Komitats) gegen sie aus, ver-
folgte sie bis auf türkischen Boden, und rieb sie beinahe ganz
auf. Wegen seines eigenmächtigen und grausamen Vorgehens
nach Essegg zur Verantwortung vorgeladen, zog er es vor,
nach Wien zu entfliehen, um dort seine Sache persönlich bei der
Königin zu verfechten. Hier herrschte eben die größte Be-
stürzung; denn K ö n i g F r ied r i ch l l . von P reußen war in
Schlesien eingefallen (Dezember 1740). Trenk benützte die
Bedrängnis der Königin, ihr seine Dienste anzubieten. Er
machte sich erböüg, ein F r e i k o r p s von 1W0 P a n d u r e n zu
stellen und es selbst zu befeh l igen. Maria Theresia
nahm das Anerbieten an, gab Befehl, ihn nicht mehr gericht-
lich zu verfolgen, dagegen ihn in jeder Weise beim Werbe-
geschäft zu unterstützen. Der Wiener Hofkriegsrat erließ
nun ein Schreiben unterm 27. Februar 1741 an den kom-
mandierenden General in Slavonien, F.M.L. G u a d a g n i ,
worin dieser zur werkthätigen Assistenz bei der Anwerbung, so-
wie dazu angehalten wurde, „aä ossoctum" bringen zu lassen,
„ d a m i t a l l e i n dem Land (Slavonien) be f ind l i chen
v o r h i n gewesten, nach der H a n d aber p a r d o n -
n i e r t e n R a u b e r dazugenommen w e r d e n / " * )
Trenk eilte nun mit dem Patente eines Obrist-Wacht-
meisters oder Majors nach Slavonien zurück und begann das
Über diese Güter konnte ich auf keinem Wege Authentisches
erfahren.
*5) Ksterr. Erbfolgekrieg 1740-1748. Bearbeitet im k. und k.
Kriegsarchiv in Wien. I I . Band S. 647. Wien 1896.
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Werbegejchäst. B is gegen Ende Apri l brachte er das Korps
zusammen und hatte außer anderen zweifelhaften Existenzen
auch pardonnierte Räuber in dasselbe aufgenommen. Er
teilte dieses Elite-Korps in 20 Freikompagnien 5 50 Mann
mit je einem Harumbascha als Unterkommandanten.
Jeder Mann war bewaffnet mit einer langen Flinte, einem
Paar großen, und einem Paar kleinen Pistolen, einem Säbel
und einem türkischen Messer (Handjar). Als Montur be-
kamen sie: 2 Hosen, wovon eine blaue Pumphose, eine blaue
Jacke und ein rotes Kamisol, einen roten Mantel mit
Kapuze, einen Leibgürtel, ein Paar Bundschuhe (Opanken),*)
ein Paar Lederschuhe (Mestve) doppelte Leibwäsche und Binde,
außerdem noch Tornister und Pistolenhalfter. Als Löhnung
erhielt der Mann täglich — 6 Kreuzer, wofür er sich auch
noch das Brot kaufen mußte. Es wurde den Panduren er-
laubt, alle Beute, mit Ausnahme der Fahnen, Geschütze und
Munition, a l s E i g e n t u m beha l t en zu dürfen.**)
M i t dem Auftreten dieser Horde in Feindesland schienen
denn auch die Zeiten des Schwedenkrieges wieder gekommen
zu sein. Ih re Beutegier kannte keine Grenzen, ihre Grau-
samkeit keine menschlichen Rücksichten, ihre Tollkühnheit keine
Hindernisse. An ihre Fersen heftete sich Jammer und Not,
und ihr Name wurde zum Schrecken, wohin sie kamen.
Trenk war der richtige Mann, dieses Korps der Rache
etwas im Zaum zu halten. Unter ihnen aufgewachsen,
kannte er ihre Charaktereigenschaften und Neigungen, war
kühn und wajfengewandt, grausam und voll niedriger Be-
gierden wie sie, ia er that es ihnen in jeder Leistung zuvor,
wodurch er sich persönlich Respekt zu verschaffen wußte.
Am 26. M a i 1741 kam Trenk mit seiner Schar in
Wien an, paradierte den nächsten Tag vor der K ö n i g i n
*) Kurz die landesübliche Tracht und Bewaffnung.
* ' ) Der österr. Erbfolgekrieg l?40-1748. Bearbeitet im k. und
k. Kriegsarchiv in Wien. Wien 1896 I I . Band S. 650.
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M a r i a The res ia „ in guter Ordnung" außerhalb der
Favoritenlinie und lagerte sich, nachdem jeder Mann drei
ileugeschlagene Siebenzehner zum Geschenk erhalten hatte,
beim St . Iohannisspital in der Vorstadt Landstraße. Die
Wiener liefen scharenweise hinaus, um die wilden, von Waffen
starrenden Krieger anzustaunen und ihre eigentümliche türkische
Musik mit Schalmeien, Trommeln und Tschinellen zu hören.
Schon am nächsten Tage erfolgte der Abmarsch zur
Armee des Grafen von N e i p p e r g , die in Schlesien bei
Neisse stand. Neipperg bestimmte das Pandurenkorps zum
sogenannten k l e i n e n K r i e g . Allein, da die Panduren auch
im eigenen Lande raubten und plünderten, so liefen bald
von allen Seiten Klagen gegen sie bei Neipperg ein.*)
Infolgedessen nahm dieser dem Trenk das Kommando
ob und übertrug es dem aus russischen Diensten überge-
tretenen Freischar'enführer Menzel.**)
Doch weder Trenk noch seine Leute fügten sich willig
dieser Veränderung. Daher wanderte Trenk in den Arrest
und 30 besonders rebellische Panduren zum Festungsbau nach
G l a t z ; andere liefen direkt nach Hause. Da es sich aber
zeigte, daß man Trenk zur Führung dieser Truppe zu not-
wendig brauchte, so setzte man ihn bald wieder in sein
Kommando ein. Hatten doch eben die Bayern und Fran-
zosen, wie wir oben gehört haben, Oberösterreich und Böhmen
besetzt und wurde Maria Theresia gezwungen, ihre Kriegs-
rüstungen aufs Äußerste zu betreiben.
*) Arneth, Maria Theresias erste Regierungsjahre. Wien
I . S . 406.
**) Johann Daniel Menze l war geboren 1698 in Leipzig als
der Sohn eines Baders, trat in russische und polnische Dienste und
wurde vom Grafen von Neipperg als Freischarenführer angenommen
und leistete der österr. Armee als Führer eines Husarenkorps gute
Dienste. Er fiel als Oberst am 25. Juni 1744 bei Etockstadt un-
weit Worms.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00047-0159-7
156
Sie wurde dabei aufs eifrigste unterstützt von ihrem ver-
ständigen Marscha l l Khevenhül ler .* )
Dieser brachte endlich eine Armee zusammen in der
Stärke von ungefähr 16,000 Mann, wovon die Hälfte regu-
läre Infanterie, ein Viertel Reiterei und ein Viertel irregu-
läres Mi l i tär war. Ein großer Teil dieser Armee waren
Truppen des ungarischen Aufgebotes. Auch das Husarenkorps
M e n z e l s und das Pandurenkorps T r e n k s wurden nun
von der Neippergschen Armee in Schlesien abkommandiert,
dem Kyevenhüllerschen Korps zugeteilt und bekamen die Auf-
gabe, B a y e r n i n K o n t r i b u t i o n zu setzen! Kheven-
hüller rückte nun Ende des Jahres 1741 gegen das von
15,000 Mann Bayern und Franzosen unter M i n u z z i und
S e g u r besetzte Oberösterreich vor. Unter ihm befehligten
F.M.L. Karl Graf von P a l f f y , F.M.L. Graf Me rcy ,
Feldzeugmeister Graf W u r m b r a n d - S t u p p a c h , und die
Generalmajore von B e r n es, Ioh. Leopold von B ä r n k l a u ,
Leopold Graf von P a l f f y und Baron D u n g ern. Die
Avantgarde bildeten M e n z e l und Trenk mit ihren Korps.
Bei dem Anmärsche der österreichischen Armee wollte
S e g u r seine Truppen noch schnell in Linz zusammenziehen.
Allein es gelang ihm nicht vollständig, so daß einzelne Ab-
teilungen auf exponierten Posten hilftos zurückblieben. Gegen
diese ging Trenk sofort schneidig vor. Zuerst überfiel er eine
kleine Reiterabteilung Segurs bei Strengberg in der Nähe
von Linz, nahm dann einige Fourageschiffe weg, überrumpelte
die Franzosen in S t e y e r und kam mit etlichen Gefangenen
zurück, um sogleich wieder abbeordert zu werden, die an der
*) L. A. Graf von K h e v e n h ü l l e r entstammte einem angeblich
ursprünglich deutschen Geschlechte, das sein Stammschloß in dem ober-
pfälzischen Dorfe Kevenhüll haben soll. Er war geboren in Linz 1683,
wurde l7 !6 Generaladjutant des Prinzen Eugen von Savoyen, 1735
General, dann Feldmarschall, als welcher er im österr. Erbfolgekriege
die Armee gegen Bayern führte. Er starb in Wien 1744.
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oberen Steyer zurückgebliebenen bayerisch-französischen Be-
satzungen aufzuheben. Trenk ging mit der ihm eigenen Kühn-
heit und List vor und nahm Windischgarsten, K l a u s
und S p i t a l am Pyhrn und führte das gefährliche Unter-
nehmen zum allgemeinen Erstaunen in glücklichster Weise
durch. Unterdessen schickte sich Khevenhüller an, die Stadt
Linz zurückzuerobern. Auch Trenk mit seinen Panduren wurde
dazu kommandiert. Am 23. Januar 1742 begann die Be-
schießung. Segur kapitulierte, da er einsah, daß er die Stadt
nicht halten konnte Die Besatzung durfte mit allen Ehren
abziehen; die Franzosen sollten sich über den Rhein zurück-
ziehen, die B a y e r n in die O b e r p f a l z abmarschieren
und ein J a h r l ang nicht mehr gegen Österreich
kämpfen.
Unterdessen gingen der General-Major Ioh . Leopold
von B ä r n k l a u und Menze l gegen Bayern vor. R ied
wurde am 6. Januar !742 und Schä rd ing am 8. Januar
von ihnen besetzt. Von Ried aus ließ Menzel Patente in
Bayern verbreiten, wonach er die Landfähnlein nicht als waffen-
berechtigt ansehen würde,. „Massen selbe in lauter Lumpenge-
sindel, nichtswürdig- und odiösen Leuten bestehen" und ihnen
keinen Pardon geben, sondern ihnen Nasen und O h r e n
abschneiden lassen und dann der c i v i l e n Just iz
zum aufhenken übergeben werde."
Am gleichen Tage, als Menzel seine Patente erließ (7. Ja-
nuar), forderte Maria Theresia die österreichischen Bauern
zum Kampfe gegen die Bayern auf.*) Freilich schrieb sie
auch 5 Tage darauf an Khevenhüller, daß bei der Einrückung
in Bayern strengste Manneszucht zu halten sei, „daß der
vor Uns weit besser als vor Frankreich gesinnt seyn sollende
Landmann bey der nemblichen guthen gesinnung erhalthen
werde, so von selbsten wie natürlich alßdann aufhören würde,
*) Arneth I I . S. 6.
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woferne durch brennung oder andere grosse 6^c6^86n der
Landmann zur ä^poi-atiou gebracht . . . . würde . . . ."
Kbevenhüller verspricht auch in seinem Antwortschreiben an
die Königin (15. Januar) gute Kriegsdisziplin zu halten,
und bemerkt, daß die beiden Städte R i e d und Schär d i n g
„für das erträgliche t^aotament sich schriftlichen bedanket
haben." Allerdings gibt er zu, daß die irregulären Truppen
nun einmal nicht wie Mönche in den Klöstern in Schranken
gehalten werden könnten, und beklagt sich in einem Schreiben
vom 11. Apri l 1742 sehr über die L i kaner , da sie kaum
zu bändigen seien und überall grausame Wut hervorleuchten
lassen. Ih re Neigung bestehe nur in R a u b e n , M o r d e n
und B r e n n e p , wozu sich auch d ie P a n d u r e n w i l l i g
f i n d e n lassen.*)
Um nun die Österreicher am I n n aufzuhalten, eilte der
bayerische Feldmarschall G r a f von T ö r r i n g * * ) mit einer
Abteilung Bayern aus Böhmen herbei. Nach einem überaus
beschwerlichen Marsche mitten im Winter auf den schlechten
Wegen des Böhmerwaldes langte er am 15. Januar in der
Gegend von Passau an und suchte am 17. Januar die von
Bärnklau besetzte Stadt Schärding zu überrumpeln. Es ge-
lang ihm zwar, einen Fouragetransport Menzels abzufangen und
zwei Ausfälle der Österreicher zurückzuschlagen, aber schließlich
mußte er der Übermacht weichen und sich gegen B r a u n a u
am I n n zurückziehen, wo er, von Bärnklau beständig verfolgt,
mit nur 200 Mann ankam, da sein Corps vollkommen aus-
einander gesprengt war.
Menzel war am 13. Januar schon bis V i l s Höfen vor-
gedrungen, wo die bayerischen Landfähnler die Flucht ergriffen.
^) Graf von Thürhe im: Feldmarschall L. A. Graf v. Kbeven-
hiiller. Wien 1878. Seite 185.
**) Ignaz Felix Joseph Graf von T'örring-Iettenbach war
geboren in München 1682, wurde 1726 Minister, 1735 Stadtkomman-
dant von München, Feldmarschall im österr. Erbfolgekrieg. Er trat das
Kommando später an Seckendorf ab und starb 1763.
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Noch lag eine Abteilung Bayern in der fürstbischöflichen
Stadt Passau. Aus Besorgnis für seine Stadt vermittelte
der Kardinal-Fürstbischof G r a f von Bamberg zwischen
B ä r n k l a u und dem Stadtkommandanten de B a l l a d e ,
worauf dieser am 24. Januar kapitulierte. Seinem Beispiele
folgte auch der Kommandant von O b e r h a u s , Oberstlieute-
nant P l a t i n am 25, Januar. Dieser mußte seine Voreilig-
keit mit dem Leben büßen, da er von einem Kriegsgericht zum
Tode verurteilt und in Straubing auf dem oberen Stadtplatze
enthauptet wurde.*)
M i t dem Falle von Passau war den Österreichern der
Weg in das schwach besetzte Bayern vollständig offen. M i t
Ungestüm brachen nun die feindlichen Scharen herein in das
unglückliche Land. Angst und Verwirrung beherrschte überall
die Gemüter, am meisten in Bayerns Hauptstadt München.
Wer es vermochte, entfloh mit der wertvollsten Habe in die
Reichsstädte A u g s b u r g , R e g e n s b u r g und N ü r n b e r g .
Der Kronschatz und die Archive wurden in die neutralen fürst-
bischöflichen Städte F r ei sing und Eichstätt , die Kinder des
Landesfürsten im Walpurgiskloster in Eichstätt untergebracht.**)
K a r l A lbrecht selbst weilte in Frankfurt fern von seinem
bedrohten Lande und hatte nicht die Macht, das hereinbrechende
Unglück abwenden zu können.
)^ M u s s i n a n : Befestigung und Belagerung der bayerischen
Hauptstadt Straubing in den Jahren 1633. 1704 und 1742. Strau-
bing 1816. Seite 140. — He ige l (der österr. Erbfolgestreit S . 268)
sagt. Platin sei in Ingolstatt l?) enthauptet worden.
**) Es sei hier darauf hingewiesen, daß die Reichsstädte Augs-
burg, Nürnberg und Regensburg, sowie die Bistümer Augsburg,
Regensburg, Freising, Eichstätt und Pasfau selbständige reichsständige
Gebiete waren und daher in die Kriegsoperationen nicht einbezogen
werden durften. — Passau war am 31. Ju l i 1741 von den Bayern
jedoch überrumpelt und besetzt worden.
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3. Trenk s Aktionen in M M N zu Anfang des Kriegs-
jahres l?42.
Nach der Einnahme von ^ inz bekam T r e n k Befehl,
dem G . M . B ä r n k l a u nachzueilen und die I s a r zu
rekognoszieren. I n der Ausführung dieses Befehles kam er
am 28. Januar mit 200 Panduren nach V i l s Höfen, erhielt
sofort die begehrten Portionsgelder im Betrage vom 80 si.
4 kr.*) und zog, ohne Aufenthalt zu nehmen, weiter nach
P l a t t l i n g . Da die Plattlinger Bürger vorsichtigerweise
die Isarbrücke abgetragen hatten und sich zur Wiederherstell-
ung derselben nicht verstanden, so setzten zwei Panduren auf
einigen zusammengebundenen Faschinen unbemerkt über die
Isar und erbeuteten bei der Schiffmühle einen Kahn. M i t
diesem setzte nun Trenk 25 Panduren über, worauf die Be-
satzung von Plattling, ein paar Mann Landfähnler, die Flucht
ergriffen und Trenk den Ort überließen (29. Januar 1742).
Von hier rückte er mit seinen Panduren und einer bedeutenden
Verstärkung Karlstädter gegen die Stadt D e g g e n d o r f vor.
Da man dort die Brücke über die Donau abgetragen hatte,
schleppte Trenk auf einem Wagen das Schiff mit, beschäftigte
die Besatzung von Deggendorf, das bayerische Freicorps unter
Peter von P r i e l m a y e r , indem er 40 Mann an die abge-
tragene Brücke postierte und setzte unterdessen in der Nähe des
Klosters M e t t e n trotz eines starken Eisganges über den Strom
und überfiel die Stadt. Die Besatzung entkam zum größten
Teile in die Berge des nahen bayerischen Waldes. Unter den
Entkommenen war auch der Kommandant einer Freikompagnie
zu Pferd, M ichae l Gschrey.**) Die geängstigten Bürger
*) Ratsakteu der Stadt Vilshofen.
* ' ) Michae l Gschrey. Sohn eines Eisenamtmanns (Gerichts-
dieners) war geboren zu Monheim «692, stellte zu Beginn des österr.
Erbfolgekrieges eine Schar Freiwilliger, nach dem Kriege diente er in
Frankreich, dann im siebenjährigen Krieg und brachte es bis zum
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Mußten die Stadt dem Feinde überlassen (2. Februar). Trenk
Hing nun sofort daran, eine hohe Kontribution einzuheben,
ergriff dann auch Besitz von den großen Vorräten an Weizen
und Salz, und ließ sich dann alles wieder — abkaufen. Eine
Fuhre Getreide, welche sich nicht mehr zu Geld machen ließ,
verschenkte er großmütig an die Kapuziner. Diese bekamen aber
damit auck den Übermut des Siegers zu kosten, indem sie auf
Befehl Trenks die gefüllten Getreidesäcke selbst aufladen und
auch den Wagen selbst ins Kloster ziehen mußten, wie be-
hauptet wird.*)
Trenk blieb in Deggendorf zehn Tage lang. Als ihm
der Ratsherr und Buchbinder Andreas Ambros wegen der
großen Forderungen Einwendungen machte, soll er den Unvor-
sichtigen fast tot geschlagen haben."*) Leichten Herzens sah
man den Pandurenführer mit B ä r n k l a u , der kurz nach
Trenk in Deggendorf einmarschiert war, wieder abziehen. Es
Hing nun die Isar hinauf nach L a n d s h u t , nachdem man
unterwegs noch Landau und D i n g o l f i n g gebrandschatzt
und durch Proviant- und Fouragelieferungen u. dergl. gehörig
in Anspruch genommen hatte.
Während nun Bärnklau und Trenk an der Donau und
Isar in Bayern vordrangen, hatte M e n z e l ebenso rasch im
Generalmajor 1761. Später entlassen, starb er im 70. Lebensjahre arm
und verlassen in Wemding. — Siehe: Schuegra f , Biographien be-
rühmter Männer aus Bayern, 1. Heft, Pasfau 1821.
*) Joseph Klämpfl, der ehemalige Schweinachgau und Quinzingau.
Pasfau 1855, I., S . 242. — Hier dürfte etwa wohl ein Mißverständnis
vorliegen. Als Trenk im November desselben Jahres wieder nach
Deggendorf kam, mußten ihm die Kapuziner Proviant auf ihren Rücken
zutragen. ( I . R. Schuegraf, das österreichische Lager bei Hengersberg
1742; aus dem Tagebuche des Abtes Marian Pusch von Niederaltaich,
im 7. Bande der Verhandlungen des hist. V. für Niederbayern, Seite
26.) — Diese Thatsache mag etwa der oben angeführten Erzählung zu
Grunde liegen.
**) B a u e r , Chronik d^r Stadt Deggendorf, Deggendorf 1894.
Seite 143. '
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südlichen Bayern Boden gewonnen. Schon am 10. Februar
hatte er von W a s s e r b u r g aus den „hochwürdigen, hoch-
und wohlgebornen, hochedlgebornen und wohlcdl und wohl-
weisen Herrn" der oberbayerischcn Landschaft mitgeteilt, daß
er mit seinem „unterhabenten Hußarn-Corps" angekommen
sei und keinen Widerstand erwarte, widrigenfalls er den An-
fang mit Feuer und Schwert machen würde. Hwei Tage
darauf erschien er vor dem Isarthor, und wieder zwei Tage
darauf hielt er in München, welches die schwache Besatzung
von 500 Mann Milizen nicht halten tonnte, frühmorgens
seinen Einzug durch das Neuhauserthor. Er nahm Wohnung
im Hause des Gastgebers Perneth auf dem Marktplatze. An-
dern Tages mußte die Stadt eine Kontribution von 100000 st.
entrichten und die Stadtthorschlüssel übergeben, welche denn
auch der Magistrat dem Herrn Oberst „auf einer silbernen,
großen Taze von schön getribner Arbeit" überreichen ließ und
die derselbe „mit der höflichsten Contestation" entgegennahm!
Die Ironie des Schicksals wollte es, daß an eben dem Tage,
da München in die Gewalt der Österreicher kam, K a r l A l b -
recht i n F r a n k f u r t zum Kaiser gekrönt w u r d e !
Um diese Zeit drangen auch aus Tirol österreichische
Truppen und bewaffnete Bauern unter dem Kommando der
Obersten Stentsch und Lannoy in Bayern ein, eroberten
T r a u n s t e i n und R o s e n h e i m und suchten Fühlung mit
dem Kheveuhüllerschen Korps. Bon Landshut aus schickte
B ä r n t l a u ein paar Husarenregimenter unter T r i p s und
eme Abteilung Panduren unter Trent hinüber nach M a i n -
b u r g , in dessen Umgegend der bayerische Generalfeldmarschall
Gras von T ö r r i n g den größten Teil seiner Reiterei und 2
Bataillone Infanterie hatte stehen lassen. Trips gelang es,
ein Piquet bayerischer Dragoner unter dem Kommando des
Grafen Seyssel zu überraschen und größtenteils gefangen zu
nehmen. Die Törringschen Kürassiere brachten sich in Sicher-
heit, nicht ohne viele Gefangene zu verlieren; die Leibkompa^ne
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jedoch unter dem Oberlieutenant v. Hub er warf sich mit
Preisgebung ihrer (ungesattelten) Pferde auf den Kirchhof von
Mainburg und wehrte sich hier aufs tapferste. Erst der toll-
kühne T r e n k , der mit seinen Panduren die Friedhofmauer
überstieg, brachte die Törrmgsche Standarte zum Smken,
nachdem Oberlieutenant v. Huber und 6 Kürassiere gefallen
und viele verwundet worden waren (16. Februar).*)
Trenk entfaltete wirklich eine außerordentliche Rührigkeit
und leistete dadurch, sowie durch seine kühnen, raschen Über-
fälle den österreichischen Waffen große Dienste.
Nach der Affäre bei Mainburg zog sich Törring mit
seinen geringen Streitkräften vollends über die Donau zurück,
und Trenk wurde von Bärnklau mit seiner Truppe und
36 Husaren nach S t r a u b i n g geschickt. Dort angekommen,
besetzte er die Altstadt und beschränkte seine Thäcigkeit, da er
der Stadt selbst nichts anhaben konnte, auf die EinHebung
der Kontribution in den umliegenden Orten. Sogar bis
K ö t z t i n g , Neuk i rchen h l . B l u t und F u r t h schickte er
seine Patente.
I n s Hauptquartier nach ^andshut zurückgekehrt, bekam
er den Befehl, sofort nach Reichen h a l l aufzubrechen, um
dort den Oberst Stentsch zu unterstützen. Er kam am 29. Fe-
bruar dort an und setzte sich in dem Vorort St . Zeno fest.
Nach kurzer Beschießung mußte die Stadt übergeben werden.
Der Kommandant von M e r z und die andern Offiziere wurden
auf Parole entlassen, die Mannschaft aber, eii-cn 1000 Regu-
lierte und Schützen, wanderte in die Gefangenschaft. Geplün-
dert wurde nicht. Dafür fiel das aufgestapelte Salz im
Werte von 125000 f l . in die Hände der Feinde. Die Pan-
duren, welche gern geplündert hätten, revoltierten und wollten
aus Rache die Wasser< und Salinenwerke zerstören und die
Stadt anzünden. Allein Stentsch ließ die Beutegierigen durch
*) Deroy, a. a. O. Seite 435 ff.
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eine starke Husaren-Eskorte abführen und Neichenhall mit
regulären Truppen besetzen.*)
Da die Oberländer Bauern, namentlich an der oberen Isar,
wie ihre Väter im spanischen Erbfolgekriege, zu den Waffen
griffen und dem Feinde das Eindringen in ihre Thäler zu
wehren suchten, indem sie Blockhäuser und Verhaue auf den
.höhen und an Uedergängen errichteten, wurde der Panduren-
führer T r e n t von Khevenhüller zur Niederwerfung des
Widerstandes nach der oberen Isar abgeschickt. Er kam mit
einer Abteilung Panduren und Kroaten am 19. März nach
T ö l z , quartierte sich bei der Weinwirtin Oeffelin ein und
erhob eine schwere Kontribution.
Nachdem er sich in der Gegend genau umgesehen und
sich auf Gemeindetosten eine Kutsche hatte bauen lassen, zog
er wieder zurück in die Gegend von München. Am 12. April
kam er mit 200 Panduren nach Fürs tenfe ldbruck und ließ
sich, obwohl der Ort kurz vorher an den Hauptmann Graser
des Prinz-Eugenius-Regimentes die auferlegte Kontribution
entrichtet hatte, vom Kloster 600 st. und von der Bürgerschaft
des Marktes täglich 300 st. bezahlen. Außerdem mußte er
und seine Mannschaft ordentlich verpflegt werden. Den Ge-
treidespeichern des Klosters entnahm er eine beträchtliche Menge
Getreides und den Stallungen zwei der schönsten Pferde zum
„Präsent" für den Herrn General P a l f f y .
Glücklicher Weise stellte der nach Trenk in Brück ein-
treffende Hauptmann Sielz fest, daß Brück von Trenk eigen-
mächtig gebrandschatzt worden sei, worauf dann alles wieder
resümiert wurde bis auf die beiden Pferde, „die nicht mehr
zu erfragen gewesen!"
Um diese Zeit überfielen die Bauern im Isarwinkel, die
sich unter H a n s G e r i n g von Mühlberg zusammengerottet
hatten, an der Zwieselbrücke im Zellerwalde den Adjutanten
Thürheim, Seite 201 ff.
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G o n d o l a des Generals Grafen Herbers te in , der auf der
Dietramszeller Straße einen Transport gegen München führte,
und machten fünf Panduren der Bedeckung nieder. Gondola
selbst, der in einer Kutsche fuhr, wurde von Joseph H e i m -
g re i te r , Bacher an der S t r a ß , Pfarrei Gaißach, er-
schossen.
Gondolas blaulederne, stlbergestickten Handschuhe, welche
die Hahnbuben von W a l l e i t e n erbeutet hatten, sowie
sein Säbel sind in Tölz noch vorhanden. Dieser zeigt auf
jeder Seite einen Panduren in Gold auf blauem Grunde und
je zwei Verszeilen des Spruches:
„Ick halte Gravität,
Marschire Schritt vor Schritt —
Komm ich an meinen Feind,
So mach ich einen Schnitt."
Ueber diesen Vorfall enthält das Sterbebuch der Pfarrei
Hechenberg folgende Aufzeichnung:
^6mplN6 dklii (äie l3. ^pr. l?42) uodilis
äo la 6X <ÜHri8tatt in I lu^mia oooinu» t'uit cuiu
uulitidus auf der Straß inDietherloch genannt. 1116
privato tumulo nä Nccl68iam iiimwm zu Kirchbichl
6aw8 t'uit^ ^uiuc^u6 autßm alü unc> tumulo hinter der Kirch
traäiti 8unt. ^)
Nun wurde Trenk abkommandiert, um die Bauern, die
sich bei Länggr ies in großer Zahl verschanzt hatten, zu
züchtigen. Am 23. April ging er von W o l f r a t h s h a u s e n ab.
Da aber zu dieser Zeit F.M.L. von Stentsch, welcher
die Aufgabe hatte, München besetzt zu halten, die Kunde
erhielt, daß ein bayer.-französ. Heer zum Entsatz der Haupt-
stadt im Anzüge sei, so verließ er München, um sich gegen
den I n n zurückzuziehen. Dadurch wäre Trenk in die üble
Lage gekommen, isoliert zu werden. Er kehrte schnell zum
*) Gg. Westtrmayer. Chronik der Burg und des Marktes
Tölz 1871. S. 129 ff.
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Corps Bärnklau's zurück und wartete eine geeignetere Zeit
ab, an den Bauern Rache zu nehmen.
Leider sollte diese nur zu bald kommen. Die Nachricht
von dem Anrücken eines bayer.-französ. Ersatzcorps hatte sich
nämlich als unwahr herausgestellt, und so entschloß sichKh even-
h ü l l e r , von München wieder Besitz zu ergreifen. Stentsch
wurde nach T i ro l zurückgeschickt und mit der Wiedereinnahme
von München Bärnklau beauftragt, der denn auch sofort
gegen die Stadt vorrückte.
4. Trenks Beteiligung an der Eroberung von München
(6 Mai l?42) und sein Nachezug in den Isarmnkel.
Als B ä r n k l a u heranrückte, sperrten die Münchener
Bürger die Thore, brachten 36 Geschütze, welche man ver-
graben hatte, auf die Türme und Mauern, trugen die Isar-
brücke ab und erwarteten so den Feind. Der Erste an der
Stadt war der unermüdliche T r e n k mit seinen Panduren.
Er schlich sich beim Morgengrauen am 6. M a i beim sog.
Abrechen^ einem VerHang zum Auffangen des Triftholzes,
unterhalb München an die Isar heran und gewann unter
großem Verluste durch das Feuer der gegenüber postierten
Schützen das andere Ufer.
Das Lehel wurde sofort von den Panduren und irre-
gulären Ungarn an mehreren Orten in Brand gesteckt und
dann in barbarischer Weise verwüstet. Ein handschriftliches
Tagebuch*) erzählt, daß von den Panduren der Schlösselwirt
Hueber in Stücke gehauen wurde, ferner daß der Gewürz-
mühler und der Aumeister zuerst gebunden, dann ebenfalls in
*) I m Besitze des k. bayer. Kriegsarchivs und des Münchner
Stadtarchivs.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00047-0170-4
167
Stücke gehauen wurden, „ein Tienstmensck ingleichen, wovon
man die Stuck oder Glieder in ein Tuch gebunden hat be-
graben lassen müssen."
Diejenigen Bewohner des Lehels, welche diesen Scheuß-
lichkeiten entgangen waren, aber durch Brand, Raub und
Plünderung Schaden erlitten hatten, wendeten sich bittend an
B ä r n k l a u oder M e n z e l um Unterstützung. Statt der
Entschädigung erhielten sie aber von diesen nur schriftliche
Anweisungen an den Magistrat, der alles bonifizieren sollte.
Unter die „ganz demütig vnd fußfällig allercläglichste Bit te"
der verwitweten Stadt-Sägmühlerin Magdalena Denkhin setzte
Menzel: Oommumeetur uua oum gHunow spsoin'oations
M ^ t r a t u i zur Vergütung.
München den 9. May !743.
I . D. Mentzel, Obrister.
Bärnklau bescheinigt am 14. Ma i bereitwilligst, daß
Michael Matheo, Steinmetzmeistcr im Lehel „ohne sein Wissen
und Willen ausgeraubt worden ist!"^)
Nach längerem Hin- und Herschießen trat man in Ka-
pitulationsverhandlungen. Die Münchener Bürger wollten
aber von einer Kapitulation nichts wissen. „Die Burgerschaft
ist so vermessen gewest," schreibt Khevenhüller von Kloster
Allersbach am 10. Ma i an Maria Theresia, „daß sie dem
Domdechant, der gleich herausgehen und Kapitulation machen
wollen, den Mantel wegrissen und den Burgermeister Reindl
gar todt schießen wollen." (Arneth l l . S . 487.) Während
nun der erste Bürgermeister mit einigen Ratsmitgliedern vor
der Stadt erschien, um mit Bärnklau zu unterhandeln (dieser
hatte schon gedroht, die Schlösser Nymphenburg und Schleiß-
heim in Brand zu stecken, auch mit der Stadt so wie mit
dem Lehel zu verfahren), schlich sich Trenk mit seinen Pan-
Akten des Münchner Stadtarchivs, Occupationsjabr l742,
. I I S. 63.
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duren durch den Hofgartcn bis zur Residenz vor. Er gebot
nun Halt, damit dieselbe nicht ausgeplündert werden konnte,
da im Kapitulationsvertrag von München (13 Februar 1742)
der Besitz des Kurfürsten für unantastbar erklärt worden war.
Nachdem die Stadt übergeben, marschierte T r e n k ein und
nahm Quartier bei einem reichen Kaufmann.
Welchen Eindruck die Panduren auf die Münchener machten,
erzählt unser Chronist im Münchener Tagebuch folgendermaßen:
„15. M a i seynd wiederum viele Panduren ankommen, ab-
scheulich wüste Leuth, dergleichen das Land nock niemals ge-
sehen, es muß nothwendig eine andere Hölle unter der Erde
in Ungarn sein, aus welcher solche fürchterliche Menschen Her-
fürkommen. Sie haben ganz geschorene Köpfe außer einem
langen Haarzopf hinterher tragend, ganz schwarzbraune An-
gesichter, offene rauhe Brust, schwarzen langen Bart, lange
rote Mäntel ohne Halter wie Roßdecken mit einer spitzigen
Kaputze, darein sie den Kopf verhüllen, einen langen Säbel,
lange Flinten oder einen Spieß aufm Pferde; die zu Fuß
aber haben an der Seiten zwei, zuzeiten auch vier Pistolen
sammt einem langen Messer in einer Scheide. Schuh aus
einer Solln und oben mit Strick überwunden, lange Schweitzer
Hosen und wüste schwarze hohe Bärenhauben aufm Kopf, und
führen übrigens kein besseres Leben als das wilde Vieh selbsten."
So war also die Residenzstadt wieder in den Händen
der Österreicher. Als in der Frankfurter Zeitung ein Bericht
über die Einnahme von München erschien, und geschildert
wurde, wie grausam es bei dieser Gelegenheit zugegangen war,
mußte die Münchener Ordinari-Postzeitung über das Frank-
furter „ B l a t t l " herfallen, den Bericht als unwahr darstellen und
erklären: „ I n unseren Zeitungen wird die gründliche Wahr-
heit der gantzen Welt vor Augen gelegt." (v. 6. Juni 1742.)*)
*) Am 8. M a i . also kurz nach dem erstmaligen Abziehen der
Österreicher aus München hatte sie geschrieben: „ D a nun seit drey
Monath her die feindlich allhier geweste verschiedene Osterr. Comman-
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Nachdem die Österreicher in München wieder eingezogen
waren, gab sich die Bürgerschaft alle Mühe, die unwillkommenen
Gäste bei guter Laune zu erhalten. So wurde z. B. am
15. Mai die ganze Generalität samt dem Obristen M e n z e l
und dem Pandurenkommandanten Obrist - Wachtmeister
„ B a r o n de la Trenk" , sowie noch einige Stabsoffiziere,
in des Herrn Bürgermeisters von Schönberg Garten vor
dem Sendlinger Thor durch die Frau kurfürstliche Hof-
kammerrätin M a r i a Helena von Z i n s m a i s t e r aufs
beste „traetiret".*)
danten aus angemaster Vottmäßigkeit die Münchener Feitungen haben
drucken j und ausgehen l auch d a r i n n n i ch ts anderes l a l s w a s
zu i h r e m we i the rgesuch t u u g e g r ü n d t e n R u h m gedeven
k ' ö n n e n l e i n f l ü s s e n lassen l so haben nun gedachte Zeitungen ihren
vorgehabten Gang wider genommen l nachdeme die feindliche allhier ge<
legene Garnison und Generalität vergangenen Sonntag den 29. Apr i l
gleich nach Mitternacht sich versamblet j uud noch vor Tags mit gröster
Präcipitation aus der Stadt gebogen l auch gar viel Pferdt von hiesigen
Innwohnern zur Ersetzung der abgängigen Vorspann mit Gewalt fort-
genommen l welche diesen Hin ter hindurch die Stadt nit allein mit
Geld-Presfuren erschröcklich hergenommen > sondern auch die Saltz-
Stadlen ausgela'hret l das v o r r ä t h i g e nacher H o f g e h ö r i g e
B r e n n h o l t z auf der L e n d t (Landungsplatz) v e r t a n f f t l das au f
denen L a n d s - F ü r s t l i c h e n Kästen (Getreidespeichern) geweste
G e t r e y d h i n w e g g e f ü h r e t l und auf dem Zeughauß auch die min-
deste Sachen hinweg genommen: den Adel auf ihren Gütern j die Burger
iu denen Städten I und die Unterthanen auf dem Land bis auf das
March ausgefauget haben." Kaum waren jedoch die Österreicher wieder
Herren der Stadt, da verwandelte sich „die papierene Hertzhaftigkeit"
der „m i t allergnädigstem P r i v i l e g S r . zu Hungarn l und Böheimb
Kknigl. Majestät" erscheinenden Münchener-Ordinari-Postzeitungen in
einer eintzigen Stunde wieder in eine kniebeugende Submission mit der
Erklärung (13. Mai ) , „daß alles übrige l was in ihrer Zeitung zur
A u f f r i s c h u n g i h r e r t h e i l s e i n f ä l t i g e n B ü r g e r a n g e f ü h r t
w u r d e , g rund fa l sch u n d e rd ich te t gewesen s e i . "
*) v r . Häutle: Reindlsche Chronik S . 285; veröffentlicht im
Jahrbuch der Münchner Geschichte. I V . Jahrgang.
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Auch selbst veranstalteten die höheren Offiziere Festlich-
keiten aller Art. Als die Nachricht von dem Siege der
Österreicher über die Preußen bei der böhmischen Stadt
P isek in München bekannt wurde, gab T r e n k „zur Be-
zeugung seiner treuen Devotion" der ganzen Noblesse von
München, der Generalität und den übrigen Garnisonsoffi-
zieren „ein 8np6l-k68 3<>upp6, einen Ball mit Collation
samt verschiedenen Refrechischementeren".
Aber es folgten darauf sehr ernste Dinge, insbesondere
wurde die Tölzer Angelegenheit wieder aufgenommen. Bei
dem Überfalle des Adjutanten G o n d o l a war die Bagage
des Generales Herberstein in die Hände der Bauern ge-
fallen. B ä r n k l a u hatte von den in München anwesenden
Landständen verlangt, daß die T ö l z e r zur Rückgabe dieser
Bagage, die 15,000 f l . wert gewesen sein soll, ernstlich ange-
halten werden. Ebenso ließ F.M. Khevon h ü l l e r , der
im M a i nach München gekommen war, eine „Ernste und
scharfe Aufforderung" an die Marktbehörde in Tölz betreffs
der Herbersteinschen Bagage ergehen, und drohte für den Fall
weiterer Weigerung und fortgesetzten Widerstandes die „Aller-
grausambste Bestrafung" an.*)
Da die Bauern, welche sich hinter ihren Verhauen auf
den Gehängen sicher glaubten und die Aufforderung die Ba-
gage herauszugeben, unberücksichtigt ließen, wurde T renk zur
Exekution gegen sie abgeordnet.
Am 19. Ma i rückte er von München ab; am 22. M a i
kam er in Ga ißach ra in bei Tölz an und verlangte sofort
die Auslieferung des Bacherbauern, der den Adjutanten G o n -
dola erschossen hatte. Durch einen Verräter war er zu
Namen und Aufenthalt des Unglücklichen gekommen. Als nun
die Nachbarn sich edelmütig weigerten, dessen Schlupfwinkel
zu verraten, ließ Trenk seine Leute mit M o r d und B r a n d
Österr. Erbfolgekriegsakten im allgemeinen Reichsarchiv.
Dr. Hantle S. ?
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fünf Stunden lang in dem unglücklichen Orte Hausen. Von
den Gergenhäusern bis zum Greilbauern wurde alles nieder
gebrannt und dazu noch zehn Personen, Männer und Frauen-
uiedergemetzelt.*)
Als man sah, daß den grausamen Repressalien des Pan-
durenführers nur die Auslieferung des Bacherbauern Jos .
H e i m g r e i t e r ein Ziel setzen konnte, mutzte man sich endlich
schweren Herzens zur Auslieferung des Unglücklichen, der sich
im Wassergraben am Rechelberg versteckt hatte, verstehen.
Trenk ließ ihn nach München führen, wo er am 7. Jun i unter
qualvollen Stockstreichen sein ^eben endete, nachdem ihn die
Panduren schon unterwegs halb tot gemartert hatten.
Von Ga ißach ra in wendete sich Trenk nach T ö l z und
forderte mit den bekannten Drohungen eine Strafsumme von
4000 st. Darüber herrschte allgemeine Bestürzung; denn wo-
her sollte der durch fortwährende Leistungen gänzlich ausge-
sogene Or t diese Summe nehmen! Da half ein Bürger der
bedrängten Gemeinde. Friedrich Nockher hieß der Edle, der
Tölz durch seine Hilfsbereitschaft in schwerer Stunde vor
Brand und Verwüstung rettete. Nach Aushändigung des
Blutgeldes zog Trenk wieder von dannen am 26. Ma i und
ging nun vor gegen die Bauern bei L ä n g g r i e s . Hier hatte
er schon mehrere Häuser mit Pechkränzen umhangen, als man
ihn noch rechtzeitig mit 200 fl. abfand.**) Übrigens brannte
er doch drei Höfe, aus deren Nähe auf seine Leute geschossen
*) Das Sterberegister der Pfarrei Gaißach (Amtsgerichts Tölz)
enthält nachstehende Aufzeichnung: äie 22. klav 1742. 8ud uno so-
äis uno^us deiii vues ^U8triä etc. 1<3 Varon 66 1a
. ab kora, ssounäa pomeriäillng, us^us aä gsptimaiu partini
»oiopstis partim^us inoenäüs i i i 86<^ u6nt68 N08tras (üomiuu-
«X iiao vita, mortali aä iiuluorwisin aeternae leiioitatiZ tan-
äisoeggsrunt: k'lanoiseu» Ha8isr, <F60r^ iu8 Nrti, Lo-
') Notiz im Pfarrarchiv zu Länggries.
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wurde (zum Grundner, Wölfl und Greilinger von Steinbach),
gänzlich nieder, wobei die Panduren das löschen wehrten.*)
Die Bauern hatten sich in der Nähe 1000 Mann stark ver-
schanzt, wurden aber von Trenk nach fünfstündigem Gefecht,
in welchem 25 Bauern fielen und 10 gefangen wurden, voll-
ständig überwältigt.**)
Bei dieser Gelegenheit war es auch, daß (nach einer mir
von Herrn Regierungsrat a. D. K. Pfund zugekommenen
Aktennotiz v. I . 1747) der Reichsgraf Michae l von
H ö r w a r t die Schonung seines Schlosses H o h e n b u r g mit
2900 fl. erkaufen mußte. Wie es den gefangenen Bauern
erging, erzählt die Reindlsche Chronik unterm 25. M a i 1742:
„Diser Tagen lauffete zugleich die traurige Nachricht alhir
ein, wasgestalten der jüngst gemelt in Gegend von Tölz mit
einem cwänedement oommlmäirw Obrist-Wachtmeister Baron
von Trenkh die ihme sich entgegengesezte Paurn vnersehens
yberfallen, von solchen ainige nidergemacht, ville gefangen,
vnd einige hievon- m i t 3 : 4 : 5 : vnd mehr hunde r t
P r ü g l n g rausamb l i ch h i n r i c h t e n : sodann dieHofmarch
Lengrieß vnd andere ainschichtige Paurnhöf, vnd Häuser in
Brandt steckchen . . . . Die ganze Refier: sambt dem schönen
vnd vralten hochgräflich Hörwarthischen Schloß Hohenburg
plindern vnd außrauben lassen***) Wobey selber so wenig,
als seine Barbarische Raubers Roth, sogar der Kürchen vnd
Gott geweiht vnd geheiligten Sachen nicht verschonnct, Massen
selbe vnder Wandern tausenderley Grausambkeiten die Kürchen
und ^dei - imou! mit Gewalt eröffnet, die Ciboria vnd Kelch
heraus: vnd sambt allem, so ihnen anständtig gewesen, mit
sich genommen, so man schwärlich von einem Barbarischen:
*) Westermayer S . 182.
**) Thiirheim S . 2 l2 .
^*'") Daß diese Nachricht an Übertreibung leidet, geht aus der
oben angeführten Notiz hervor, wonach Hohenburg nickt geplündert,
fondern nur gebrandschatzt wurde.
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geschweigens erst Christlichen Feind, wann diese änderst den
Rammen eines Christen werth seind, in der N^ to r ) lesen
würd, wobey es dann noch nicht gebliben, sondern es hat
derselbe über dlss sowohl von dem Marckht vnd ganzen Ge-
richt Tölz als auch von andern vmbligenten Gerichtern mehr
ville Tausend Gulden Prandtschätzung vnder angethrot
schörpfist mi l i tar: Lxecution anverlangt vnd eingehollet."
Die Oreuelthaten Trenks im Isarwinkel waren selbst
dem gewiß nicht empfindlichen General B ä r n N a u zu arg.
Um denselben ein Ende zu machen, schickte er den Obrist-
Wachtmeister B a r o n von A n d r e e mit Mannschaft aus,
um Trenk nach München zurückholen zu lassen; „allem
diser eingefleischte Teuft /Trenk) wusste bei ohne das schlecht
beftelter äisci^iiu sich nicht nur durch allerley erdüchte Renkh
und Schwenckh le icht l ichen zu p u r ^ i r o u , sondern
w o l l t e zugleich h iedurch seine Befe lchhaber sich
ve rbünd l i ch machen, Massen selber den 27t. M g ^
be i d ie 500 Stuckh der schönsten P f e r d t . . . . an-
hero yberschickhte . . . . a ls auch die K r ü e g s /
(!9.88a der so i m p o r t a n t s n bezah lung ha lder au f
e i n m a l y b e r h o b e n , s o h i n sich bei d i se r l e s t e r n
nicht w e n i g Guns t - u n d V o r t h e i l e r w o r b e n . "
Nachdem Trenk in dieser Weise vorher eine günstige
Stimmung für sich geschaffen hatte, konnte er am 29. Ma i
an der Spitze seines Korps unter Mitführung von 20 - 30
gefangenen Bürgern und Bauern, welche wie Schlachttiere
mit Stricken zusammengebunden waren, von seiner barbarischen
Exkursion nach München zurückkehren, ohne daß ihm ein Haar
gekrümmt oder gar der angedrohte Prozeß gemacht worden wäre.
Die Gefangenen, von den Panduren auf dem Transporte
greulich zugerichtet, wurden von Bärnklau als unschuldig
wieder entlassen.*)
") Häutle S. 286—88.
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5. Trenks Wligkeit im bayerischen Walde.
Endlich rückte ein französisches Hilfskorps unter dem
Marschall H e r z o g von H a r c o u r t in Bayern ein.
M i t diesem vereinigte F.M. T ö r r i n g seine Truppen,
so daß die ganze Armee eine Stärke von 23000 Mann Fuß-
volt und 5700 Reiter erhielt. Vom 12. Ma i an begannen
die Franzosen beim Kloster N iede ra l ta i ch unterhalb Deggen-
dorf, die Bayern bei P l a t t l i n g das Lager zu schlagen.
Beim Anmärsche der Franzosen und Bayern war auch
K h e v e n h ü l l e r gezwungen, seine Truppen zu tonzentrieren.
B ä r n k l a u zog mit M e n z e l und T r e n k am 2. Jun i
auf 80 Flößen und vielen Fuhrwerten aus München ab.
Die österr. Armee lagerte dann in der Stärke von 12197
Mann Fußtruppen und 5817 Mann zu Pferd zwischen P l e i n -
t i n g und Os te rho fen an der Donau. Trotzdem die Armee
der Österreicher um 11000 Mann schwächer war als die
bayerisch-französische, so wagte doch Harcourt keinen Angriff,
angeblich, weil es ihm vom französischen Hof verboten war.
So blieben nun die feindlichen Heere monatelang einander
beobachtend liegen, um das arme Bayernland systematisch zu
Grunde zu richten. Die Franzosen ließen es sich in Bayern
nicht minder wohl sein wie die Österreicher. Das Kand
schmachtete entsetzlich unter dem doppelten Drucke.*)
*) Die französischen Offiziere damaliger Zeit schildert ein franzö-
sischer Schriftsteller (Snzane), indem er sagt, daß sie nicht mehr die
tapferen nnd fanatischen Kämpfer des 17. Jahrhunderts, die begeisterten
und dem großen Könige ergebenen Edelleute, sondern eine Generation
von Stutzern, von leichtlebigen Wüstlingen und frivolen Spöttern waren,
die fleißiger in den Freuden- und Weinhä'usern als bei ihren Kompag-
nien sich einzufinden pflegten. (Österr. Erbfolgekrieg vom K. u. K.
Kriegsarchiv in Wien I , 1, S . 657.) I n der That führten die fran-
zösischen Offiziere im Lager bei Hengersberg und Niederaltaich ein wahr-
haft sybarttisches Leben. „Schminkkästchen, Kinderwägerl und Wagen,
Equipagen und Dienerschaft, silberne Tafelservice, Hunde und V'ögel
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Besonders viel zu leiden hatten die in der Nähe der
beiden ^ager gelegenen Henedittinerklöster N i e d e r a l t a i c h
und M e t t e n und das Prämonstratenserstift OsterHosen.
Ih re Äbte wissen des Elends nicht genug zu erzählen. Abt
M a r i an Pusch von Niederalteich, ein weiser und gerechter
Mann, der über die damaligen Kriegserlebnisse das eingangs
besprochene ausführliche Tagebuch geführt hat,^) schreibt, daß
der Schaden des Klosters bis zum 26. Ju l i 1742 sich schon
auf e ine M i l l i o n G u l d e n belaufen habe.
Das St i f t Osterhofen hatte nicht weniger als sieben
Male das österr. Hauptquartier in seinen Räumen, wodurch
es derart in Schulden und Bedrängnis kam, daß der Abt
P a u l u s W i e n i n g e r vor Gram starb und das Kloster unter
seinem Nachfolger aufgelöst werden mußte. Ein noch jetzt in
der Frauenkapelle dortselbst aufbewahrtes Votivbild veran-
schaulicht deutlich das Elend zu jener Zeit.**)
Nicht besser erging es dem Kloster Metten, dem A u g u -
stin I I . O s t e r m a i e r als Abt vorstand.
Das Elend minderte sich auch nicht, als an Stelle des
unthätigen Harcourt der M a r s c h a l l von Sachsen und
statt T ö r r i n g d e r in österr. Diensten gestandene frühere Kriegs-
kamerad Khevenhüllers, G r a f von Seckendor f , das Com-
mando übernahm. Die beiden feindlichen Heere standen sich
nach wie vor „beobachtend" gegenüber.
Während dieser Zeit mußte nun auch der bayerische
W a l d schreckliche Bedrängnisse sehen, und seine Bewohner
wurden gezwungen, den Kelch der Leiden bis auf die Neige
zu leeren.
fehlten keinem Offizier von Ton. Maguifique Tafeln, Jagen, Fischen
und Liebesabenteuern nachgehen war bei ihnen tägliche Ordnung."
(Tchuegraf: Das französische Lager bei Hengersberg, Vorrede.)
^) Abgedruckt im 5. und 7. Bande der Verhandlungen des hist.
Vereins für Niederbayern. (Siehe oben S . 138.)
**) Otto Griedner im „Bayerland" 1896 Nr. 1 7 - 2 1 .
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Freund*) und Feind halfen wacker zusammen, die Dörfer
von Getreide und Vieh vollends rein zu machen. Wehe den
Bauern, die sich der Wegnahme ihrer Habe wehrten!
Wie überall, so waren es auch wieder hier die irregulären
Ungarn, welche die entlegensten Winkel des Gebietes durch-
streiften. M i t staunenswerter Rührigkeit versorgten Menzel
und Trenk das lagernde Heer mit allem, was zu des Gebens
Notdurft gehörte, und allenthalben plünderten und raubten die
irregulären Truppen.
So wurde geplündert das Dorf H u n d i n g , dann I n n e r n -
z e l l , wo 10 Bauern den Tod fanden. Am 23. Ma i wurde das
Spital z u G r a f e n a u niedergebrannt, wobei mehrere hilftose
Kranke in den Flammen umkamen. Dies geschah aus Rache,
weil einige Husaren von Franzosen und Freiwilligen erschossen
worden waren. Am 4. Juni wurde die Kapelle in F l i n -
spach und am 30. Juni die Kirche in Außer n z e l l geplün-
dert, wobei die kirchlichen Gefäße geraubt, das hl. Ö l auf den
Boden geschüttet wurde. Am 4. J u l i wurden in G r a t t e r s -
dor f die hl. Hostien auf den Boden geworfen und zertreten
und Ciborium und Monstranz geraubt. Am 7. J u l i gingen
einige Häuser in W inze r in Flammen auf, nachdem die
übrigen schon am 28. Jun i niedergebrannt worden waren.*^)
Wer vermöchte die Orte des Elendes alle aufzuzählen!
Die Ungarn hatten schon am 7. Juni Neßlbach in Ver«
teidigungsstand gesetzt. Gewöhnlich haben sich dort Croaten
oder Czaikisten, und zweimal Trenk eingefunden; während
dieser gutes Kommando gehalten hatte, haben die andern desto
ärger gehaust.***) Eine Abteilung seiner Panduren hatte
Abt Mariali berichtet mehrfach über die Negationen und Plün-
derungen der befreundeten Franzosen; z .B. „Heute haben einige Fran-
zosen und die Freikompagnie nach Regen und Ninchnach gestreift und
dort ärger als der Feind gehaust, a. a. O., 5, 42.
**) Abt Marian a. a. O.. 5, 32. 35.
*«*) Abt Marian a. a. O., 5, 26.
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schon vorher das günstig gelegene schöne Schloß H i l g a r t s -
berg eingenommen. Sie plünderten es vollständig aus und
schleppten den Pfleger gefangen ins Lager bei Vilshofen.
Was von der Einrichtung des Schlosses nicht fortgeschafft
werden konnte, wurde zertrümmert, so daß sich der Gesamt
schaden auf 109000 Reichsthaler belief. Die Franzosen suchten
es zu überrumpeln, wurden aber mit bedeutendem Verluste
zurückgeschlagen l29. Mai).
Trenk war häufig im Kloster N iede ra l t a i ch und Um-
gegend. Er hielt hier seine ^eute gehörig im Zaum, so daß
Abt M a r i an unterm 7. Jun i und 10. August in sein Tage-
buch die Einträge machte: „Herr Baron von Trenck hat gutes
Kommando gehalten." „E in grausamer Mann ; doch gegen
unser Kloster war er jederzeit gelassen." Was Trenk damit
beabsichtigte, sagt uns Marians Tagebuch vom 27. August
174^. Dort heißt es: „heute kam Baron Trenck hier an,
überreichte dem Abt eine Quittung mit der inständigsten Bitte,
sie zu unterschreiben. Der Inhalt lautete sehr bedenklich so:
„Weil der Trenck mii seinen Panduren in den zur Abtei ge-
hörigen Pfarren und Hofmarken so gute Manneszucht gehalten
habe, so hätte der Abt ihm die zwei Pferde und 3 Ringe
(die er i hm doch m i t G e w a l t abgedrungen hat te)
aus freien Stücken geschenkt." Der Abt gewährte ihm diese
Bitte erst auf vieles Versprechen, daß er in der That das
thun werde, was die Quittung besagt. Dieses Zeugnis wurde
sodann vom Feldmarschall Khevenhüller der Königin als eine
Verteidigungsschrift überschickt. Bei dem Marschall hob der
Abt eine Ehre, hingegen bei der übrigen Generalität, die den
Trenk verabscheute, eine Unehre auf.
Unterdessen hat Trenk noch am Abend sein Versprechen
treulich erfüllt und Pferd und Ringe vielfach vergütet. Er
ging nämlich mit 50 Panduren auf die Klofterschwaig R u s e l ,
ermahnte den Hofmeister, sogleich alles Vieh nach Rinch nach,
wo er pos t i e r t w ä r e , zu treiben, weil ein Partisan mit
12
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seinen Leuten in der Nacht die Schwaig überfallen und
Vieh wegnehmen werde. Der Hofmeister wollte ihm aber keinen
Glauben schenken. Als je)'och Trenk in vollem Ernst in ihn
drang, trieb er endlich das Vieh unter Trents Eskorte zwischen
Furcht und Hoffnung nach Rinchnach. Kaum war er dort
angekommen, fielen 50 Ungarn gegen 2 Uhr früh auf die
Rusel, durchsuchten alles, und fluchten darüber, daß ihnen der
Trenk vorgekommen sei.*)
Nach wie vor verwendete ihn Khevenhüller wieder dazu,
die Bauern und Schützen im bayerischen Walde zu züchtigen,**)
denn auch hier verbündeten sich die Bauern mit den Schützen
und operierten mit ihnen von den Burgen und Schlössern
aus, welche sie besetzt hielten.***)
Abl Marian a. a. O. 7. 13.
Diese Schützen, großenteils aus Forst- und Iagdbedieusteten,
aber auch aus Wildschützen und anderen zweifelhaften Existenzen be-
stehend, hausten, wie Abt Marian von Niederalteich berichtet, ärger als
der Feind, trieben den eigenen Insassen das Vieh weg, ja bedrohten
selbst sein Kloster; auf ergangene Beschwerde an die bayerische Regier,
ung in Straubing wurde von dort aus befohlen, sie „malefizisch" (kri-
minell) zu behandeln und als Räuber zu justifizieren. Auch in Ober-
bayern hausten sie sehr übel. — Abt Marian a. a. O. 7. 42 und 46.
*^*) Um diese Zeit nahm auch K a s p a r T h ü r r i g l . Sohn eines
Bauern von Gossersdorf bei Stallwang im bayerischen Walde, Mil i tär-
dienste als Freischütze, dann auf Empfehlung des französischen Oberst-
lieuteuants äs Larreau als Kadet im deutschen Regiment äs 1a Nark.
Später kam er als gewandter Schreiber in das Bureau des Marschalls
Moriz von Sachsen. I m Generalstab machte er nun alle Feldzüge von
1742 — 1760 mit. Später ließ er sich von Gschrey verleiten, die Feder
mit dem Degen zu vertauschen und in sein Korps einzutreten. Die
beiden Landsleute entzweiten sich. Thürrigl wurde von Gschrey ver-
leumdet und als Staatsverräter gefangen geseht. Nachdem sich feine
Unschuld herausgestellt, wurde er 1763 vou König Friedrich ehrenvoll
entlassen. Er ging in spanische Dienste, wurde Oberst und erwarb sich
für Spanien als Kolonist viele Verdienste, indem er die Sierra Morena
mit Einwanderern aus Bayern :c. bevölkerte und urbar machte. Haupton
dieser Kolonien ist La Karolina. Habsucht und Neid entrissen ihn, die
Früchte seines Geistes. M i t einem Gnadengehalt fristete er seine letzten
Tage. (Schuegraf , Biographie berühmter Männer, Seite 61 ff. und
P f e i l s c h i f t e r , bayerischer Plutarch I. , Aschaffenburg 1861.
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Es war anfangs J u l i , als Trenk mit 500 Mann von
den Regimentern Andr^ssy und Forgach, einer Abteilung Pan-
duren und 6 Geschützen, worunter zwei Mörser, gegen sie
auszog.
Zuerst fiel er über das in der Nähe von Schönbe rg
gelegene Schlößchen K l e b st ein her, plünderte es und sprengte
es dann in die Luft. Seitdem ist es Ruine. Dann holte er
sich von dem Marktflecken Schönberg selbst noch seinen Tribut.
G r a f e n au wurde am 16. J u l i von der Prielmayerschen
Freikompagnie geräumt. Hierauf zogen sogleich die Ungarn
ein. Das Städtchen wurde durch 1 ' ,^ Stunden geplündert.
Alls dem Rückzuge gegen B ä r n s t e i n wurde der ungarische
Hauptmann aus einem Hinterhalte erschossen. Aus Rache
zündeten die Ungarn das Schloß Bärnstein an und sprengten
es schließlich mit Pulver in die Luft (16. Jul i ) . Aus dem
Pfarrdorfe S t . O s w a l d wurde durch den feindlichen Offizier,
welcher die Demolierung des Schlosses kommandierte, ein
Priester herbeigerufen, um die Reliquien aus der Schloßkapelle
in Sicherheit zu bringen.*)
Da sich die Schützen in dem südlich von Grafenau auf
einem hohen, jäh zur I l z abstürzenden Felsen gelegenen
Schlosse D iessens te in unter dem Oberst-Lieutenant Baron
Drechsel wieder sammelten, so zog Trenk nun auch gegen
dieses Schloß. Obgleich beim Anmarsch die Besatzung eine
weiße Fahne aussteckte, so wurde doch auf den mit einem
Tambour zur Anbahnung der Unterhandlungen abgeschickten
Offizier geschossen. Trenk ließ nun mit der Beschießung des
Schlosses beginnen; da sich die Besatzung noch nicht ergeben
wollte, wurde am folgenden Tage das Schloß mit einem
Mörser bombardiert. Als nun schon die erste Bombe nach
Durchschlagung eines Gewölbes drei Weiber und mebrere
Stück Vieh getötet hatte, ergab sich die Besatzung auf Gnade
Abt Marian a. a. O. 5, 38.
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und Ungnade (25. Jul i ) . Sie bestand aus dem Schützenführer
Oberstlieutenant Baron Drechsel, dem Schloßpfteger Baron von
Schrenk, seinem Bruder, dem Kastenbeamten Baron von
Schrenk, einem Mautner, etlichen zwanzig Schützen, zwölf
Bauern und drei österr. Deserteurs. Die Zahl der übrigen
Gefangenen belief sich auf 97 Personen, Weiber und Kinder,
welche sich in das Schloß geflüchtet hatten.*)
Das Schloß wurde mit 150 Mann Ungarn unter dem
Commando des Hauptmannes Pongratz besetzt.
Die gefangenen Schützen wurden über Passau zum
Fortifikationsbau nach Ungarn geschickt Der eine der beiden
Schrenk und der Kommandant Drechsel wurden auf Befehl
Khevenhüllers in Ketten golcgt, um über Wien auf die Festung
Raab gebracht zu werden. Allein Herr von Schrenk entkam
schon in Linz im Gewände eines Kaminfegers. Die Ketten-
strafe wurde deshalb über beide verhängt, weil sie als
Führer der nicht als organisiertes Mi l i tä r anerkannten
Schützen und Bauern gegen die österr. Truppen gekämpft
hatten. Baron Maximilian von Schrenk soll außerdem einen
gefangenen Husaren getötet haben.**)
Für Trenk selbst wäre die Einnahme von Diessenftein
beinahe verhängnisvoll geworden, wenn nachfolgender Zwischen-
fall richtig ist. M i t einer Kienfackel in der Hand hätte er
in Begleitung eines Herrn von Schrenk die Räume des
Schlosses durchsucht. I n einer finsteren Kammer hätte nun
ein Funke seines brennenden Spanes einen Sack mit Schieß-
pulver zum Explodieren gebracht.***) Trenk und insbesondere
sein Begleiter seien nicht unerheblich verletzt und in einem
Wagen nach Passau zur Heilung gebracht worden. Hier
*) Münchnerische Ordinari-Postzeitung. Hauptquartier Vilshofen
vom 28. Juli 1742 - und Thürheim S. 217.
**) Thürheim S. 217. Khevenhüller an Maria Theresia. Nein-
ting, 21. Juli 1742. K. A.
Thürheim S. 217.
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wohnte Trenk im sogen. Pöschl-Bräuhaus Haus-Nr.
D a aber die Münchnerische Ordinari-Postzeitung dieses Vor-
falles keine Erwähnung macht; Trenk aber, der allerdings in
Passau etwas unwohl gewesen zu sein scheint,**) nach 14
Tagen wieder im Felde stand, so erscheint diese Erzählung
recht zweifelhaft; jedenfalls war aber der Vorfall, wenn er
richtig ist, sehr unbedeutend.***)
Um diese Zeit befördete Mar ia Theresia den Panduren-
führer zum Oberst-Aeutenant, um einem Wunsche Kheven-
hüllers nachzukommen.^) Khevenhüller hatte, als er den
Pandurenführer der Monarchin zur Beförderung in Vorschlag
brachte, Veranlassung genommen, dessen Verdienste in ge-
bührendem Maße hervorzuheben. Er konnte jedoch nicht umhin,
auch auf seine Grausamkeit und Beutegier hinzuweisen und
der Hoffnung Ausdruck zu geben, es möchte Trenk sich bessern
und den öfterr. Waffen weiter keine Nnehre mehr bereiten,
zumal seine übermäßige Habgier schon ein bedeutendes Ver-
mögen gesammelt, womit er sich doch endlich begnügen
Obwohl noch nicht ganz hergestellt, widmete sich Trenk
mit neuem Eifer dem Dienste. Am 19. August erschien er
im Markt Regen. Der damalige Landrichter W. F. Freiherr
von Pechmann hatte vorsichtiger Weise die wichtigsten Papiere
der Registratur, sowie die Amtskasse nach Regensburg in
*) Erhard, Geschichte der Stadt Passau. Passau 1864. I I .
S . 172.
" ) Die Münchnerische Ordinari-Postzeitung berichtet, daß Trenk
sich am I I . August wieder gänzlich hergestellt befindet.
***) Trenks Hauptmann, 3 a u d o n , der später so berühmte österr.
Feldherr, soll, als die Explosion erfolgte, gerade unter der Kellerthüre
gestanden haben, ohne daß er Schaden genommen hätte.
7) Maria Theresia an Khevenhüller. 15. August 1742. K. A.
Arncth S . 103, I I . Bd.
1-Z-) K h e v e n h ü l l e r .an Maria There.sia. Pleiming, 21. Zult
1742. K. A.
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Sicherheit bringen lassen, was sich als sehr notwendig er-
wies; denn die Panduren vernichteten im Gerichtshause
zwei große Registraturkästen mit den darin lagernden älteren
Skripturen, schlugen alle Fenster und Thüren zusammen,
rissen sogar die mit eisernen Stangen v^ wahrten Fensterstöcke
und Läden heraus und ruinierten in der Z ronfeste und Tor-
turkammer alle Geräte. I n der nahegelegenen, zum Kloster
Niederaltaich gehörigen Hofmark Rinchnach aber, hat Trenk
^,ein sehr gutes Kommando gehalten".*)
Auch der nahe gelegene Markt Z w i e s e l blieb nicht un-
Verschont. Pftegsverweser Unger brachte bei Annäherung
Hes Feindes die besseren Skripturen nebst der eisernen Kassa-
truhe nach Straubing. Wie derselbe ferner berichtet, mußte
das Amt alle Härten des Krieges über sich ergehen lassen;
1742 hat die Marktgemeinde zur Bezahlung des von Baron
von Trenk, Oberstlieutenant der Panduren, ausgestellten
Sauvegardebnefes und ocr Vrandsteuer von I oh . Adam
Holz, Olashüttenmeister in Oberzwieselau, 700 ft. und von
Verschiedenen Bürgern 385 ft. 37 kr. aufgenommen.
Auch berichtet Unger, das Schloß Weißenstein sei eben-
falls geplündert und niedergebrannt worden.**)
Marschall H a r c o u r t hatte im J u l i 1742 im Schlosse
zu A u ein großesFourage-Magazin anlegen lassen und unter
Bedeckung gestellt. Trenk suchte es am 10. August zu über-
rumpeln, wurde aber mit Verlust zurückgeschlagen. Es wäre
nun den Franzosen leicht gewesen, ihn mitsamt seinen Pan-
duren in ihre Hände zu bekommen oder aufzureiben. Statt
dessen ließen sie ihn entkommen und in der nahegelegenen
^) Fr. Akstaller, Beiträge zur Geschichte des Marktes Regen; in
Verhandlungen des historischen Vereins für Niederbayern XV. Band.
S. 12 und l3. Die Notiz über Rinchnach ist jedoch dem Tagebuch
des Abtes Marian entnommen a. a. O. 5, 44.
**) Fr. Akstaller, Beiträge zur Geschichte des Marktes Zwiesel
ü. a. O., S. ^.) f.
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Burg We ißen st e in eine feste Stellung einnehmen. Später
am 16. August, gelang es den Ungarn (?) das Schloß Au mit
allen dort von den Franzosen aufgespeicherten Vorräten
niederzubrennen, wobei 15,000 Fuder Heu, Stroh und Haber,
welche man der Bevölkerung abgenommen hatte, in Rauch
aufgingen.*)
Drei Tage darauf, am 19. August hoben die Franzosen
ihr Lager bei H e n g e r s b e r g , wo sie seit M a i unthätig ge-
legen, auf, aber nicht, um endlich zu einem Angriff zu
schreiten, sondern, um sich — zurückzuziehen. Es war die
Nachricht eingetroffen, daß von Frankreich her ein neues Korps
unter dem Marschall M a i l l e b o i s im Anzüge sei. Da sich
mit diesem der Marschall M o r i z von Sachsen zu ver-
einigen suchte, so blieb dem bayer. Heerführer v .Seckendor f
keine andere Wahl, als den Franzosen auf ihrem Rückzuge
zu folgen. Der ganze bayer. Wald war nun den Österreichern
preisgegeben. Wie sich der Pandurenführer als Herr ge-
rierte, geht auch aus einem Dokument hervor, welches beim
Kastenamte Viechtach vorgefunden wurde. Darnach ließ
Trenk die vier verpflichteten Perlfischer des Pflegegerichts
L inden nach Regen kommen, durch sie sämtliches Perl-
wasser ausfischen und sich die Perlen abliefern. Er gab den
weiteren Befehl, daß diese Perlfischer täglich 50 Kreuzer be-
kommen sollen, aber nicht durch ihn, sondern durch — das
Pflegegericht Biechtach. Trotzdem hat sich Trenk auch noch
vom Pflegegerichte Linden 65 fl. 40 kr. Kosten bezahlen lassen.**)
*) Abt Marian a. a. O. 5, 4 2 - 4 0 . Marian nennt die Ungarn
als Thäter, und erwähnt Trenk nicht! Die Nachricht hatte er von
dem französischen Oberfeldherrn Uarseiial äs ßaokse, der in Niederaltaich
sein Hauptquartier hatte. Bedenkt man, daß die Franzofen sich bereits
3 Tage später zurückzogen, und daß alsdann das ganze Magazin den
Österreichern in die Hände gefallen wäre, fo wird es fehr wahrschein-
lich, daß die Franzofen selbst die Vorräte durch Feuer vernichteten
aind daß die Ungarn lediglich vorgeschützt wurden.
H e ß l i n g , die Perlmuscheln und ihrePerlen, Leipzig 1359 S . 146.
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Das bayer.-französische Heer zog also gegen S t r a u -
b i n g (5. September) und dann nach Weichs bei Regens-
burg. Hier trennte sich Moriz von Sachsen von Seckendorf
(13. September), um in der Oberpfalz sich mit Maillebois zu
vereinigen und m i t i h m i n B ö h m e n e i n z u f a l l e n .
K h e v e n h ü l l e r durchschaute sofort die Absichten der
französischen Führer, hob sein ^ager bei Ost er Höfen eben-
falls auf und rückte nach.
Zugleich ließ er Trenk die Ordre zugehen, dafür zu sorgen,
daß dem österr. Heere der nähere Weg nach Böhmen v o n S t r a u -
b i n g über C h a m , F u r t h und Waldmünchen frei bleibe.
Ehe Trenk den bayerischen Wald verließ, soll er noch an
dem Abte Augus t i n von Metten Rache genommen haben.
Dieser hatte nämlich bei einem gegen Trenk eingeleiteten
Untersuchungsverfahren ungünstig über denselben ausgesagt.
Trenk erschien nun Ende August trotz der in der Nähe la-
gernden französischen Armee mit einigen Husaren in Metten,
nahm die dortige französische Sauve-Garde im Kloster gefan-
gen, drang bis zum Abte vor und stellte ihn über seine miß-
günstigen Aussagen zur Rede. Wenn nun erzählt wird, im Ver-
laufe des Streites sei der Abt, ein großer kräftiger Mann, so in
Aufregung gekommen, daß er Trenk zum Fenster des Refektoriums
hinaus werfen wollte, so ist diese Erzählung zu abenteuerlich, um
Glauben zu verdienen. Die fernere Erzählung derselben Quel-
len, daß Trent die Klosterstallungen plündern ließ und dem Kloster
6000 f l . Kontribution abnahm, trifft auch nicht zu; denn das
Vieh plünderten die Franzosen, und die Kontribution, die dem
Kloster auferlegt wurde, belief sich nur auf 2000 fl., und auch
diese wurden nur zur Hälfte und in zwei Raten bezahlt, da das
ohnehin vollständig ausgesogene Kloster nicht mehr leisten konnte.*)
«) Verg l : Gg. Markus G a n d e r s hofer, ehemals Conventual
des Klosters, im Unterhaltungsblatt zur Regensbnrger Zeitung vom
Jahre 184.^ . Nr. ^ 4 ; — und Georg Aichinger, Kloster Metten und
seine Umgeburgen. i'andshnt 1ß59, Seile 62.
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Jedenfalls steht es aber sest, daß Trenk sich gegen Abt
A u g u s t i n schlecht benommen hat, denn als derselbe bald
nachher am 15. September zu Stephansposching starb, äußerte
der gerade im Kloster Niederaltaich anwesende General von
Bärnklau dem Abte Marian gegenüber: „ D i e s e n H e r r n
ha t auch der T r e n k u n t e r die E r d e gebracht."*)
Durch diese Äußerung wollte der General seine Mißbilligung
über das Benehmen Trcnks gegen den Abt Augustin, dem er
so viel Veranlassung zu Ärger und Kummer gegeben hatte,
ausdrücken; tatsächlich erlag Abt Augustin nebst noch acht
seiner Conventualen einer Seuche.^*)
Den erhaltenen Befehlen gemäß marschierte Trenk Ende
August durch den oberen bayerischen Wald. Er kam am
3. September mit 50 Panduren nach A r n brück, um 600 f l .
Kontribution zu erheben, welche der kurbayerische Pflegs-
verwalter Häckel von Viechtach der dem Kloster Niederaltaich
gehörigen Hofmark Arnbruck anrepartiert hatte. Abt Marian
beschwerte sich jedoch bei dem eben im Kloster anwesenden
Marschall Grafen K h evenh ü l l e r , und dieser ließ Trenk so-
fort verständigen, daß Arnbruck als Zugehör zur Abtei nicht mit
eigener Kontribution zu belegen sei, daß vielmehr diese 600 f l .
in der dem Kloster auferlegten Kontribution von 10000 st.
inbegriffen wären, worauf T renk a l s b a l d nach C h a m
m a r s c h i e r t e .
Als Trenk später wieder nach 'Niederaltaich kam, erzählte
er dem Abte, daß ihn der oben genannte Pfleger ausdrücklich
zu dieser Exekution bemüßigt hätte, was den Abt zu der Be-
merkung veranlaßt: „Wahrhaftig der Feind hat mit uns mehr
Mitleiden, als einige Landbeamte, die nichts sehnlicher wünschen,
als der Geistlichkeit, sonderbar den Klöstern, gänzlichen Unter-
gang zu bereiten." (Abt Marian a. a. O. 7, 14 f.)
") Abt Mar ia u a. a. O. 7, 20.
**) Georg Aichinger a. a. O. Seite 62.
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6 Plünderung und Zerstörung der Stadt Cham.
Die Geschichte dieser traurigen Katastrophe ausführlich
und nach guten Quellen darzustellen, war umso mehr unsere
Absicht, als gerade diese That des Pandurenführers Trenk
von jeher und allerseits für besonders schrecklich und verab-
scheuungswürdig gegolten hat. Doch begnügen sich die bis
jetzt bekannten Schilderungen — und wie viele Federn sind
dazu schon in Bewegung gesetzt worden*) — meist damit, sich
in Klagen über das bejammernswerte Loos der vorher so
blühenden Stadt zu ergehen und den Urheber so vielen Elends
zu verwünschen; dagegen wurde wenig Urkundliches beigebracht,
und niemand dachte daran den Ursachen des bedauerns-
werten Kriegsereignisses nachzuforschen.
I n Nachfolgendem soll nun sowohl über die Umstände,
welche die Zerstörung und Plünderung der Stadt herbeiführten,
als auch über die Katastrophe selbst nach den vorhandenen
zuverlässigen Quellen berichtet werden. Einige davon sind
schon in der Einleitung besprochen. So wurden dort unter
andern bereits die Aufzeichnungen erwähnt, welche der in
hohem Alter zu München als Hofkammerrechnungskommissär
verstorbene Franz Seraph Sebastian von B a a d e r als
Augenzenge gemacht hat/-*) Wenn auch darin inbezug auf
die Chronologie einige kleine Ungenauigkeiten vorkommen, so
sind doch die Vorkommnisse mit großer Treue und in ganz
leidenschaftsloser Art geschildert; denn ebenso wie Baader
die von den Feinden begangenen Excesse und Grausamkeiten
*) Hat doch das Ereignis auch sogar dramatische Verwettung ge-
funden! Siehe: D i e E r o b e r u n g v o n Cham. Ein Schauspiel in
drei Aufzügen. Von Franz Joseph Luckner. Straubing 1843.
"" ) Großenteils veröffentlicht in Schuegrafs Biographie von H.
Graf von Wa lde rdor ff im ^7. Bande der Verhandl. des histor.
Vereins von Oberpfalz und Regensburg, worauf sich auch K. Th .
He ige l in seinem „Der ästerr. Erdfolgestreil" Seite 382 (27) bezieht.
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erwähnt, verschweigt er auch nicht schöne menschliche Iüge
feindlicher Führer; so führt er z. B. an, wie Trenk seiner
Mutter das Leben rettete, als sie von einem Panduren ver-
folgt wurde, und erzählt auch die Episode, wie ein feindlicher
Hauptmann am Abend nach der Katastrophe in Chammünster
sich seiner mit seinen Eltern und Geschwistern in Mitleid und
Barmherzigkeit annahm und Speise und Trank mit ihnen teilte;
ja er nimmt keinen Anstand zu erklären, man mutze „dieser
obschon sehr wilden Feindes-Legion die Ehre lassen", es lange
nicht so arg getrieben zu haben, als später die Franzosen *)
Außer den früher besprochenen Quellen liegen noch einige
Berichte vor, die von hervorragender Bedeutung sind. Nament-
lich wird zur Klärung viel beitragen der Bericht, den der
damalige Kommandant von Cham, Oberst Graf K ü n i g l an
den Kaiser nach Frankfurt a. M . richtete.**) Er ist datiert
von Deggendorf 13. September, und stimmt im wesentlichen
mit Baaders Aufzeichnungen überein. Da Künigl diesen Be-
richt an den Kaiser a l s G e f a n g e n e r schreibt, so ist wohl
anzunehmen, daß er sich gewisser Reserven befleißen mußte.
I m Gegensatz dazu steht der langatmige Bericht, den
der Stadtmagistrat Ccharn einen Monat später an die Regierung
in Straubing gelangen ließ. Eine Abschrift davon enthält das
städt. Archiv zu Cham. Dieses Schriftstück verfolgte hauptsächlich
a. a. O. S . 155 ff. 163, 1<;4. — Daß auch jetzt die Fran-
zosen Bayern ärger verwüsteten und a u s p l ü n d e r t e n als die Feinde,
bejammert Kaiser Karl V I I . selbst. (K. Th. H e i g e l , das Tagebuch
Kaiser Karls V I I . S . 71.)
**) Dieses wichtige Schriftstück verdankt der Verfasser den Be-
mühungen des Herrn Hugo G r a f von W a l d e r d o r f f in Regönö-
burg, dem dasselbe in bekannter, auch vom Verfasser oft wohlthätig
empfundener Znvorkonmcicheit von dem Direktor des kgl. Krk'gs-
archivs in München, Herrn Obersten R i t t e r von E r h a r d , zur Be>
nützung überlassen wurde. Diesen beiden Herrn, sowie Herrn Haupt-
mann von Lutz, der den Bericht durch interessante Mitteilungen er-
gänzte, fei an dieser Stelle der verbindlichste Dank dargebracht.
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den Zweck, alle Schuld an dem Unglück der Garnison in die
Schuhe zu schieben; es wurden deshalb auch einige Thatsachen
von einschneidender Wichtigkeit verschwiegen. Wenn darin ferner
die Lage der Stadt und Bürgerschaft als höchst bejammerns-
wert und hilfsbedürftig dargestellt w i rd , so entsprach das
leider vollkommen der traurigen Wirklichkeit.
Hier sei auch das damals neu angelegte Totenbuch (das alte
war in den Flammen zugrunde gegangen) der Pfarrei Cham er-
wähnt. Die in lateinischer Sprache geschriebene, rhetorisch ge-
haltene Schilderung des Untergangs der Stadt, womit
dasselbe eingeleitet ist, hat weniger Bedeutung, als die Auf-
führung von Namen und Todesart der auf gewaltsame Weise
Umgekommenen, welche zur Erde bestattet werden konnten.
Schließlich sei bemerkt, daß das von Heigel*) zitierte
Schriftchen: „ A u s f ü h r l i c h e und w a h r h a f f t e Beschreib-
u n g der t a y s e r l . S t a d t C a m b , w ie sie von denen
österreichischen T r u p p e n schier biß au f den G r u n d
i n Aschen gelegt w o r d e n 1742" trotz aller Bemühungen
sowohl in den Bibliotheken und Archiven in München, als
auch in Cham, Amberg und Nürnberg nicht mehr aufge-
funden werden konnte.
Wenn wir nun einen Blick auf die Ursachen werfen^
welche die Katastrophe veranlaßten, so tr i t t uns vor allem die
eigentümlich verwickelte staatsrechtliche Stellung von Cham
entgegen. Wie oben ( S . 157) berichtet wurde, bestimmte die
Linzer Konvention, daß die bayerischen Truppen, welche in
Linz kapituliert hatten, ein Jahr lang nicht gegen Österreich
dienen sollen und daß dieselben ihren Aufenthalt in der Ober-
pfalz auf dem flachen Lande zu nehmen hätten; da ihnen
die Oberpfalz auch zum Unterhalte angewiesen worden war,
so sollte diese Provinz im Lau fe des J a h r e s nicht als
K. Th. Heigel, das Tagebuch Kaiser Karls V I I . aus der Zew
des österr. Erbfolgekrieges. München 15 5N S. 182, zu S. 63.
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Feindesland betrachtet werden und von Kontributionen u. dgl.
frei bleiben. Nun entstanden aber Meinungsverschieden-
heiten zwischen der bayerischen Regierung, bezw. Heeresleitung,
und der österreichischen Heeresleitung über die Zugehörigkeit
der Grafschaft Cham zu Niederbayern oder zur Oberpfalz.
Bei der Teilung der bayerischen Lande von 12b i war
die Grafschaft C h a m zu Niederbayern gekommen; nach dem
Erlöschen der herzoglich niederbayerischen ^inie 1340 ging die-
selbe auf Kaiser Ludwig über. Ansprüche, welche die pfälzischen
Fürsten auf dies Gebiet erhoben, wurden denselben im Ver-
gleichswege 1348 mit 60000 fl. abgelöst. Statt baren Geldes
verpfändeten jedoch die Herzoge einen Teil des beanspruchten
Landstriches an die Pfalzgrafen, und im Jahre 1348 war
die Stadt mit einem Teile der ehemaligen Grafschaft an die
pfälzischen Fürsten verpfändet worden. Fortan blieben daher
die bayerischen Herzoge Eigentümer des Gebietes, während
die Pfalzgrafen dasselbe als Pfandherrn inne hatten. So
kam cs, daß die Herzoge als Eigentümer des Gebietes Pr iv i -
legien und Freiheiten erteilten, während die Pfalzqrafen das-
selbe thatsächlich in Besitz hatten.
Dies Verhältnis änderte sich nicht bis zur Ächtung des
Kurfürsten Friedrich V. von der Pfalz — des sogenannten
Winterkönigs. Als nun nach der Schlacht am weißen Berge
(1621) die Oberpfalz mit der Grafschaft Cham an Bayern fiel,
wurde Cham wieder bayerisch, und da das Pfandverhältnis hie-
durch aufhörte, so ergab sich seine Zugehörung zu Niederbayern
von selbst. Bei Niederbayern bezw. bei dem Nnterdonaukreise
verblieb nun Cham bis zur Provinzialeinteilung vom Jahre
1837 unter König Ludwig I. Erst seit dieser Zeit bildet
Stadt und Gebiet einen integrierenden Teil der Oberpfalz.
I n der Kapitulation von Hnz (23. Januar 1742) war
bloß im allgemeinen die Oberpfalz genannt; speziell an die
Grafschaft Cham hatte damals niemand gedacht. Es lag
nun ebenso sehr im Interesse der bayerischen Regierung, den
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Begriff der Oberpfalz zu erweitern, als es im österreichischen
Interesse lag, denselben einzuschränken. Über den hierüber
entstandenen Streitigkeiten ging die bedauernswerte Stadt
in Flammen auf.
Bayerischerseits behauptete man die Grafschaft C)anr
gehöre e igent l ich zur Oberpfalz und werde nur aus Grün-
den der Zweckmäßigkeit von Straubing (Niederbayern) aus
verwaltet. Dagegen konnte Marschall Khevenhüller sich auf
das tatsächliche Verhältnis berufen, wie denn auch auf den
damaligen Landkarten Cham als integrierender Teil von Nieder^
bayern erscheint. So z. B. ist dem ersten Teile der bekannten mit
„Churfürstlichem ?nvjl6Aio" herausgegebenen topoFrapkia
Vavarine von Wening, welcher schon 1701 erschien, eine
Karte von Bayern beigegeben, auf welcher Cham mit Bezirk
als Teil von Niederbayern vorkommt. Der vierte Teil dieses-
Werkes, der das Rentamt Straubing behandelt, erschien
1726; in demselben wird Cham mit Bezirk ebenfalls als
Teil von Niederbayern behandelt. Bei Besprechung der
Grenzen wird ausdrücklich hervorgehoben, der Bezirk von
C h a m grenze an Böhmen und an die „ O b e r p f a l z . "
Angefügt ist eine kleine historische Notiz, welche besagt, Cham
habe einmal vor Zeiten zur Oberpfalz gehört, sei aber 162k
von Churfürst Maximilian l. mit dem Schwerte erobert
worden. Diese Notiz ist zwar nicht ganz genau, da das
Schwert schon einige Jahre früher in die Wagschale ge-
worfen wurde; allein immerhin geht aus der ganzen Schil-
derung hervor, daß man schon zu Wenings Zeiten es nicht
anders wußte, als daß die Grafschaft Cham zu Niederbayern —
Rentamt Straubing — gehöre.
Bei dieser Bewandtnis darf es nicht Wunder nehmen^
wenn man auch auf bayerischer Seite seiner Sache nicht ganz
gewiß gewesen zu sein scheint, wie dies aus nachstehenden
Aktenstücken über die Unterbringung eines Teiles der Kapi-
tulanten in der Grafschaft Cham zu ersehen ist:
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Hochgeehrtster Herr General!
Aus mitgehent von der löblichen Regierung Amberg au Se.
Küyserl. Majst. unterm 9. diß allerunderthenigist erstatteten Berichts-
^opi belieben mein hochgeehrtister Herr Generalfeldtzeugmeister mehrern
inhalts zu ersehen, was obersagte löbliche Regierung, umb von denen
zu Lünz gewesten dißseitigen Truppen einige in den zur O b e r n
P f a l z gehör igen G ra f f s cha f f t Camb st rslisr herumb ligenten
Grichtern einquartirt werden mechten, vor einen allerunderthenigsten Vor-
schlag gethan habe. W a s maf fen es n u n e in ganz r ich t ig
und uns t re i t t i ge fach ist. daß wie obangezogen ermel te
Gra f scha f t je und alzei t zum Fürs ten thumb der obern
P f a l z g e h ö r i g , und n u r wegen we i ther E n t l e g e n h e i t
von der löb l i chen R e g i e r u n g S t r a u b i u g , jedoch s i ns
p r a ^ u ä i o i o und zwar n u r v o n anetl ich J a h r e n hero*) ad-
m i n i s t r i r i , im übrigen aber niemallen änderst als zum Fürsten-
thumb der Obern Pfalz mit all denen Gerechtsamben eigenthumblich
angesehen worden, als hat mein hochgeehrtister Herr General, weillen
derfelbige crasst der mit dem feindt getroffenen capitnlatlon nebst denen
underhabenten dißjeiths bayrischen Truppen sich in der obern Pfalz auff-
halten sollen, hirauf ltriots zu halten und umb fo mehr zu protsLtirVn.
daß mehr angezogene Grassschasst Camb und übrigen darzugeherige
Grichter von allen feindlichen Contributionen und exaetionsn ohnan«
gelangt gelassen werden, als widrigen fals nit allein die übrigen
oberpfälzischen Orth zur Erhaltung fothaner Truppen ausser standt
weren, sondern auch und ip80 kaeto die Capitulation allerdings ge-
schwächt würde, worauff auch bereiths eingangs ermelte löbliche Re-
gierung Amberg und Straubing allerdings hievor nachrichtlichen in-
struirt worden. Womit :c.
Geysenfeldt den 12. Februar l?42.
Von
Sr . Excellenz Herrn Feldtmarchal
G r a f e n von T ö r r i n g
an auch Se. Ercellenz Herr Generalfeldt.
zeugmeister Gra fen von M i n u z i j
also abgangen.
den Akten der Stadt Cham.)
Der ebenerwähnten T o p o g r a p h i e zufolge gehörte wenigsten«
vor ungefähr einem halben Jahrhundert Cham schon nach Straubing.
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Uon Gottez Gnaden N u r Garl der Mente GrwAter Kömischer
Kaiser, Zu nllen leiten Mchrer des Keichs.
Unseren Gruß zuvor, Weise liebe getreue! Was der General
Feldmarchal Gra l von T'örring an den GeneralfeldNeugmeifter Grafen
von Minuz i auff den von der Regierung Amberg erstatteten Bericht
underm 12. biß vor ein Ordre wegen Besä'zung der Statt Camb aus-
ferttigen lassen, zeigt die Bcilag des mehrern. U n d g l e i c h w i e d i ß
A l l e s p r s o i s e d a h i n angesehen , daß besagte G r a f f s c h a f f t
C a m b ou in 0 i u n i b u 8 p 6 i - t i n 6 n t i i 8 v o n a l l e r B ran tschä 'zung
u n d a n d e r n f e i n t l i c h e n i n v a g i o n e n d a r d u r c h b e f r e i t
v e r b l e i b e n m ö g e , u n d k h e i n e s w e g ß d i e i n t s n t i o n hat ,
daß solche v o n dem a l h i e s i g e u R e n t a m b t a b g e s o n d e r t
u n d d e r o b e r n P f a l z i n o o r p o i - i r t se in s o l l e , als haben
wür auch ein solches zu euerer Nachricht mit dem Anhang unverhalten
lassen wol len, daß I h r nichtsdestoweniger in civi1idu8 als andern
sachen Euern Bricht wie vor uud ehe anhero bei all Porfahlenheiten
zu erstatten habt. Seint euch anbei mit Gnaden gewogen. Den 29.
Kebiuar 1742.
Negierung Straubing.
(Unterschrift unleserlich.)
?ra68. den 26. Februar 1742.
Denneu Weisen, Unseren lieben
getreuen Cammerer und Rhat
Unserer Stat t Camb
Eamb.
Verm'ög dessen sowohl in Oivi1idu8 als
andern Vorfablenheiten Bricht zu einer
hechstl'öblichen N e g i e r u n g ? t r a u h i n g e n
allerunderthenigst erstattet werden solle.
Brantschä'tznng.
den Akten der Stadt
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Daß es Feldmarschall Graf Törring für nötig hielt, in
seinem Befehlsschreiben an General Minuzzi, die Zugehörig-
keit der Grasschaft Cham zur Oberpfalz wiederholt so aus-
drücklich zu betonen, und die Administration derselben von
Straubing aus als nicht präjudicierlich zu bezeichnen, läßt
schon durchblicken, daß man von der Richtigkeit dieser Ansicht
wohl nicht vollkommen überzeugt war. Geradezu ausschlag-
gebend ist aber der Erlaß der Regierung von Straubing,
vom 20. Februar 1742 an den Magistrat von Cham, in
welchem ja mit dürren Worten gesagt wird, es sei keines-
wegs beabsichtigt, die Grafschaf t C h a m vom R e n t a m t e
S t r a u d i n g , also von Niederbayern, abzusondern und
der O b e r p f a l z zu i n c o r p o r i e r e n , die Verlegung der
Kapitulanten nach Cham geschehe vielmehr nur in der Absicht, um
die Stadt mit zugehörigem Bezirke vor feindlicher Invasion :c.
zu bewahren; d. h. dieselbe der Borteile, welche die Winzer
Kapitulation der Oberpfalz gewährte, teilhaftig zu machen.
Jedenfalls war es aber unklug, obgleich man die Zuge-
hörigkeit zur Oberpfalz für die Grafschaft Cham beanspruchte,
dieselbe dessen ungeachtet bci Niederbayern i n c o r p o r i e r t zu
lassen. Wollte und tonnte man Cham der Vorteile der
Linzer Kapitulation teilhaftig machen, so hätte man die voll-
kommene Lostrennung von Straubing und Incorporation
in die Oberpfalz, wenigstens zum Scheine, rechtzeitig schon
früher aussprechen müssen.
Diese Zwitterstellung gereichte nun der Stadt zum Ver-
derben; namentlich wurden aber die von allerhöchster Stelle
aus dem fernen Frankfurt a. M . her angeordneten mil i-
tärischen Maßnahmen verhängnisvoll, wie denn in der Regel
das Eingreifen in militärische Operationen vom grünen Tische
aus ungünstige Erfolge hat.
Dem Vorschlage der Amberger Regierung gemäß wurde
nun ein Bataillon des Regimentes „ K r o n p r i n z " in dem
Gebiete von Cham auf dem stachen Lande einquartiert; bei
13
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demselben befand sich auch der Oberst G r a f K ü n i g l mit
dem Regimentsstabe. „A ls nun im Sommer die öster-
reichischen Truppen sich der Oberpfalz näherten und teilweise
in dieselbe einrückten, verlangte die Stadt Cham zu ihrem
Schütze eine oder mehrere Kompagnien des in ihrem Gebiete
untergebrachten Bataillons. Doch weigerte sich Oberst Graf
Künigl seine Truppen in die befest igte S t a d t zu verlegen,
da es gegen die Konvention verstoße, ja er wollte sogar
die dort einquartierte Kompagnie wieder herausziehen und
auf dem Lande unterbringen. Da erhielt derselbe ä. ä.
Frankfurt den 18 August den Befehl, sich mit seinem Bataillon
in Cham zu verschanzen, und gegen einen feindlichen An-
griff in bestmöglichsten Verteidigungsstand zu setzen. Als
Grund für diese gegen die Kapitulation verstoßende Maß-
regel, wurde angegeben, es sei von herumstreifenden Husaren
ein Kapitulant vom Regimente Kronprinz niedergemacht
worden,*) und hiedurch, sowie überhaupt durch wiederholte
Einfälle österreichischer Truppen in die Oberpfalz sei die
Kapitulation ohnehin gebrochen worden."**)
Dieser Befehl war nun zu dem ungünstigsten Zeitpunkte
erteilt worden; denn gerade damals war die bayerisch-fran-
zösische Armee in vollem Rückzuge begriffen, während die
österreichische Armee vorrückte, so daß eine wirksame Be-
hauptung von Cham ohnehin nicht möglich war. „ D a nun
dieses Befehlsschreiben bei der Einnahme von Cham mit der
gesamten dienstlichen Correspondenz des Obersten Künigl den
*) Dieses auf unbekannte Weise erfolgte Niederhauen eines Sol -
daten war gerade kein sehr starkes Argument; dasselbe hätte auch öfter«
reichischerfeits damit beantwortet werden können, daß auch 'österreichische So l -
daten in dem mit Kapitulanten belegten Territorium von Cham nieder-
gemacht wurden; wie ja z. V . Baader (a. a. O.. S . 145) erzählt
daß der Verwalter der Hofmark Waffenbrunn (in der Nähe von Cham)
einen Husaren vom Pferde herunterschoß.
**) Mitteilungen des k. Kriegsarchives.
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195.
Österreichern in die Hände fiel, so gab es eine wirksame Handhabe^
die Bayern desKapitulaüonsbruches zu beschuldigen und spielte
eine große Rolle in der sehr erregten Korrespondenz, welche sich
zwischen den Marschällen K h e v e n h ü l l e r und Seckendorff^
über die Einäscherung von Cham entspann."*)
Auf die Anweisung, sich in Cham zu verschanzen, scheint
Künigl erwidert zu haben, daß hiezu vor Allem Geld und
dann auch ein Ingenieur erforderlich sei. Wenigstens geht
dies aus einem im Stadtarchiv von Cham noch vorhandenen
Schreiben der „kaiserl. Reg ie rung i n A m b e r g " an K a m -
merer und R a t der S t a d t Cham vom27.August 1743
hervor. Es wird hier mit Bedauern mitgeteilt, daß wegen
„ v ö l l i g e m Au f l i egen der Ren tzah lamtskassa" dem
Obristen Grafen Künigl die zum Zwecke der Verschanzung
verlangten 1000 st. nicht gesendet werden könnten; derselbe
solle vielmehr unter Beiziehung der dortigen Beamten bei der
Bürgerschaft oder wo immer ein Anlehen in dieser Höhe zu
dem genannten Zwecke gegen ordentliche Verrechnung auf-
nehmen, welches baldigst wieder zurückvergütet werden würde.
Es seien auch bereits einige Kanoniere nach Cham beordert
worden. Ein Ingenieur sei aber dermalen nicht disponibel.
(Nachträglich traf der Ingenieurlieutenant Riedl in Cham ein.)
Beamte und Rat sollen dem Obersten „allhilfliche Hand" bieten.
Die Stadt war mit doppelten mittelalterlichen Ring-
mauern umgeben, aus welchen sich in Abständen Türme mit
Schießscharten erhoben. Ein breiter und tiefer Stadtgraben
schützte die Nordseite, den übrigen Teil der Regenfluß, der
dicht an den Mauern hinströmte. Die Brücken an den Thoren
waren bis auf die Endsbäume oder Lagerbalken abgetragen.
Ob in den wenigen Tagen bis zur Ankunft Trenks die Be-
festigungen noch viel verstärkt wurden, mag dahingestellt bleiben.
Wir haben T r e n k zuletzt in Arnbruck, einer Hofmark
des Klosters Niederaltaich verlassen, wo er auf Anstiftung
*) Mitteilungen des k. Kriegsarchives.
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des Pstegverwalters von Viech tach zur exekutiven Beitrei-
bung einer angeblich rückständigen Kontribution am 3. Sep-
tember mit nur 50 Panduren eingerückt war. Da iedoch der
Abt, welcher am 4. hievon benachrichtigt wurde, sich sofort bei
Marschall K h e v e n h ü l l e r beschwerte, so erließ letzterer als-
bald die entsprechenden schriftlichen Befehle, worauf Trenk
wieder abmarschierte. Sein Abzug kann aber nicht vor dem
5., oder vielleicht erst dem 6. September erfolgt sein.
Am Freitag den 7. September*) erschien T renk vor
Cham an der Spitze eines Kommandos, das aus 300 Kroaten,
120 Panduren und zwei Kompagnien von den Regimentern
der ungarischen Insurrektion Forgäch und And rassy be-
stand — im ganzen cnva 500 bis 800 Mann stark — nebst
zwei Geschützen.
Die Garnison von Cham bestand, wie gesagt, aus einem
Bataillon des Regiments „ K r o n p r i n z " einschließlich dessen
Grenadierkompagnien, 7 französischen Kanonieren und e inem
Genielieutenant unter dem Kommando des Obristen G r a f e n
K ü n i g l .
T renk machte bei der Leprosenkirche (Siechen-), eine Viertel-
stunde vor der Stadt, halt, besetzte jedoch hierauf die Höhen
von Katzberg , welche die Stadt beherrschen. Alsbald schickte
er einen Parlamentär mit einem Tambour — sei es ein Lieu-
tenant**) oder der Hauptmann von Erlach gewesen — an den
Grafen Künigl ab, welcher letzteren aufforderte, dem Obrist-
lieutenant T r e n k mit seinem Detachement gemeinschaf t -
l ich mit Künigl's Truppen Q u a r t i e r in Cham nehmen zu
lassen. Dieses Verlangen, das T r e n k offenbar im Auf-
trage des Feldmarschalls Khevenhüller stellte, war ebenso ge-
mäßigt als diplomatisch. Es ist bereits erwähnt worden, daß
das österreichische Armeekommando die bayerischerseits aufge-
*) Nach Baader wäre Trenk schon einige Tage früher angerückt;
i n der Chronologie ist aber Baader nicht ganz genau.
"*) Nach Künigl's Bericht.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00047-0200-9
197
stellte Behauptung, Cham gehör? eigentlich zur Oberpfalz und
werde von Straubing aus nur z u f ä l l i g verwaltet, nicht an-
erkannte und sich an die Thatsache hielt, daß die Grafschaft
Cham faktisch dem Rentamtsbezirk Straubing, also Nieder-
bayern, einverleibt war.
Künigl mit seiner Truppe mußte also dem Marschall
Khevenhüller in doppelter Beziehung als kapitulationsbrüchig
erscheinen; einmal hatte letzterer den Obersten auf niederbayeri-
schem Gebiete betroffen; dann aber, ganz abgesehen davon,
fand er ihn als Kommandanten einer befestigten Stadt, was
unter allen Umständen gegen die Kapitulation von Linz ver-
stieß, welche den Kapitulanten den Aufenthalt auf dem flachen
Lande der O b e r p f a l z vorschrieb. Khevenhüller konnte sich
also berechtigt erachten, an Künigl auch die schärfsten Anfor-
derungen zu richten.
Indem der Marschall aber all diese Umstände vollkommen
ignorierte und Künigl durch Trenk nur auffordern ließ, dessen
Truppen neben seinen eigenen Quartier in Cham einzuräumen,
gab der Marschall zu erkennen, daß er, getreu den Bestimm-
ungen der Linzer Konvention, K ü n i g l mit seiner Mannschaft
als eine vollkommen neutrale Truppe betrachte und nicht als
gegenüberstehenden Feind.
Wurde nun Trenks Forderung abgewiesen und demselben
die Antwort erteilt, Künigl habe höheren Ortes den Befehl
erhalten, Cham zu halten und gegen Angriffe zu verteidigen,
so konnte behauptet werden, daß Bayern die Kapitulation breche,
während Khevenhüller dieselbe bis zur äußersten Möglichkeit zu
halten bestrebt gewesen sei. Die A r t , wie das Quartier
für die Truppen Trenks gefordert wurde, war also ein ge-
schickter diplomatischer Schachzug.
Außerdem dürfte sich aber auch der Marschall vielleicht
bewogen gefunden haben, dem Obersten Künigl jede mit der
militärischen Pflicht zu vereinbarende Rücksicht angedeihen zu
lassen. Einesteils mochte ihm nicht unbekannt geblieben sein.
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daß letzterer als gerader Soldat mit der ihm höheren Orts
auferlegten, etwas zweideutigen und vertragswidrigen Rolle
persönlich nicht einverstanden war, wie das ja aus dem bereits
mitgeteilten Umstände erhellt, daß Künigl die in Cham be-
quartierte Kompagnie wieder auf das flache Land verlegen
wollte; andernteils aber war Künigl mit dem Marschall auch
verschwägert; die Gemahlin des Marschalls war nämlich eine
nahe Anverwandte Künigls, wie dies aus ^beifolgender genea-
logischen Übersicht erhellt:
Johann Georg Graf Kün ig l von Ehrenburg,
Landeshauptmann in Tirol; geb. 1628, 1- 1697. .
Gemahlin: Maria Anna Gräfin Vitzthum von Eckstätt, t 1697.
Maria Claudia Gräfin Künigl, Sebastian Georg Graf Künigl,
geb. 1670, f 5. Dezember 1710. Landeshauptmann in Tirol, geb.
Gemahl: Leopold Mathias Fürst 1663, f 1739. Gemahlin: 1687
vonLamberg, geb. 1667,-j-1711. Gabriele Gräfin von Mauleon,
l geb. 1666, 1- 1740.
Philippine Maria Anna Gräfin IosephFranz Ignaz Graf M u t z t ,
von Lamberg, geb. 1695, f 1762. geb. 5. Juni 1693,5 1759 (od. 1762),
Gemahl:i718LudwigAndreas Deutschordensritter und Komtur zu
Graf Ahevenhüller v. Aichelberg Sterzing, kurk'öln. und kurbayer.
auf Franckenburg, Ritter des gol- Kämmerer, kurbayer. Oberst, (später
denen Vlieses zc., k. k. General- Generalmajor),
feldmarschall, Hofkriegsratsvicepräsi-
dent, geboren 30. November 1683,
1- 23. Januar 1744.
Da K ü n i g l allerhöchsten Orts den ausdrücklichen Befehl
erhalten hatte, sich gegen Angriffe auf Cham zur Gegenwehr
zu setzen, so mußte er das Ansinnen, den Truppen Trenks in
der Stadt Quartier zu gewähren, zurückweisen und begründete
seine ablehnende Haltung durch Hinweis auf die L i nz er K a -
p i t u l a t i o n ; hiebei konnte er sich aber nur auf die wirkliche
oder vermeintliche Zugehörigkeit Chams zur Oberpfalz beziehen,
während man ihm entgegnen konnte, daß sein Verhalten mit
den Abmachungen jener Übereinkunft jedenfalls in grellem
Widerspruche stehe.
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Künigl, der das mißliche seiner zweideutigen Lage einsehen
mußte, ließ dem Obristlieutenant Trenk nun vorschlagen, er
wolle weitere Befehle bei dem Höchstkommandierenden der
bayerischen Armee, Grafen von Seckendorff, einholen und er-
bat sich hiezu eine Frist vvn 3 Tagen; allein Trenk schlug
dies ab und gab dem Obersten nur 24 Stunden Bedenkzeit
bis Samstag den 8. September. Indes verbot letzterer so-
wohl seiner Mannschaft als auch der Bürgerschaft bei Leib-
und Lebensstrafe jede Feindseligkeit, namentlich die Abjeuerung
eines Schusses, damit die Kapitulation aufs feierlichste beob-
achtet werde. Als dessen ungeachtet ein französischer Kanonier
— der dann später bei Eroberung der Stadt erschossen wurde
— auf einen Husarenoffizier, der nahe an die Stadt herankam,
einen Kanonenschuß abfeuerte, jedoch ohne Erfolg, so beschwerte
sich zwar Trenk, gab sich aber mit der Erklärung zufrieden,
daß dies gegen die Ordre Künigls geschehen sei, und so ver-
lief die folgende Nacht in Ruhe.
Samstag den 8. September, am Feste Mar ia Geburt
versammelte Künigl alle Offiziere zu einem Kriegsrate; hiebe:
wurde die einhellige Ansicht laut, man müsse den Befehlen des
allerhöchsten Kriegsherrn und den Anordnungen des Armee-
oberkommandos gemäß dem Feinde androhen, Gewalt mit
Gewalt abzuweisen. I n diesem Sinne schrieb Künigl an
Trenk, welcher sich nunmehr zurückzog, aber gegen 6 Uhr
Abends wieder anrückte und die vorige Stellung auf dem
Katzberg wieder einnahm.*)
Als nun nach eingetretener Abenddämmerung dem Obersten
berichtet wurde, der Feind beginne sich zu verschanzen und
Laufgräben anzulegen, schickte derselbe sofort den Lieutenant
Der Bericht des Stadtrates von Cham sagt, Trenk habe sich
«ms einer „verdeckten Absicht" zurückgezogen. Diese Absicht war
vielleicht keine andere, als K ü n i g l Gelegenheit und Zeit zu geben,
die Stadt zu räumen und sich auf das „flache Land" der Oberpfalz
zurückzuziehen?
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W i m m e r mit dem Regimentstambour an Trenk, um dagegen
zu remonstrieren.
Während gedachter Lieutenant auf dem Wege begriffen
war, näherte sich ein Kroaten-Fähnrich der Stadtmauer;
trotz des strengen Schießverbotes schoß denselben ein Bürger
nieder. Wie Baader behauptet, hätte der Kroat eine unan-
ständige Stellung eingenommen,*) was den hierüber entrüsteten
Bürger zu dieser vorschnellen That veranlaßte, welche später
bei Einnahme der Stadt mehreren Bürgern das Leben kostete.
Trenk verlangte die Auslieferung des Schuldigen, und belegte
den Lieutenant Wimmer bis nach Vollzug der Auslieferung
mit Arrest. Obgleich nun Künigl gegen diese Gewaltmaßregel
— einen Parlamentair zu arretieren — als dem Völkerrechte
zuwiderlaufend, feierlichst protestierte und erklärte, er habe den
Thäter trotz alles Nachforschens nicht feststellen können, so
mußte der Lieutenant doch bis zum nächsten Morgen im feind-
lichen Lager in Arrest verbleiben. Wie Baader sagt, wäre
Trenk über diesen Zwischenfall so aufgebracht worden, „daß
„er schwur, die Stadt mit Sturm einzunehmen und keinem
„Menschen, bei dem er ein Schießgewehr oder Schützenwerk-
„zeug:c. antreffe, ja sogar einen grünen Rock tragen sehen
„werde, das Leben und Pardon zu schenken; was er auch so-
w o h l in eigener Perjon als durch seine Leute alsdann so
„pünktlich als grausam erfüllt hat."**)
I n der folgenden Nacht sollen die Feinde versucht haben,
eine in unmittelbarer Nähe der Stadt gelegene Mühle in
Brand zu stecken; das Feuer wurde aber alsbald gelöscht.
Sonntag den 9. September um 3 Uhr nach Mitternacht
erschien ein Tambour von Trenk und überbrachte dem Obersten
Künigl einen sehr w ich t igen B r i e f vom Marschall Kheven-
*) Baade r a. a. O. S . 146.
**) Die Schützen und Bürger und Landleute, die sich am Kampfe
beteiligten, wurden, wie oben bereits erwähnt, überhaupt nicht als be-
rechtigte Kämpfer anerkannt, fondern, um einen neueren Ausdruck zu
gebrauchen, als Franktireurs behandelt.
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hüller, worin derselbe Künigl persönlich aufforderte, seinen
Entschluß kund zu geben.
Der Oberst verlangte nun von Trenk einen angemessenen
Termin, um Khevenhüllers Schreiben beantworten zu können;
allein, dieser wollte hievon nichts hören und nur zwei Stunden
Bedenkzeit geben, wie Künigl berichtet, während in dem nach<
folgend abgedruckten eigenhändigen Schreiben*) Trenks sogar
nur von e iner Stunde die Rede ist.
nu Hervico de ^. U. l.
6t 1
Hochgebohrner Reichsgraf!
HochgeEhrtister Herr Obrister!
Es wird der Herr Graf aus dem Brief, so I h r o
Herr ^6U6M I^icirunr^dai Graf von
Hlißr ihnen zugeschrieben, deßelben Meinung
zu genüegen vernohmen haben, daß also gantz unnöhtig
finde, daß der Herr Graf deßentwegen einen (Meier
an gedacht seine Nxesi l : abschike, sonderen können sie
also gleich mit ja oder nein solches beantwohrten,
worzu denn annoch eine stund t6rmiu zugebe, hernach
aber keine proposition mehr anhören werde. Womit
nebst Höfflichster Empfehlung verharre
Hochgebohrner ReichsGraf
bey Oamd den 9. 7bris 1742
Schuldigster Diener
Obrist Lieutenant.
Künigl versammelte nun abermals die Offiziere. Da sich
dieselben nun wohl überzeugt hatten, daß es unmöglich set,
Dieses Schreiben hat sich trotz Brand und Verwüstung in den
Ratsakten von Cham im Original erhalten. Siehe das Faksimilie in
der Anlage; aus Rücksicht ans den Raum wurde jedoch der Maßstab
verkleinert und Anrede und Unterschrift näher an den Kontext gerückt.
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die Stadt zu halten, wurde beschlossen, gütliche Verhandlungen
mit dem Feinde anzubahnen. „Künigl ließ zu diesem Ende
„die Gerichtsbeamten samt der Bürgerschaft zu sich berufen.
„Diese aber wollten hievon weder wissen noch hören. Sie
„beschworen ihn, sie zu beschützen mit dem Erbieten, daß sie
„sich bis auf den letzten Blutstropfen wehren wollten." Künigl
war nun in großer Verlegenheit; einerseits war er von der
Unmöglichkeit, die Stadt zu halten, überzeugt, andererseits sah
er voraus, daß ihm alle Schuld werde beigemessen werden,
wenn er die Stadt übergebe, und diese, wie vorauszusehen,
mit einer starken K o n t r i b u t i o n belegt würde.
Unter diesen Umständen konnte Künigl, wie er berichtet,
nicht umhin, „sich dem Verlangen dieser unbesonnenen und
„von Gott verlassenen Volksmenge zu fügen, welche sogar vor
„sein Quartier bewaffnet kam, und ihn zu erschießen drohte,
„wenn er kapitulieren wollte." Um eine Empörung zu ver-
hindern, suchte er zu temporisteren und wollte noch ein Re-
monstrationsschreiben an den Marschall Khevenhüller ab-
schicken, als Trenk plötzlich die Feindseligkeiten eröffnete.
Ehe nun in der Erzählung der folgenden Ereignisse
weiter gefahren wird, dürfte es nicht ohne Interesse sein, die
vorangehende Schilderung über die Verhandlungen, welche
hauptsächlich auf dem Berichte Künigls fußt, durch die M i t -
teilungen Baaders etwas zu ergänzen. Künigl spricht nur im
Vorbeigehen von dem etwaigen Zahlen einer Kontribution;
dagegen berichtet Baader, daß die ganze Zeit über zwischen
Trcnk und dem „Munizipal-Magistrat und dem kurfürstlichen
„Weggericht" auch über die von Trenk geforderte unerschwing-
liche K o n t r i b u t i o n verhandelt wurde. Man bat anfangs
Trenk, sich mit dem sechsten oder achten Teile der geforderten
Summe zu begnügen; er wollte aber nur V8 nachlassen; auch
diese Summe war unerschwinglich. Um-jedoch das äußerste
Unglück von der Stadt abzuwenden, entschloß man sich, alles,
was die Einwohner befassen, bis auf den letzten Heller her-
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zugeben und so die Hälfte der verlangten Kontribution auf-
zubringen. „Da widersetzten sich aber ein und andere Rats-
„freunde und Bürgermeister, welche auch schon ehemals in
„dem Mi l i tär gedient hatten und riefen: „Man brennt uns
„nicht gleich ab; dieses sind nur die gewöhnlichen Schreckschüsse
„des Feindes. Er wird schon mürber und nachgiebiger wer-
„den, da er ohnehin mit keiner formidablen Macht vor den
„Thoren stehet, und nicht weiß wie stark unsere Garnison
„und übrige Schützenwehr ist," und so wurde der verbundene
„Tambour, den ich allemal vor unserm Hause durchs Fenster
„höchst neugierig vorbeiführen gesehen, mit der Ausrede einer
„puren Unmöglichkeit — (durchs Sandthor) — wieder zurück-
geschickt."
Hierauf ließ Trenk erwidern, wenn die Stadt nicht über-
geben und „das Brandschatzungsquantum nicht erlegt werde,
„so werde er dieses Nest m i t einem feuer igen
„Regen ohne w e i t e r s heimsuchen; welche l ^ o r m a l i a
„und alle bisherigen Unterhandlungen wir allemal teils
„durch den Bürgermeister A l t m a n n , den Vater unserer
„Mutter,*) teils von seinen ;wei Söhnen, ihren Brüdern,
„richtig vernahmen."
Künigl und Baader stimmen also darin überein, daß die
Weigerung eines Teiles der Bürgerschaft auf gütliche Ver-
handlungen einzugehen, viel dazu beitrug, die Katastrophe
herbeizuführen.
Der schon erwähnte Bericht des Magistrates von Cham
über das Tatsächliche ziemlich dasselbe wie Künigls Be-
Die Mutter Baaders war dreimal verbeirathet: 1) An den
Verwalter des kurfürstlichen weißen Bräuhauses und Oberumgelter in
Cham Joseph Kopp m a n n , den Vater von Schuegrafs Mutter; —
2) an Baaders Vater den bifch'öft. Regensburgschen undDomkapitelschen
Syndikus Joseph Baader; — 3) an den Licenciaten Dr. '^ur. Mr.,
Johann Michael Tenz l , welch letzterer die Katastrophe von Cham
mit durchmachte. (Baader a. a. O. S. 142 ff.)
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richt, sucht aber wie gesagt alle Schuld auf letztern zu schieben.
Über die Verhandlungen wegen Zahlung einer Kontribution
bringt dieser Bericht jedoch nichts; allerdings war es für die
beteiligten Ratsherrn auch schwierig hierüber zu sprechen, ohne
ihre Mitschuld an dem Untergange ihrer Vaterstadt einzu-
gestehen.*)
Eigentümlich mutet der Eingang des gedachten Schrift-
stückes durch die naive Auffassung der Stellung und Thätig-
keit von Trenk an. Liest man diese Schilderung, so sollte
man meinen es handle sich nicht um einen Krieg zwischen
zwei Mächten, sondern lediglich um einen Krieg gegen Trenk.
Da heißt es nämlich: „Nachdem allbereits die feindlichen un-
garischen Truppen unter Kommando des Ob r i s t l i eu te -
„ n a n t s B a r o n Trenk den ganzen Walddistrikt mit ihrer
„feindlichen Macht ausgeschröpft und von Städten, Märkten
„und Dorfschaften namhafte Oontrikution^ ohne einzig er-
zeigten Widerstand eingetrieben und all diese unter ihre
„Botmäßigkeit gebracht; hat B a r o n T r e n k ein solches
„auch m i t uns i n s Werk zu setzen bei sich den
„ v ö l l i g e n Schluß gemacht (!!), indem er nach v i e l -
f ä l t i g anher abgeschickten B r a n d b r i e f e n (!!), —
„so wir aber niemalen regardiert — endlich am 7. September
„jüngsthin die allhiesige Grafschaft mit seinen unterhabenden
„Panduren, Croaten und Husaren wirklich bezogen."
Immerhin ist diese Stelle bezeichnend für den Ruf und
den Schrecken, der sich an Trenks Name knüpfte; er allein
war bekannt, und alles, was der Feind unternahm, wurde
ihm zugeschrieben! Während er selbstverständlich nur dorthin
zu marschieren hatte, wohin ihn höhere Befehle schickten, wird
hier Alles auf seine Initiative zurückgeführt; während er
erst unmittelbar vorher den Befehl erhalten hatte, auf Cham
*) Auch verschweigt die Schrift die von Kilnigl berichteten zwei
Zwischenfälle, daß gegen sein ausdrückliches Verbot auf den Feind ge.
schössen wurde.
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Vorzurücken, wird sein Anmarsch hier seinem eigensten Ent-
schluß beigemessen! Bei dieser Anschauungsweise darf es
nicht wunder nehmen, wenn behauptet wird, Trenk habe
bereits vorher viele B r a n d b r i e f e nach Cham geschickt.
Unter „ B r a n d b r i e f e n " , wenn derlei Schreiben wirk-
lich in Cham einliefen, können nur Proklamationen des
feindlichen Armeekommando oder der Kommissäre, welche die
Kontributionen einzutreiben hatten, verstanden sein. Daß
aber T r e n k derlei Schriftstücke hätte überschicken können, ist
recht unwahrscheinlich, da er bisher stets andere Aufgaben in
entfernteren Gegenden zu lösen gehabt hatte.
Übrigens stehen so manche von jenen, welche über den
österreichischen Erbfolgekrieg geschrieben haben, namentllch
Lokalhistoriker, so ziemlich auf dem Standpunkte jener alten
Ratshcrren. Nach ihren Darstellungen sollte man meinen,
es seien die einzelnen Anführer, wie z. B. T r e n k eigen-
mächtig bald dahin, bald dorthin gezogen, und hätten nach
Belieben „gebrandschatzt", d. h. Kontributionen eingetrieben.
Der wirkliche Thatbestand war aber folgender:
Als die österreichische Armee die Grenzen von Bayern
überschritten hatte, wurde der Krieg möglichst auf Kosten des
besetzten Landes geführt. Es wurden daher beim Vorrücken
der Armee die occupierten Landstriche mit K o n t r i b u t i o n e n
belegt. Die Repartierung derselben, je nach dem Vermögens-
ftande der Gemeinden, Korporationen und Personen, mußten die
einheimischen bayer. Beamten vornehmen. Gegen die Höhe der
anrepartierten Summe wurde häufig von den Beteiligten
reklamiert, und zuweilen je nach Umständen auch ein bedeu-
tender Nachlaß erreicht. Die Eintreibung der Kontributionen
war eigenen österreichischen Kommissären übertragen. Wurde
nicht prompt gezahlt, oder ergaben sich Zahlungsrückstände, so
erfolgte militärische Exekution. Es rückte dann ein Truppen-
detachement ein, das auf Kosten der Säumigen oder Reni-
tenten verpflegt werden mußte; dazu kamen noch andere Pe-
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träge, eventuell auch Strafgelder, so daß die Kosten der Exe-
kution oft die urspünglich geforderte Summe noch über-
stiegen. Das war der regelmäßige Verlauf; und daß Willkür
hiebei wenigstens im Prinzip ausgeschlossen war, ergibt sich
z. B. aus dem oben (S . 164) angeführten Zwischenfalle, da
eine von Trenk in Brück (Oberbayern) willkürlich oder i rr-
tümlich erhobene Kontribution zurückgezahlt werden mußte.
Dagegen hat es bei diesem ganzen Kontributionswesen an
Unregelmäßigkeiten, Ungerechtigkeiten, Bedrückungen und Er-
pressungen nicht gefehlt. Es kam eben sehr viel auf den
Charakter der beteiligten Persönlichkeiten an. So ließen sich
schon die einheimischen Beamten bei der Repartition häufig
mehr von Gunst und Mißgunst als von Billigkeit leiten,
worüber sich z. B. Abt Marian von Niederaltaich bitter be-
klagt (S . 185); und daß dieselben des eigenen Säckels nicht
vergaßen, deutet uns auch Baader an, indem er bemerkt, daß
sich der Gerichtsschreiber von Cham bei Besorgung dieses
Geschäftes nicht schlecht gestanden zu haben scheine.*) Auf
gleiche Weise verfuhren vielfach die österreichischen Kommissäre,
und unter den Kommandanten der Exekutionstruppen begeg-
nete man ebenfalls teils wohlwollenden, nachsichtigen und
uneigennützigen, teils harten, rücksichtslosen und eigennützigen
Persönlichkeiten.**)
Der Linzer Konvention zufolge sollte, wie bekannt, die
Oberpfalz für die Dauer dieser Konvention, also für e in
Jahr, nicht als Feindesland behandelt werden. Es sollte
also in der Oberpfalz während dieser Zeit auch keine Kontri-
bution erhoben werden.***) Durch ihre Erklärung, C h a m
Bacder a. a. O., S. 167.
**) Belege bei Abt Marian a. a. O.
*** ) Dessenungeachtet hatte auch die Oberpfalz schon jetzt durch die
beständigen Durchmärsche sowohl der österreichischen als der franzö-
sischen Truppen durch Requisitionen, Plünderungen u. s. w. viel zu
leiden. — Die zwischen Regensburg und Nittenau gelegene Herrschaft
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gehöre eigentlich zur Oberpfalz, hatte die bayerische Regierung
Stadt und Gebiet gegen derlei Anforderungen sicher stellen
wollen (vergl. oben S. 191); allein es wurde gerade das
Gegenteil erreicht. Der damals siegreich vordringende Feind
berief sich auf die faktische und augenscheinliche Incorporation
der Grafschaft Cham in Niederbayern und forderte Kontri-
bution; da friedliche Übergabe der Stadt und gütliche Ver-
handlung über die Kontribution verweigert wurde, endete der
Streit mit Einäscherung von Cham; die Einwohner wurden
ausgeplündert, und jene, welche noch Vermögen außerhalb der
Stadt befassen, wurden dessen ungeachtet nachträglich noch mit
Kontribution belegt, wie wir unten sehen werden.
Es war Sonntag der 9. September nachmittags zwischen
2 und 3 Uhr, als vom Katzberg herab der erste Kanonen-
schuß fiel. „Die Stückkugel flog gleich hinter unserm Hause
„ — erzählt Baader — neben dem Franziskanerkloster auf
„das Dach des Gerichtsdieners, und zugleich eine Menge
„feuriger Pechkränze mit scharf gespitzten Hacken, welche auf
„den hölzernen Schindeldächern sogleich hafteten und zündeten,
„und da diese brennenden Pechkränze von allen vier Stadt-
„thoren und Seiten wie feurige Schwalben oder Tauben her-
„umftatterten, und auf die Dächer sich einhackten, so stand die
„ganze Stadt in weniger als einer Stunde in vollen
„Flammen."
K j i n i g l und der S t a d t r a t von Cham berichten, daß
zugleich die Vorstadt B r u n n e n d o r f in Flammen gesetzt
wurde, und der starke Wind, der sich eben erhob, das Flammen-
meer bald über die ganze Stadt verbreitet habe. I n letzt-
Klirn hztte z. B. durch diese Durchmärsche einen Schaden von über
100 000 st. (Verhandlungen des historischen Vereines für den Regen-
kreis: M . Mayr, Miscellen zu einer Chronik von Schloß und Herr-
schaft Kürn. I I . 11833) S . 76—80.) — Kürn gehörte jedoch damals
noch nicht zur bayerischen Oberpfalz, fondern zu dem unter kurpfäl-
zischer Hoheit stehenden Herzogtum Neuburg.
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genanntem Berichte wird ferner gesagt, daß die Panduren aus
ihrer Verschanzung von Katzberg heruntergelaufen seien, und einer
von ihnen, der in W e i b c r t r a c h t ve rk l e i de t gewesen,
heimlich eine Scheuer in Brand gesteckt habe. Die Erzählung
von dem als Weib verkleideten Panduren erscheint fortan in
den Schilderungen über die Chamer Katastrophe; allein sie ist
wenig glaubwürdig und dürfte wohl auf unrichtiger Wahr-
nehmung beruhen, da ja nichts die Panduren hinderte, in
eigener Kleidung heimlich Feuer zu legen; da nun auch Baader
von diesem gewiß bemerkenswerten Zwischenfalle keine Erwäh-
nung macht, so mag derselbe dahin gestellt bleiben.
I n weniger als einer Stunde stand die ganze Stadt in
Feuer; die Flammen wälzten sich mit rasender Geschwindigkeit
über die mit Holzschindeln gedeckten Häuser fort; an Versuche
zu löschen war nicht mehr zu denken. Alles stürzte in die
Häuser, die Habe zu bergen und das Vieh — die meisten
Bürger trieben Feldbau — aus den Ställen zu lassen. B rü l -
lend durchraste dieses die engen Gassen und erhöhte noch die
ungeheuere Verwirrung. Ratlos stürzte die Menge bald hier-
hin, bald dorthin; alle Augenblicke mußte man befürchten,
durch brennende Balken erschlagen, oder durch wild daher
stürmende Pferde und Rinder niedergetreten zu werden; das
Schreien und Heulen der Weiber und Kinder übertönte noch
das Brüllen des Viehes.
I n dieser grenzenlosen Verwirrung, berichtet K ü n i g l ,
„tonnte ich mich durch nichts anders als durch die Drommel
„hören und Chamaoe*) schlagen lassen, der Obristleuthenant
„ttaron äs la. 1>6uk käme sogleich zu der abgeworffenen
„Brücken und ich meines Orths unter selbiges Stadt-Thor."
°^) „Chamade schlagen" heißt: dem Belagerer das Zeichen
geben, daß man kapitulieren wolle; das Wort hängt mit oikiuars
(italienisch: okiHuaars) — r u f e n zusammen; durch „ r u f e n " bezw.
Trommelschlag oder Trompetensignals dem Belagerer kund thun, daß
man die Absicht habe, zu kapitulieren.
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Auf die Nachricht, daß sich Trenk hier am F le isch thor
befinde, lief auch ein großer Teil der flüchtigen Bevölkerung
diesem Thore zu. „Das S a n d - und Weiße B i e r t h o r
„(Burgthor) — sagt Baader — waren zwar die nächsten für
„uns, . . . wir wollten und mußten aber beim feindlichen Oberst-
„leutnant T r e n k unsere Zuflucht suchen und daher durch die
„ganze Stadt von einem bis zum andern Ende unter Schrecken
„und Angst wandern.
„Als wir zu ersagtem F l e i s c h t h o r kamen, allwo das
„Gewühl von Menschen und Bieh und die Gefahr von herab-
stürzenden Feuerbränden noch am Größten war, marschierte
„unser Stadt-Kommandant mit seiner Garnison, bestehend in
„zwei auserlesenen Grenadier-Kompagnien vonChur - P r i n z * )
„gerade an das Thor herzu, welches aber verschlossen war."
Da die Schlüssel nicht zur Hand waren, wurde das
Thor auf Rat des l)r. Tenzel, — Baaders Stiefvaters —
durch die Zimmerleute der Grenadiere eingehauen.
Hier stand man nun vor der abgetragenen Brücke, von
welcher nur die „Endsbäume" — Lagerbäume — stehen ge-
blieben waren; über diesen schmalen, gefährlichen Steg mußten
die Flüchtlinge, eine Kette bildend, das jenseitige Ufer des
Regens erreichen; doch kam hiebei kein Unfall vor. An der
Brücke standen die Panduren „und lauerten wie hungrige
„Löwen auf Beute, und zwar nichts als auf lauter Dukaten,
„und meinten, es gebe bei uns kein anderes, und geringeres
„Geld als Gold und Dukaten, daher sie auch alle Leute jung
„und alt gierig antasteten und visitierten." Jenseits der
Brücke beim „Bruckzoll Häusel" lag bereits ein erschossener
Bürger, der vielleicht wegen seines grünen Rockes, oder, weil
*) Nach dem Berichte des Magistrates wäre ein ganzes Bataillon in
Cham gelegen; unklar bleibt in diesem Berichte, ob zwei Kompagnien
nach Nöz abmarschiert waren, um einen Munitionswagen abzuholen,
oder ob sie erst abmarschieren sollten. Kiinigl, der seinen Bericht als
Gefangener verfaßte, durfte selbstverständlich hierüber nichts sagen.
14
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00047-0213-2
210
man bei ihm Schießbedarf vorfand, sein Leben verloren
hatte.*) „Wenige Schritte weiter zurück saß T r e n k zu Pferd,
„umgeben von seiner ganzen Truppenabteilung, welche in
„lauter Panduren, Kroaten, Dalmatinern und Warasdinern
„und einem so verschiedenen und buntscheckigen Gesindel be-
„stand, daß einer dem andern wohl an Wildheit und Grau-
samkeit, keineswegs aber an Uniform und Montur glich und
„mehrere eher Türken als regulären Soldaten gleich sahen."**)
„A ls der Stadtkommandant die mittlerweile hergestellte
„Brücke überschritten hatte, ließ er die Truppe halten, er
„selbst aber eilte zum Pandurenoberst Trenk, welcher ein
„sehr langer, hagerer, blattersteppiger, schwarzbrauner Mann
„war, ungarisch gekleidet mit einer schwarzen hohen Ischakel-
„und Flügelhauben auf dem Kopfe, und auf einem so kleinen
„Pferde, einem Fuchsen, saß, daß seine Füße kaum 2V?
„Schuhe von dem Boden entfernt waren. Da fprang Oberst
„Trenk also gleich von seinem Füchsel herab, erzeigte unserm
„Kommandanten alle militärischen Honneurs, redete einige
„Worte in der Stille, vermutlich französisch, mit ihm und
„ließ ihn auf sein Pferd sitzen. Und nun siehe! Unser Kom-
„mandant rief mit gezogener Klinge der noch auf der Brücke
„stehenden Garnison zu: „Grenadiere! streckt das Gewehr und
„entwaffnet euch!" „Was ist das?" schrie der von Patriotis-
m u s ergriffene und ereiferte Grenadieroberlieutenant D u r i ;
„ „ha Verräterei! Grenadiere, wer noch einen Tropfen bay-
erisches Blut hat, der wehre sich gegen diese Handvoll
„Feinde!" — es waren freilich kaum 60—70 Panduren
„gegenwärtig — und im nämlichen Augenblicke sprang er
„mit bloßem Degen auf unfern Kommandanten los und
„wollte ihn vom Pferde herunterstoßen. Allein ebenfobald
„sielen eine Menge Panduren mit i h r e n S c h w e r t e r n
*) Baader a. a. O. S. 148 f.
**) Baader a. a. O. S. 149.
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„ ü b e r u n f e r n unglückl ichen D u r i her , zerspalteten
„ihm den Kopf, daß uns sein Blut und Gehirn ins Gesicht
„spritzte, und hieben ihn vor unfern Augen in Stücke zu-
sammen, worauf unser Kommandant nochmal sein „Gewehr
„ab!" den Grenadieren hitzig zuschrie, welche endlich ihres
„Lieutenants beraubt im heftigsten Unwillen und Ärger ihre
„Flinten und Säbel größtenteils in den Regenfluß warfen,
„teils auch an den Brückengeländern und an der Mauer
„des Zollhäusels zerstießen und unbrauchbar machten und sich
„endlich als Gefangene ergaben."*)
An der Richtigkeit dieser Schilderung, deren Augenzeuge
Baader war, ist nicht zu zweifeln; jedoch trifft der Name des
niedergemachten Offiziers „ D u r i " nicht zu. Es kann hier
nicht untersucht werden, wie die Namensverwechslung ent-
standen sein mag; aus dem Berichte Künigls erhellt aber,
daß der einzige Offizier, der sein Leben verlor, „ S i m o n e t "
hieß.**) Es ist begreiflich, daß Künigl — namentlich als
Gefangener — diesen peinlichen Zwischenfall nur andeutet,
indem er schreibt, Lieutenant S i m o n et, „welcher sich
von se inem po8to e n t f e r n t , " sei niedergeschossen
worden!
Über die Waffenstreckung sagt Künigl kurz: „ Ich mußte
„mich also auf erhaltene Versicherung des Quartiers***)
„vor Offizier und Soldaten auf Diskretion ergeben." Und
der städtische Bericht meldet, „Baron Trenk habe auf viel-
fältiges Anhalten unseres ansonsten und vor des Feindes
*) Baader a. a. O. S . 150 f.
**) Etwa Simonet du R y ?
***) Q u a r t i e r oder P a r d o n geben, so viel als „das Leben
schenken" oder zusichern, daß Niemand das Leben genommen wird.
Da die Garnison — wenigstens sicher in den Augen des Feindes —
kapitulationsbrüchig war, so wurde sie als nicht waffenfähig und des
Rechtes, als ebenbürtige Krieger behandelt zu werden, verluftig
erachtet.
14*
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„Ankunft so „ „gorag i r t " " (kouragiert) gewesten Obrist-Wackt-
„meisters B a r o n P i e s e r * ) dem ganzen Bataillon Gnade
„erteilt." Dieser Oberstwachtmeister (Major) wird der
Bataillonskommandant gewesen sein, während Künigl der
Regimentskommandant war, sich aber mit seinem Stabe bei
dem Bataillon aufhielt. Es ist daher auch wohl möglich,
daß sich Baader in der Person des Stabsoffiziers, welcher die
Waffenstreckung kommandierte, geirrt hat, und daß dies der
genannte Oberstwachtmeister war. Die Gefangenen wurden
gegen die Donau zu in Marsch gesetzt und kamen am 12.
September in Deggendorf an, wurden auf Befehl des Mar-
schalls Khevenhüllcr mit dem Nötigsten versehen und am 14.
auf der Donau nach Ungarn, bezw. Slavonien gebracht, wo-
selbst sie in Essegg bis 1745 in Gefangenschaft gehalten wurden.
Es waren ihrer nach Abzug derjenigen, welche über die
Mauern und bei den andern Thoren in der Verwirung ent-
kamen oder durch Schwert oder Feuer umgekommen waren,
nach einem Bericht der Münchnerischen Ordinari-Zeitung aus
dem Hauptquartier Oberaltaich vom 10. September 1742
außer dem Obersten: ein Obrist-Wachtmeister, 4 Hauptleute,
6 Lieutenants, 4 Fähnriche, 1 Proviantmeister, 1 Auditor
und 347 Gemeine.**) Viele von denen, welche bei der Flucht
aus der Stadt aufgefangen worden waren, traten in öster-
reichische Kriegsdienste.***)
Nach der Waffenstreckung kam es zwischen einigen des
R a t s und den Kapitulanten namentlich mit Obristwacht-
meisterPieser noch zu lebhaften Erörterungen, indem letztere
„alle Schuld* des entstandenen Unheils" auf das Verhalten
*) Johann Maximilian Freiherr Pieser von Hohenbemlach und
Wildthurn kommt später als Oberftlieutenant desselben Regiments vor.
**) Nach Kümgls Bericht befanden sich am 13. September in
Deggendorf noch 332 Mann; vielleicht waren einige mittlerweile in
Vsterr. Kriegsdienste getreten.
***) Thürheim S. 225.
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der Bürgerschaft schoben. Diesem Streite wurde ein Ende
gemacht, indem Trenk den Befehl gab, die Bürger von den
Soldaten abzusondern.
Alle anwesenden Männer, Frauen, Greise und Kinder
wurden auf eine Wiese links von der Brücke und vom Zoll-
häusel abgeführt und dort bewacht. Hier lagen nun 3 bis
400 Menschen auf der Erde umher, bleich und mit thränen-
den Augen. Plötzlich entstand unter diesen Unglücklichen eine
Panik; alle glaubten, die Panduren bereiteten sich vor, eine
Salve auf sie abzugeben, und es entstand allgemeines Heulen,
Schreien und Weinen. Doch ermannten sich einige Männer
und suchten die Menge zu beruhigen. Die angesehensten
Frauen unter Führung der Pflegerin F r e i f r a u von Asch
traten vor Trenk hin, der auf einem hölzernen Stuhle sitzend
die brennende Stadt betrachtete. Sie sielen vor ihm auf die
Kniee nieder und flehten mit ihren Kindlein auf den Armen
und an der Seite — darunter unser Baader — um Gnade
und Schonung ihres Lebens. Da rief Trenk: ,.Ha i h r
N a r r e n ! I ch b in j a h i e r , um euch zu schützen. W ä r e
ich nicht da, so würde es euch von meinen Leuten
schlimm ergehen! "
„Aber warum — erwiderten einige hinter uns stehende
„Männer — umringt man uns denn mit so vielem fürchter-
lichen Mi l i t a i r? "
„Dies — sagte Trenk — geschieht darum, weil wir alle
„heute Nacht in meinem Hauptquartier zu Chammünster bei-
„sammen schlafen müssen, indem ich weiß, daß mehrere von
„Euch noch liegende Gründe, Höfe und Hofmarken besitzen,
„von welch allen ich morgen die Brandsteuer beschreiben und
„einkassieren lassen werde."*)
Unterdessen waren die Panduren durch das Spitalthor
in die Stadt gedrungen, gaben sich der Plünderung der brel>
Baader a. a. O. S. 153.
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nenden Häuser hin und verübten alle möglichen Excesse. So
wurden auch „verschiedene Weibspersonen" — wie der Magi-
strat berichtet — vergewaltigt. Ein hübsches Mädchen —
Maria Tr impl , Tochter eines Schmiedes, — das von einem
Panduren verfolgt wurde, wußte seine Ehre nicht anders zu
retten, als daß es sich in den Fluß stürzte, in dem es seinen
Tod fand.*) Wer sich widersetzte oder in einem Schützenanzuge
oder im Besitze von Schießbedarf angetroffen wurde, wurde
niedergemacht. I m Ganzen verloren 42 Personen jeden Alters
und Geschlechtes an diesem und den folgenden Tagen teils durch
das Schwert, teils im Wasser und Feuer das Leben.**)
Blutrot neigte sich die durch den Rauch verschleierte Sonne
des unglücklichen 9. Septembers 1742 hinab zum Horizont
und beschien mit ihren letzten Strahlen die qualmenden
Trümmer einer untergegangenen Stadt. Beinahe alle Ge-
bäude waren niedergebrannt, nur die P f a r r k i r c h e blieb von
den Flammen verschont; ihre Decke wurde jedoch durch eine
Stückkugel durchlöchert; auch die S p i t a l k i r c h e hatte nicht
den geringsten Brandschaden erlitten.***)
*) Sie wird uns unten noch einmal begegnen.
**) Die Namen von 85 dieser Unglücklichen, deren Leichname den
Wasserfluten oder Feuerftammen entrissen und mit dem Segen der
Kirche dem Grabe übergeben werden konnten, sind in dem Sterbebuche
eingetragen. Man findet darunter verzeichnet den Stadtarzt F'öderle,
den Organisten S t e i n h a u s e r , den Brauer Speck, der samt seiner
Frau im Keller im Rauch erstickte, den Cborsl'ötisten D i e m a u n . den
Riemerer Hos bau er und seine Frau, welche erschlagen worden waren,
den Taxbeamten Schlich t i n g e r mit seiner 26jährigen Tochter, Sohn
und Tochter des ^ateinlehrers P r e u s l e r , den Bierbrauer W a g n e r ,
der auf der Stadtmauer in den Flammen umkam, ebenso wie die E l i -
sabeth S o n l e i t h n e r , die Maria T r i m p l , welche in den Wasferstuten
ihren Tod fand, eine unbekannte Person, welcher der Kop f , die
Hände und die Füße abgehauen w a r e n , Felix R a b l . Rats-
herr und Besitzer des Gutes in Windisch-Bergerdorf, welcher durch
mehr a l s h u n d e r t Schläge zu Tode g e m a r t e r t w o r d e n w a r ,
und 2 französische Artilleristen.
**") Dem Berichte des Stadtrates zufolge hätten die Feinde erst am
"dritten Tage die Spitalkirche dreimal angezündet und endlich einge-
äschert (?), wovon Baader, wie gesagt, nichts weiß; wenn aber Lukas
die Spitalkirche gar erst am fünften Tage eingeäschert werden läßt, so
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Es seien hier noch einige Episoden besprochen, welche in
die meisten Schilderungen über den Untergang von Cham ein-
geflochten sind. So berichtet schon der Stadtrat, daß die
Cooperatoren mitten in der größten Verwirrung das Sank-
tissimum in die nächste Pfarrei, C h a m e r a u , retteten, indem
sie über einen schmalen Endsbaum der abgetragenen Brücke
mit Leib- und Lebensgefahr flüchteten; ein Husar soll sogar
einen Schuß — jedoch glücklicherweise ohne Wirkung — gegen
sie abgefeuert haben. Baader weiß von diesem Zwischenfalle
nichts; immerhin mag derselbe stattgefunden haben; jedenfalls
trug sich die Begebenheit aber nicht an dem Fleischthore zu,
wo die Waffenstreckung der Garnison stattfand.
Vielfach wird der „Selbstbiographie" nacherzählt, wie
während des Brandes plötzlich das Pulverdepot mit dem Zeug-
haus in die Luft flog und eine halbe Gasse in Trümmer ver-
wandelte. Von diesem grausigen Ereignisse weiß keiner unserer
drei handschriftlichen Berichte auch nur das Geringste. Es
gehört zu den vielen Fabeln der „Selbstbiographie", welche
wie oben erwähnt, schon vor acht Dezennien den Unwillen des
in der Geschichte von Cham so wohlbewanderten S c h u e g r a f
hervorgerufen haben.*)
Hier sei auch der „Schwab e n - K a t h e r l " gedacht, d. i.
der Tochter Katharina des Bürgermeisters Schwab, welche
Trenk von hier mit sich als Haushälterin nahm, und die ihn
durch zwei Jahre begleitete, großen Einfluß auf ihn gewann,
bei seinen Leuten sehr beliebt war, und sich in seiner Gesell-
schaft ein „hübsches Vermögen" erwarb. Baader, der uns
ist das jedenfalls ein Irrtum, da, wie wir alsbald sehen werden, Trenk
nach 3 Tagen jede Plünderung nnd jede Gewaltthat bei Todesstrafe
verboten hatte.
*) Unter anderm hatte die Erzählung von einem in die Luft ge-
flogenen Pulverturme auch in die Bayerische Geschichte vonH. Zschokke
(IV. 104 f.) Eingang gefunden. Dies war es eben, was den oben-
erwähnten Ausfall Schuegrafs gegen die vielen „Lügen" der „Selbst-
b iographie" und derjenigen, die sie ausschreiben, veranlaßte.
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auch ihre ferneren Lebensschicksale beschreibt,*) erzählt, Trenk,
der zu Pferde war, sei ihr und der oben erwähnten Mar ia
Tr impl begegnet und habe sie angeredet: „Wo wollt I h r hin,
meine schönen Dienerln (Mädeln)?", worauf die „Katherl"
erwiderte: „Haben Euch auch nicht gefragt?" „Beim Plunder!
— rief Trenk frohsinnig — das ist ein luftiges Mädl, haltet
sie an ! " Hierauf sprangen zwei Panduren vom Pferde und
hielten sie an. Maria Tr impl aber entlief und fand, wie
oben erwähnt, ihren Tod in den Wellen. Es sei hier aus-
drücklich hervorgehoben, daß Baader nur berichtet, die Schwaben-
Katherl sei mit Trenk weitergezogen; von den schauerlichen
Gewaltthaten, die an ihr verübt worden sein sollen (Lukas
a. a. O. S. 308), weiß Baader nichts. Sie gehören also
offenbar in das Reich der Fabeln, wie auch andere ähnliche
Exzesse, deren sich Trenk in Cham schuldig gemacht haben soll.
Der Bericht des Stadtrates, der zwar den Tod der Maria
Tr impl erwähnt, erhebt ebenfalls gegen Trenk keinerlei Be-
schuldigung dieser Art. Die „Schwaben-Katherl" scheint also
wohl nicht allzu ungern mitgezogen zu sein. Überhaupt konnte
Trenk, der seine wilde Schaar nur mit der unerbittlichsten
Strenge in Subordination halten konnte, sich persönlich keine
derartigen Blößen geben und solche Gewaltthaten erlauben,
deren er von einigen Berichten beschuldigt wird.**)
*) Trenk verheiratete sie später an einen Fähnrich Horvat, der
nachmals als Roßdieb in Wien gehenkt wurde. Als Witwe lebte sie
einige Zeit in Cham, dann als Haushälterin bei Baron Tiirnitz in
Arnschwang bei Cham. Später trat sie in den Dienst des Bräuhaus-
verwalters Obersperger in Cham und starb hier hochbetagt. I h r Sohn
wurde 1768 Haussekrelär des Grafen Dann, dann Hofkammersekretär
und starb um 1800. — Baader a. a. O. S . 166.
**) Baader hebt auch hervor, daß man nichts davon gehört habe,
ob Trenk etwa noch ein anderes Mädchen mit sich genommen habe; es
sei auch sebr unwahrscheinlich, ,,da die Panduren- oder Schwaben»
,.Katherl gar bald die Oberhand in feinem Hauswesen bekommen und
„als ein Pfiffiges und kluges Mädchen keine Substitutm oder Adjunktin
„neben sich geduldet haben würde."
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Noch am 9. September abends hatte Trenk sein Quartier
von Katzderg nach dem ^2 Stunde von Cham entfernten Torfe
Chammünster verlegt. Dorthin und in die umliegenden Dörfer
wurden auch die Mitglieder des Rates und die angesehenen
Bewohner abgeführt und über Nacht interniert. Den nächsten
Morgen wurden dieselben Trenk einzeln vorgeführt und nach
ihrem Vermögen mit Kontribution belegt, wobei der Gericht-
schreiber von Cham assistieren und über die Vermögensver-
hältnisse Aufschluß geben mußte. Unter andern wurde auch
unseres Gewährsmannes Baader Mutter, Frau Maria Jakobe
T e n z l , als Besitzerin des auf 10200 fl. gewerteten Land-
sassengutes K o l l e n b e r g ( I ^ Stunden nördlich von Cham)
mit 2000 fl. veranlagt; allein der alte Gerichtsschreiber stellte
Trenk die Unmöglichkeit dar, eine so große Summe zu ent-
richten, und so wurden derselben 1000 st. nachgelassen.
T r e n k gestat tete seinen Leuten eine d r e i t ä g i g e
P l ü n d e r u n g . Die öffentlichen Gebäude und die Häuser der
wohlhabenden Bürger, deren Gewölbe dem Feuer Widerstand
geleistet hatten, sowie die Keller, in welche man das Wert-
vollste versteckt hatte, wurden nun aufs eingehendste durch-
sucht.*) Hiebei kamen nun vielfache Ausschreitungen vor,
wie das z. B. ein Vorfall beweist, den der Bürgermeister
Altmann von Cham — Baaders Großvater — mit ansah.
Dieser, der sich in einem festen, gewölbten Zimmer mit nur
einem kleinen Fenster versteckt hatte, hörte in dem Hause
gegenüber, welches dem Schlossermeister G a t t e r m a i r ge-
hörte, einen starken Lärm. Vorsichtig ausblickend, bemerkte
er, wie ein Pandur dem Schlosser nachlief und ihm mit dem
Säbel den Kopf auf einen Hieb beinahe vollständig abschlug.
Hiedurch auf das heftigste erschreckt, packte der alte Alt-
mann all sein Goldgeld zusammen, hing den Beutel über die
*) Der Feind wurde auch durch einheimische Verräter unterstützt;
ja Einheimische beteiligten sich sogar an der Plünderung. ( I . L.ukas.
Geschichte der Stadt und Pfarrei Cham, 1862, S . 306.)
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Brust, schloß die Thüre des Gelasses fest zu und verließ die
Stadt. Als er zufällig umsah und wahrnahm, daß drei
Kroaten hinter ihm nachkamen, sprang er erschreckt in den
nahen Fluß und versteckte sich unter den Zweigen eines Weiden-
gesträuches. Die ersten zwei Feinde waren in heftigem Wort-
wechsel begriffen und gingen vorüber, ohne ihn zu bemerken;
der dritte erspähte ihn jedoch; doch war er von gutmütiger
Natur und gab ihm ein Zeichen, sich besser zu verbergen, da-
mit ihn die andern nicht entdecken.*)
Auch der Kirchen wurde nicht geschont; die Pfarrkirche
wurde ganz ausgeplündert, die Opferstöcke wurden erbrochen,
das Marianische Gnadenbild mit seinem gediegenen silbernen
Rahmen und den silbernen Weihegeschenken wurden geraubt
und die Reliquien des hl. Irenäus ihres Schmuckes entblößt.
I n der Franziskanerkirche (jetzt Schulkirche) sollen die Ungarn
besonders wild gehaust haben; sogar die Gruft der Mönche
wurde nach verborgenen Schätzen durchwühlt.
Nach dem Verlaufe von d r e i Tagen**) verbot Trenk
jede fernere Plünderung und jedes Beutemachen bei Todes-
strafe. Den Einwohnern war es gestattet, alles, was der
Feind und das Feuer verschont hatte, hervorzusuchen und in
Sicherheit zu bringen. Wie ernst es Trenk mit seinem Be-
fehle nahm und wie sicher und ungestört nunmehr die Be-
*) Dies der wahre Verlauf dieses Zwischenfalles, während Lukas
(a a. O. S. 314, Aum. 1) die Begebenheit von dem schon öfters ge-
uanutcn Dr. T e n z l mit mehreren Variationen erzählt — Nebenbei
gesagt hieß der in derselben Anmerkung besprochene Offizier Baron
Langet (nicht Lonclst); über den Inhalt der ganzen Anmerkung bei
Lnkas vergl. übrigens Baader a. a. O. S . 161, l62 und 169.
**) Wenn Lnkas (a. a. O. S . 307) von neuntägiger Plünder-
ung spncl't, so ist das ein I r r tum. — Übrigens zog Trenk schon nach
l; Tagen von Cham wieder ab und war am 15. September bereits in
Waldmüuchen. - Kaiser Karl V I I . selbst hat in seinem Tagebuch
aufgezeichnet, daß in Cham dre i Tage lang geplündert wurde. —
(K. Th. H e i g e l , das Tagebuch Kaiser Karl V I I . , 1883, S. 63.)
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wohner von Cham den Rest ihrer Habe bergen konnten, er-
sehen wir an dem Beispiele der schon öfters genannten Frau
Dr. T e n z l . . Sie machte sich von ihrem Gute Kollenberg,
wohin sich die Familie zurückgezogen hatte, mit zwei vier-
spännigen Ochsenwagen und den 1000 st. Kontribution auf
den Weg nach Cham. Nachdem sie das Geld erlegt hatte,
besuchte sie die Ruinen ihres Hauses,*) um aus den Kellern,
wohin beim ersten Feuerlärm alle Betten und andere Mob i -
lien gebracht worden waren, alles Brauchbare fortschaffen zu
lassen. Dor t machte sich aber ein „wilder, schlampeter" Kroat
zu schaffen; mit demselben geriet sie in Wortwechsel, und da
der Kroat stolperte und fiel, benützte sie die Gelegenheit, ent-
floh und versteckte sich in die nahe Gruft der Franziskaner-
tirchc. I h r stürmte der erboste Pandur mit gezücktem Säbel
nach; doch in demselben Augenblick r i t t Trenk vorbei, rief
demselben ein donnerndes „Ha l t " zu, und als er von den
Umstehenden hörte, daß der Pandur habe plündern wollen,
ließ er ihn alsbald festnehmen; in weniger als einer Viertel-
stunde war der Übelthäter erschossen.**)
Man zog nun die erschrockene Frau aus ihrem Verstecke
hervor, undTrenk gab ihr eineCitrone, auf die sein Wappen
gedrückt war, deren Vorzeigen sie überall sicher stellte. M i t
zwei schwer beladenen Wagen kehrte sie abends nach Kollen-
berg zurück. Sogar das Geschmeide und Silber, das in
*) Das ehemalige Mantnerhaiis. jetzt Johann Höchstener'sche
Brauhaus.
>*) Frau Tenzl konnte übrigens von großem Glücke sagen, daß die
Sache so verlief; sie war nämlich mit dem Panduren über eine b l u -
t i g e Militärjacke in Wortwechsel geraten, welche der Pandur im Keller
gesunden hatte, und die von jenem Husaren herrührte, welchen der
Verwalter von Waffenbrunn erschossen hatte (oben S . 194), was für
sie und ihren Mann verhängnisvoll hätte werden können (Baader a. a.
O. 163 ff.). — Die Erzählung, wr Pandur habe ihr den Finger ab-
schneiden wollen, um sich ihres goldenen Ringes zu bemächtigen, ist
also nicht zutreffend! (Lukas a. a. O. S . 309.)
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einen großen Bündel verpackt in den Brunnen geworfen
worden war, fand sich noch vor. Überhaupt hielt Trenk,
wie Baader weiter berichtet, „die strengste Manneszucht, und
„ließ jeden frevelhaften Panduren wie ein unbrauchbares
„Pferd oder schäbigen Hund auf der Stelle erschießen."
Ebenso unerbittlich war er aber auch gegen solche, die,
ohne Soldaten zu sein, auf seine Leute schössen oder auch nur
im Verdacht waren, geschossen haben zu können. Jene
Drohung, welche er ausgestoßen hatte, als ein unbekannter
Bürger einen Kroatenfähnrich erschossen hatte (oben S . 200)^
machte er zur grausamen Wahrheit.
So erzählt Baader, Trenk sei außerhalb der Stadt einem
S a t t l e r g e s e l l e n begegnet, der unter seinen Effekten einen
Schrotbeutel gehabt; sofort habe er ihn mit eigener Hand
niedergestoßen. Nach dem Eintrage im Totenbuche der
Pfarrei Cham wäre es jedoch der 45jährige B ü r g e r und
S a t t l e r Georg Fleischhacker gewesen.*) Wegen eines Kugel-
models, der bei einem Glaser gefunden worden, welcher beim
Brande seines Hauses**) denselben mit anderm Werkzeug
zusammengepackt hatte und aus der brennenden Stadt fliehen
wollte, wurde der bedauernswürdige Mann von den Pan-
duren zusammengehauen. Übrigens sagt Baader, war er ein
guter Schütz und vielleicht auch derjenige, der den Kroaten
am Stadtgraben erschossen hatte? Außerdem sind mehrere
*) I n s Totenbuch der Pfarrei Cham ist über diesen Todesfall
Folgendes eingetragen: (reor^inZ I^ieildiliaklisr oivig, et
in Oainl), non provilug, <Ma ad ipl'o koutili (üommaiiäante
anw urdi8 kortaui oeoilu8; aetatis lukv 45 annoruiu. Daß die Ge-
schichte von dem Leichnam des erstochenen Sattlers, wie er an ein
Thor als Schildwache postiert worden sei (Lukas a. a. O. S . 307),
unwahrscheinlich ist, bedarf kaum der Erwähnung. Eine so frivole
That hätten weder Baader noch der Stadtrat zu berichten vergessen,
wenn sie vorgekommen wäre. '
**) Früher Schneidermeister Mehltretter, dann dem Tändler E l l -
mann, jetzt dem Bäckermeister D i e t l gehörig.
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der Getöteten der Vermutung, daß sie Schützen seien, zum
Opfer gefallen. Die Münchnerische Ordinari-Postzeitung be-
richtete sogar, es seien 30 Schützen niedergehauen worden.
Die Ungarn und Panduren machten in Cham eine sehr
reiche Beute. Die Münchnerische Ordinari-Postzeitung be-
richtet aus dem Hauptquartier Oberaltaich unter dem 10.
September, daß Trenk ohne baares Geld, Juwelen u. dergl.
allein über 2 Zentner Silber und von den Gemeinen jeder
3 auch 4000 f l . in Geld und Geldeswert erbeuteten. Diese
Nachricht klingt zwar sehr übertrieben; bedenkt man jedoch, daß
der wertvolle Besitz des Landadels, der Klöster und Pfarreien,
der Ortschaften weit umher auf vielen Wagen nach Cham in
vermeintliche Sicherheit gebracht worden war, so dürfen wir
wohl annehmen, daß die Beute keine geringe gewesen sein wird.
Auch war Trenk mit dem Ertrag der einkassierten Kontribution
des ganzen Gerichtes, sowie mit der Menge der geplünderten
Gelder, Schätze und Pretiosen sehr zufrieden. Als ihm der
.Gerichtsschreiber, der als sein Agent hatte funktionieren
müssen, die betreffenden Verzeichnisse vorlegte, rief er aus:
„ D a s hätte ich nicht gedacht, das sich in diesem Ratzen-Nest
— so nannte er, wie Baader mit einem Anfluge von lokal-
patriotischer Entrüstung mitteilt, dessen Vaterstadt C h a m —
so viel Silber und Gold und ein so reicher Schatz an
Juwelen und Brillanten finden w i r d ! " M a n klärte ihn
darüber auf, daß Hieher der Reichtum von beinahe dem
ganzen bayerischen Walde geflüchtet worden war.
Es war daher auch unmöglich, den durch die Einäscherung
und Plünderung von Cham entstandenen Gesamtschaden
auch nur annähernd zu schätzen.
F ü r Cham a l l e i n belief sich der materielle Verlust
nach der offiziellen Taxierung vom 10. Februar 1743 an:
Gebäuden der Bürger auf . . . . 140,426 fl.
an Stadtgebäuden auf . . . . . . 29,356 „
am hl . Geist-Spital auf 43,146 „
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an Silber und Gold auf 68,148 fl.
an Vieh, Getreide und Mobil im auf . 170,939 „
Summa: 452,015 fl.
Bei der Schätzung wurde ein H a u s auf 600 st., eine
K u h auf 20 st., ein Schwein auf 3 fl. veranschlagt, so
daß nach unseren heutigen Verhältnissen die Summe mehrere
M i l l i o n e n M a r k betragen würde. — Eine gewaltige
Summe für eine kleine Stadt! — I n der Spezifikation der
Geschädigten sind unter anderen aufgezählt: Gregor Franz
A l t m a n n mit 12000 fi., Franz Felix R ä b l , Hofmarks-
besitzer in Bergerdorf mit 16170 fl., Gastgeber Sebastian
Wagner mit 16700 fl.*) Die Leute waren nun auf A l -
mosen angewiesen, dieses lief zwar von allen Seiten ein und
half für die erste Zeit aus der drückenden Not, aber das
alte Heim wieder aufzurichten, daran konnten nur wenige
denken. Viele wanderten aus, so daß ein großer Teil der
Häuser gar nicht mehr aufgebaut wurde.**)
Unersetzlich sind auch die vielen, für die Geschichte der
Stadt Cham und vieler umliegenden Schlösser und Orte
wichtigen Urkunden, Kaufbriefe, Registraturen u. dergl., welche
in den Flammen aufloderten. Unterviechtach, Neukirchen hl.
Blut und Arnbruck sind hier besonders zu nennen.***) Reich
*) Der offiziell abgeschätzte Schaden der Tenzl 'schen Familie
belief sich auf 5831 fl.; der effektive Schaden betrug aber über
20 000 fl. — Baader a. a. O. S . 168.
**) Das kurfürstliche Pflegegericht Cham bietet z. B. noch am
l2 . Februar 1789, also 47 Jahre später, eine Brandstätte aus der
Trenkzeit wiederholt um jeden Preis an.
***) Das Archiv der Stadt Cham blieb jedoch erhalten; ja es
wird wenige Landstädte geben, die ein so reiches Urkundenarchiv be-
sitzen; dasselbe ist zur Zeit im k. Reichsarchiv in München deponiert.
— Merkwürdig ist, daß sich auch der am Tage der Zerstörung von
Trenk an Künigl geschriebene Brief noch vorfindet. Der Stadtrat be-
richtet iibrigens, daß beide R e g i s t r a t u r e n durch den Brand nicht
gelitten haben.
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war auch der Raub an Monstranzen, kostbaren Paramenten
und verschiedenen Kirchengefätzen. Das hl. Geist-Spital allein
erlitt hiedurch einen Schaden von 5000 st. Diese kirchlichen
Gegenstände wanderten, wie Abt Mar ian schreibt, größtenteils
nach Passau zum Versilbern. Trenk scheint mit dem Kirchen-
raub allerdings nicht einverstanden gewesen zu sein. Er
brachte eine Anzahl der geweihten Sachen an sich und über-
ließ sie dem Bischof von Passau, der sie gratis an die armen
Kirchen und Klöster zurückgab. Dieser jedoch beschwerte sich
über die Profanierung bei der Kaiserin Mar ia Theresia und
bewirkte, daß dem Pandurenführer wieder einmal „sehr un-
gnädige Befehle" zugingen.
Die Verwüstung von Cham war auch gewiß nicht nach
dem Sinne Mar ia Theresias, und dies um so weniger, als
sie die Grafschaft Cham nebst dem Innviertel und der Ober-
pfalz nach dem Kriege für sich von Bayern abtrennen wollte.
Sie hatte auch erst kürzlich (17. Juni ) in diesem Sinne an
den Marschall Khevenhüller geschrieben und ihm möglichste
Schonung gerade dieser Landesteile anempfohlen.*)
Auch von der österreichischen Heeresleitung wurde die
ganz überflüssige Einäscherung der Stadt mißbilligt, wie denn
überhaupt Trenk „von allen hohen und niederen Offizieren
„(der österreichischen Armee) aversiert wurde."**)
Daß dies Ereignis großes Aufsehen erregte und in der
Öffentlichkeit allgemein besprochen wurde, ist leicht zu er-
messen. Die Auffassung war aber auch hier je nach der
Parteistellung eine verschiedene. Während einerseits die
wütendsten Verdammungsurteile — nicht ohne vielfache Über-
treibung der Thatsachen — laut wurden, suchte man anderer-
seits das Vergehen Trenks wieder zu entschuldigen.
*) Vergleiche Österreichische militärische Zeitschrift 1819 I I . S. 270.
**) Abt Marian a. a. O. 7. 18.
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Kaiser K a r l V I I . selbst bedauert unter dem Eindruck
der ersten Nachrichten in seinem Tagebuche,*) daß die arme
Stadt vollkommen eingeäschert und durch d r e i T a g e geplün-
dert wurde, und verurteilt die unerhörte und unmenschliche
Weise, in welcher die Einwohner elend massakriert und die
ganze Stadt erbarmungslos verwüstet worden sei! Wenn er
aber ferner bemängelt, daß die Garnison — obgleich sie nicht
einen einzigen Schuß abgefeuert hatte — i m W i d e r s p r u c h e
m i t der K a p i t u l a t i o n kriegsgefangen genommen wurde,
so scheint er von seinen Räten etwas einseitig informiert ge-
wesen zu sein. Denn ganz abgesehen davon, ob Cham als
zur Oberpfalz gehörig gerechnet werden konnte oder nicht, so
war die Gefangennahme der Garnison nur die Folge ihres
jedenfalls o b j e k t i v kapitulationsbrüchigen Auftretens, da sie
im Widerspruch zu den Stipulationen eine befestigte Stadt
nicht nur besetzt, sondern auch Miene gemacht hatte, dieselbe
zu verteidigen. Hervorzuheben ist jedoch, daß der Kaiser oie
Kapitulation damals als zu Recht bestehend betrachtete, und,
was uns besonders interessiert, daß er kein W o r t des
T a d e l s gegen K ü n i g l ausspricht.^) Die große Menge
ist stets geneigt, bei unglücklichen kriegerischen Ereignissen den
Anführer des Verrates zu beschuldigen. Diese Verdächtigung
blieb auch Künigl nicht erspart; in manchen Schilderungen
der Katastrophe werden derlei Anspielungen laut; Lukas * * * )
*) K. Th. H e i g l . das Tagebuch Kaiser Karl's V I I . aus b e r e i t
des österr. Erbfolgekrieges, l883, S . 63.
**) Daraus geht nm so mehr hervor, daß das Verhalten von
K ü n i g l als angemessen betrachtet wurde, als z. B. der Kaiser das
Benehmen des Obersten Laschansky gelegentlich der Übergabe von
Fr iedberg auf das schärfste verurteilt. — (K. Th. Heigl a. a. O.
S . 87 f.) — Hätte Künigl ein Verschulden getroffen, so wäre er ebenso
zur Rechenschaft gezogen worden, wie z. B. der Kommandant der Fest,
ung Oberhaus bei Passau, P l a t i n , der die voreilige Übergabe dieser
Beste sogar mit dem Leben büßen mußte (oben S . 195); dagegen blieb
Künigl in Ehren und Würden und avancierte in der Folge zum General.
***) A. a. O. S . 301.
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spricht zwar nicht von Verrat, gestattet sich aber das Urteil
„Künigl scheine ein kopfloser Mensch gewesen zu sein." Da-
gegen ergibt sich aus den Thatsachen, daß gerade Künigl den
Kopf am rechten Platze hatte. Er war von Anfang an
nicht einverstanden, daß ihm eine vertragswidrige Aufgabe
gestellt wurde, und als der Zeitpunkt herankam, diese Aufgabe
zu lösen, sah er sofort die Unmöglichkeit ein, die Stadt zu
halten. Denn es handelte sich nicht etwa nur darum, dem
von Trent angeführten Vortrabe von 500 — 800 Mann zu
widerstehen, es war vielmehr die ganze Armee Khevenhüllers
im Anzüge und in der nächsten Nähe,*) wie sie denn auch
wenige Tage später unangefochten über Furth und Wald-
münchen nach Böhmen rückte, während zu derselben Zeit die
bayerisch-französische Armee sich donauaufwärts zurückzog und
dann über Regenstauf und Nabburg ebenfalls nach Böhmen
marschierte.**)
Ein etwaiger Succurs von Amberg her, in dessen Um-
gegend bekanntlich ohnehin nur Kapitulanten sich befanden,
war also ganz unmöglich, was Künigl wohl bekannt war;
auch mußte es ihm klar sein, daß bei der Bauart der Stadt
eine Beschießung derselben verhängnisvolle Folgen haben
würde, was sich auch alsbald bewährte, da schon gleich nach
dem ersten Kanonenschuß die Lohe aufschlug. Es war also
unter allen Umständen ein Gebot der Notwendigkeit, sobald
als möglich ohne vorhergehenden Kampf zu kapitulieren. Wäre
Künigl's Rat befolgt worden, so wäre zwar „die Stadt mit
K o n t r i b u t i o n belegt worden", wie derselbe richtig voraus-
gesehen hatte, Leben und Eigentum der Bewohner wären
jedoch verschont geblieben.
*) Es trafen sogar am Abend des 9. bereits andere Truppen-
körper vor Cham ein.
**) Vergl. K. Th. Heigel, das Tagebuch Kaisers Karl V I I . ,c.
Seite 63.
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„So wären wir denn am Ende der T r a g ö d i e * ) an-
gelangt, welche zu Jedermanns Erstaunen auf der S c h a u -
b ü h n e von C h a m " aufgeführt wurde!**)
Der Verfasser war sich von Anfang an wohl bewußt, daß
seine Schilderung weder so pikant, noch so kurzweilig, noch so
gruselig werden würde, wie jene „ b l u t d ü r s t i g e n S c h r i f t -
chen" und jene „ M o r e t h a t e n " , die früher, nach der zu-
treffenden Charakterisierung durch Lukas (a. a. O. S . 301
und 306), die Stelle von wahrheitsgetreuen Berichten ver-
traten; allein er hatte sich nicht die Aufgabe gestellt, eine auf-
regende Lektüre zu bieten, sondern vielmehr die Wahrheit zn
erforschen. Der vorangehende Bericht stützt sich daher haupt-
sächlich auf das Zeugnis von Augenzeugen und zuverlässigen
Zeitgenossen oder auf amtliche Berichte. Mögen daher immer-
hin manche Leser durch die mehr trockene und von den bis-
herigen Überlieferungen vielfach abweichende Darstellung sich
in ihren Erwartungen getäuscht finden, so wird dem Verfasser
doch die Beruhigung bleiben, zum ersten M a l e eine auf
Urkunden gestützte Schilderung jener für die Stadt Cham so
verhängnisvollen Tage geliefert zu haben. Eine solche Dar-
stellung zu erhalten, wird wohl jedem Freunde geschichtlicher
Wahrheit erwünscht sein.
Dieser Darstellung der wichtigsten Ereignisse, die bei der
Einnahme und Zerstörung von Cham vorkamen, lassen wir
die Berichte des Obersten G r a f e n I . K ü n i g l und des
S t a d t r a t e s von Cham sowie die Einleitung zum T o t e n -
buche der Pfarrei Cham folgen.
*) T r e n k selbst hat, wenigstens in späteren Jahren, die Rolle,
welche er in dieser T r a g ö d i e , gleichsam als Vollzieher des unerbitt-
lichen Fatums, gespielt hatte, bedauert, wie aus den Bestimmungen
seines Testamentes hervorgeht, welches am Ende dieser Abhandlung
eingehender besprochen werden soll.
**) Worte des Stadtrates von Cham in seinem Berichte an die
kurfürstliche Regierung in Straubing.
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l.
Bericht des Obersten Joseph Gra fen Kün ig l , R o m -
Mandanten zn Cham an den Kaiser R a r ! VII.
13. September 1742.
Aller Durchleuchtigst Großmächtigst Unyberwindlichster Kayser
allergnädigster Herr Herr!
Da die Einäscherung der Statt Camb Euer Kayserlicheu
Majestät Zweifels ohne ehenter durch das öffentliche Gericht
(Gerücht) als durch mich zukommen, und sdas) die gesampte
mir allergenädigst auverthraute Nataiilon betroffene Unglück
in gleicher Zeit benachrichten müssen, damit ich aber auch
meines orths Euer Kayserlichen Mayestät so viel die der-
mahlige Umstände zulassen,*) meinen allerunterthänigsten
rapport abstatte, so geruhen Allerhöchstdieselben allcrgnä'digst
zu vernehmen, das, nachdeme der Obristleutnant äe 1 a ^ r 6 n k
verwichenen Freytag als dem 7. dicß mit einem aus Husaren,
Banduren und Croaten bestehenden — dem Ansehen nach 809
Mann ausmachenten und mit zwey Feldstück! unterstützten —
Commando angerucket, auch also gleich die yber die Statt her-
schente Anhöche desKatzberg bezochen und mir folglich mitels
Abschickung eines Leutnants das Aufforderen gethan, das ich
ihme m i t seiner un te rhabenten Manschaf f t i n der
S t a t t gemeinschaff t l ich m i t m i r das Q u a r t i e r
nehmen lassen so l l e , solches Ansühnen (Ansinnen) aber
in sich selbst weder thunlig, und der von Euer Kayserlichen
Mayestät kurz zuvor erhaltenen allergnädigsten Orärs, mich
mit meiner unterhabenten Mannschafft in ermeldter Statt
Camb zu verschanzen und wider alle feindliche Anläufst in
Gegenwöhr zu sezen, schnurgerade entgegen wahre, so habe,
mich jederzeit auf die Linzer Kapitulation beruffent, solchen
Begehren nit statt geben können.
Nämlich seine Lage als Kriegsgefangener.
15*
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Ich liefst obbemeltem Obristleuthenant, die Sache an
unfern commandirenoen Generalfeldmarschal G r a f e n v o n
S e c k e n d o r f f gelangen zu lassen, und dessen weitere Oräre
erholen zu dürften, antragen; er schlüge mir aber solches ab
und bewilligte nur bis andern Tags den 8. dieß meiner Er-
klärung abzuwarthen. Indessen ließ ich meinen Leuthen sowohl
als der Burgerschafft unter Leib- und Lebensstraff verbiethen,
keinen Schuß zu thun, und folglich die Kapitulation auf das
feyerlichste deyzubehalten. Dessen ohngeachtet wurde von einem
französischen Oauomm', der nachmals in Eroberung der Stat t
todt geschossen worden, auf einen sich alzusehr Herannahenten
Husarenofficier aus einem Stückl Feuer gegeben. Der Obrist-
leuthenant ttarcm ä6 1a ^ reuk befchwärte sich zwar yber
solches, gäbe sich aber jedoch mit meiner Versicherung, daß
solcher Schuß ohne meine Oräre geschehen, wider zufrioen, und
wurde folgentlich die Nacht nicht das Geringste vorgenohmen.
Sambstag den 8. dietz, als am hohen Fest der Geburth
Mar ia , liefst ich frühe alle ^fficier versamblen, umb der-
selben Meinungen in gegenwärtigen Umbständen einzuholen;
folche giengen einhellig dahin, das sowohl zu folge Euer
Kayserlichen Mayestät erhaltenen allergenädigsten Orck-s, als
auch jener, so von unserem commandierenten
marsobai Orat'su von 3«c;Ii6uä0r^ der uns den
Leuthenant Riedl zugeschückt, an mich ergangen, wür, Gewalt
mit Gewalt abzutreiben, drohen, und auch solches nach Be-
funde der Sachen thun müßen, in welcher Oout'ormität ich
den vielermeldeten Obristleuthenant zugeschriben, und mich
gegen ihme geeußert habe.
Ibe r solche Erklärung zoche sich der Feind würklich zu-
rugk, khame aber gegen 6 Uhr Abents, da wür ihne noch nit
ganz und gar aus den Augen verlohren, wider zurugk, und
besezte die vorige Anhöhe des Katzbergs. Bey der völlig an-
gekommenen Abenddämmerung berichtete man mich, das mit
und Verschanzen der Anfang gemacht würde. Ich
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00047-0232-8
2 2 3
orderte also gleich einen Leuthnant nebst dem Regts.-Tambour
ab, umb dessentwegen mit dem Naron 6s 1a 1>6nk Sprach
halten zu lassen. Es fügte sich aber, das, da eben der Leuth-
nant auf dem Weg hinaus begriffen wahre, ein Croatenfähn-
drich der Statt sich annähern wollte; auf diesen gäbe einer
unter denen auf der Statt-Mauern sich befindenden Burgeren
Feuer und blessirte solchen tödtlich. Die Sache wahre aber-
mahl wider meine Oräre und ausdrücklichen Verbott geschehen.
Der Obristleuthenant verlangte die Auslieferung dessen, so
den Schuß gethan, und belegte biß solches erfolgen möchte
den Leuthnant mit Arrest. Und ob ich gleich Hinwider feyer-
lichest und auf Beruffung des Völkerrechts protestirt, insistirte
der Obristleuthenant 6o la ^ renk doch immer seinem ersten
Begehren wegen Auslieferung des Thäters; ich aber kunte
solches umb so weniger vollzüchen, als jenen in Erfahrung zu
bringen ohneracht alles Nachforschens keine Möglichkeit wäre.
Also muste der Officier die Nacht hindurch im feindlichen
Lager in Arrest verbleiben.
I n dieser Nacht versuchten die Feinde eine an der Statt
sehr nahe gelegene Müh l in Brand zu stecken; das Feuer ist
aber dort entlich wider gehemet worden. Umb 3 Uhr nach
Mitternacht hierauf, und also mit Anbeginnen des Sontags
den 9. dieß käme ein Tambour von viel erwehnten Obrist-
leuthenant und yberbrachte mir ein von dessen Commandie-
renden Feldtmarschal Herrn G r a f e n von K e v e n h ü l l e r
unter vorigem Tag datirtes Schreiben. Der Inhal t dessen
wahre so beschaffen, das er alle unsere Aufmerksamkeit erfor-
derte. Erstgedachter Herr Generalfeldmarschal verlangte meine
Entschlüssung und Andtworth; ich begehrte von dem Laron
(iß 1a ^ ren l l mir zu solchen Ende die erforderliche Ie i t t zu
vergönnen; er wolte solches aber nicht und nur 2 Stund
Bedenkzeitt zugeben. I u Folge dessen erholte ich abermahls
die Stimme meiner Ofsiciers, und weilten wür entlich wohl
vorsahen, wür würden die Statt nicht erhalten können, gienge
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unser Schluß dahin in einige güttliche ^r^etateu zu tretten.
Ich liesse zu diesem Ende die Gerichtsbeambte sambt der
Burgerschafft zu mir beruften. Diese aber wolten hiervon
weder wissen noch hören. Sie beschwuren mich, sie zu be-
schüzen mit Erbietten, das sie sich bis auf den letzten Bluts-
tropfen währen wolten. Hier stunde ich nun zwischen Thür
und Angel; den so ferne ich ohne Einwilligung der Burger-
schafft zu einer Oapitulatiou geschritten, und die Stat t fol-
gents mit douti ' j lwtiou, wie leucht zu erachten, belegt worden
währe, würde ermeldte Burgerschafft die Schuld auf mich ge-
worffen, und anbey behaubtet haben, das man sie und die
Statt leuchtlich hätte erhalten können; wo folglich die schwere
Verandtwortung mir allein zugeflossen sein würde.
Euer Kayserliche Mayestät als der erleüchteste Fürst der
Welt erkennen von selbst die Heigligkeit diser Umständen; also
tunte ich mich nicht änderst als dieser unbesohnenen und von
Gott verlassenen Volksmänge Verlangen fügen, welche sogar
vor mein Quartier bewaffneter gekommen, und in Fall ich
capitulirsn wolte mich todt zu schießen bethrohet. Umb also
zu verhüthen, das die Sachen in der Statt nicht zu einer voll-
kommenen Enberung (Empörung) gedeyhen mechten, mußte ich
wie man sagt, einen Berg in ein Thall werffen, und noch
immer hoffen, die Sache beylegen zu können, wie ich den eben
in Begriff wahre, an Herrn Generalfeldtmarschal Grafen von
Kevenhüller ein Remonstrationsschreiben ablauffen zu lassen.
Allein bey Gott dem Allmächtigen wahre beschlossen, der
Statt Camb den eußersten Umsturz zu geben. Der Feind
profitierte von einem stark sich erhobenen Wind und liesse nach
drey Uhr Abends die Vorstatt in Feuer sezen. Zu gleicher
Zeit ergriffe die Flamme einige Dächer der Statt und frasse
mit solcher Behändigkeit und Wüthen umb sich, das in Frist
einer Stund die ganze Statt in Glutt und Aschen läge. Bey
solchen grausamen Umbständen, da ich hinter mir die verzäh-
lende Flammen, vor meiner aber durch eine abgeworffene
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Brücken die Tiejfe des Wassers und jenseits desselben den
andringcnten Feind, umb mich aber das Geschrey und Heulen
vieler hundert Weiber, Kinder und Burger hatte, konnte ich
mich durch nichts anders als durch die D r o m m e l hö ren
und O k a w a ä o schlagen lassen. Der Obristleuthenant
Naron äs la ^ w u k käme folglich zu der abgeworbenen Brücken,
und ich meines Orths unter selbiges Statt-Thor. Die Flam-
men wahren nicht mehr 6 Schrütt hinter mir, und ich mußte
mich also auf erhaltene Versicherung des Quartiers vor Offi-
cier und Soldaten auf visolstion ergeben. Die Statt wurde
folglich des eindringenten Feinds Minderung preys gegeben
und ohneracht die Flammen unentlich viel verzähret, dem
Vernehmen nach noch eine ungemeine Peith (Beute) ge-
macht. Ich und alle Osficier haben Alles, was wür immer
hatten, instüch lassen müssen, und nichts als wie wir gegan-
gen und gestanden darvon gebracht. Gelt, Pferd und ^HM-
pnK6 ist theils dem Feuer, das Meiste aber dem Feinde zu-
theil worden.
Außer dem Leuthnant s i m o n e t , welcher sich von
seinem pos to e n t f e r n e t , und tod t geschossen w o r -
den, mangele ich an Officiren keinen, an Gemeiner Mann-
schafft befinden sich noch 332 alhier; die ybrigen seint eint-
weders zerstreut oder auch durch Feuer und Schwert auf-
geriben worden. Was von der Burgerschafft in der ersten
Wuth dem Feind in die Hände gekommen, ist, wie ich ver-
nehme, undcr das Schwerdt gefallen; jedoch hat man der
Weiber und Kinder verschonet.
Gestern bei meiner Antunfft alhier wurde mir bedeuthet,
daß Herr Gen e ra l f e l d tma rscha l G r a f v . K e v e n h ü l l e r
mit mir zu sprechen verlangte; ich verfügte mich also zu solchem
nach Ober -A l t ach i n das H a u b t q u a r t i e r . Dieselbe
empfingen mich mit allen Ehrenbezeugungen und bewilligten
vor die Officier ein halbes Monath, vor die Gemeine Mann-
schafft ein Prügelt, so uns umb so mehr zu statten kommet,
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als Keiner mehr ausgenohmen das Hemmet und Kleid, so er
am Leib getragen, in Vermögen hat.
Was uns tröstet ist allein, das Euer Kayserliche Maye-
stät ein so groser und güttigster Monarch, welcher allen unsern
Verlust wider reichlich ersezen than.
Morgen gehen wür auf das Wasser nach Wisnu zu, al-
wo wür unser ferneres Schücksahl erfahren sollen. Womit in
aller untertänigsten Hoffnung, das Euer Kayserliche Maye-
stät dieser armen kgtail lon sich in allerhöchsten Gnaden zu
erinnern allergnä'digst geruhen werden, zu solchem dieselbe und
mich allerunterthänigst gehorsambst empfehle
Euer Kayserlichen Mayestät
l)6k6u6nrss den 13. sopwmbi'is 1742.
allerunterthänigst gehorsambster
^c>86pll Graf KUwAl,
Obrist.
(K. Kriegsarchio in München.)
II.
Bericht des Stadtrates von Cham an die kaiserliche
(kurfürstliche) Regierung in Sträub ing.
13. Oktober 1742.
Ratsakten der Stadt Cham. Betreff: Verheerung und Plün-
derung der Stadt durch den Pandurenoberst ä6 la IVsnk 1742.
Tit l VII. Abth. Il/2. ?a(üi repon: Nr. 14.
Bericht des Stadtmagis t rats Camb an die kaiserl .
Regierung in S t r a u b i n g über die Plünderung :c.
(Abschrift.)
Datum 13. Oktober 1742.
An die Kayserl. Hochlöblichste Regierung Straubing.
?. ' l . Allergnädigster Herr Herr!
Nachdem allbereiths die feindlichen Ungarischen Truppen
unter Commando des Obristlieuthenants Larou I ' r suk den.
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ganzen Waltdistrict mit ihrer feindlichen macht außgeschröpfet
und von Statt, Märkh und Dorfschaften nambhafte Oonti-i-
dutioubs ohne ainzig erzeigten Widerstand eingetrieben und
all diese unter ihre Pottmäßigkheit gebracht, hat ttaron I 'rknk
ein solches auch mit uns ins Werks zu setzen bey sich den
völligen Schluß gemacht, indem er nach villfeltig anhero abge-
schikhten Prandbriefen (so wir aber niemahlen reAaräiret)
endlichen am 7ten 7K,-i8 ingsthin die alhiesige Grafschaft mit
seinen unterhabenten Panturen, Croaten und Husaren (welche
beyläufig in 500 mahn bestunden) würkhlich bezogen und diese
ein Biertlstundt außer der Statt nechst der Leprosen Kürchen
einige Zeit halt machen lassen, wo er indessen einen Husaren-
Lieuthenant nebst einem kauturku Tambour zu dem in diß-
ortiger (3ualml0u gelegenen O b r i s t e n G r a f e n von
K ö n i g l mit dieser ausrichtung beordet, daß die Herrn Ca-
pitulanten vermög des zu Linz abgeschlossen Ooutraotes nicht
in einem geschlossenen Orth sondern auf dem stachen offenen
Landt Quartier beziehen, mithin die Statt Camb alsogleich
räumen,*) und diese ihne Commandirenten Herrn Obrist
Lieuthenanten Zarou I 'rsul i mit seiner unterhabenten man-
schafft ohngehindert beziehen lassen sollen, widrigenfahls er
Gwalt brauchen, und die ganze Statt ohumitlbar in die Asche
legen ja Keines sogar der Kinder im Mutter Leib nicht ver-
schonen würde.**)
Ob nun zwar uf ein solch unerhofftes Kompliment
Herrn Obrist Graf Königl und dießorthiger (?0mwauä«nt
den Wankhlmuth mit seinen zaghaften Reden manifeste an
Tag gelegt, maßen er immer die Statt räumen und dem
Feind solche haubtsächlichen von Darumbe zu beziehen frey
*) Der Bericht Künigls besagt, Trenk habe Quartier in der Stadt
neben der (neutralen) Garnison verlangt.
**) Von einer Drohung ist in Klinigls Bericht nicht die Rede;
und als Trenk, nachdem man ihm einen Fähnrich erschossen hatte, eine
Drohung aussprach, lautete sie nach Baaders Mitteilung ganz anders.
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Hberlassen wollen, aldieweillen er nemblichen dieser unfun-
dirten Supposition wahre, samb (als) künden wür Ihne
weder mit Profiant, noch Munition uf eine Zeit von 8 oder
mehr Tagen ^uMeisut nicht versehen; nebstdem setzte er an-
noch in zweisl, ob der von Amberg versprochene 6ucour8
hierhero gewiß eintreffen werde, derethwillen er seine endliche
K68o1utwn nicht gleich in mswnti, sondern allrerst inner 3
Tagen, welche er mittelst seines unter Habenten, — und
ebenfayls abgeordneten I.i6utb6nauteu, W i m m e r mit
Nammen, von widerholten Narou I'reuk anbegehren lassen,
(so Ihme aber nicht sondern ex superüuo 24 Stunden acl
äslibsranäum zuegesagt worden) abgeben wolte. So haben
aber wür nicht ermanglt mehr vermelten Herrn ^omnmn-
ännwu König! nach Kräfften umso mehr nachdrukhsamst zur
Gegenwöhr anzumahnen, als unß wissend, daß derselbe von
höchsten Orten die alhiesige Statt als einen Schlüssel zum
Königreich Böheimb fest zu halten, und diese im besten DkfLn-
l'ion83wnät zu setzen allergnädigst befehlicht währe; Zu
dem Ende dann auch von einer hochlö'bl. Regirung Amberg
ein Ingenieurlieuthenant nebst 7 französischen Kanonirs hie-
hero nach Camb allergnädigst abgeordnet, welche (so vill die
^änge der Zeit zugelassen) die Statt umschanzen und nach
Möglichkheit verballisartiren sollen. Zudem wir mit Proftant
sowohl als auch Munit ion wenigst uf 14 Tag versehen
wahren, wo unter solcher Zeit ein hinlenglicher 8aocur8 an
^euthen, Profiant und Munition laut eines von hochgedacht
löblichster Regierung Amberg an Ihne Herrn Kommandanten
selbst erfolgten allergnädigsten Befelch ohnfelbahr der Orthen
einzutreffen «^cur r ie r t worden, allermassen schon würthlich
ein gespanter Wagen mit Pulfer und Pleu samb 2000 si.
Gelt biß nacher Röz, 4 Stunden von Camb endlegen, welche
von dorthauß zwey Compagnien von der alhiestgen Khron-
Prinzischen Bataillon anhero hetten begleiten sollen, an-
khomen; allbeoorab auch Wür Ihme Herrn Oommanäants
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mögliche ^ s i ß w u x versicherten, ingestalten Wür die
Statt Mauern mit unseren Bürgern und Schützen besezen
und die Stükhl auf die Rundthäller, (Rundelle), und Thürn
aufführen lassen, auch die Regulierte sowohl als die Bürger-
schafft mit Munit ion und Profiant genungsamb zu versehen,
ja ehender Leib und Leben, Gutt und Bluth zu lassen ver-
sprochen, als Wür von unserer nunmehro so heilig abge-
faßten Proposition so schändlich abweichen sollten. Und dieß
umbso unwidertreiblicher, als solches zue Br. Kayserl. Mayest.
Allerhöchsten Wollgefallen gereicht, hierdurch die allergnedigste
inwutwn bewerkstelliget, und gegen Allcrhechstdieselbe Wür
sammentlich unsere schuldige allergchorsambste Treu und
Devotion erzeugen werden.
Worauff dann unser Herr (.'ommnnänut sich eines ent-
lichen entschlossen, und nach verflossenen 24 Stunden dem
außer der Statt im erwarthen stehenden Obrist I^6utk6-
nanwn mit seiner mehrmahligen Abordtnung bedeitten lassen,
daß er die Stat t - und Grafschafft Camb als ein zur Oberen
Pfalz gehörigen Orth vermög angerimbter Linzischer Oapitu-
Nation feindlich zu betretten keineswegs befugt seye, mithin
solche von aller feindlichen mvaswn unbekhrenkht lassen und dise
mit seiner underhabenten Mahnschafft ohnverweillt verlassen
solle; im fahl aber derselbe unverhoffter Gwalt brauchete, man
Gwalt mit Gwalt zu vertreiben genzlich entschlossen seye.
Nach welcher eingenommener k ^ o w t i o n zwar der Oom-
M9.nän-6nt6 I^amn ^l-6uk seinen Posto auß einer verdekhten
Absicht auf etliche Stundt verlassen, gegen den Abendt aber
widerumb mit seinen pantureu, (^roatsu und Husaren zu-
rükh gegen den alhiesigen Spital l Thor uf einen Berg nächst
der Statt kmmar8o!ul'6t, woselbst er yber nachts tiefe
Schanzen aufwerffen: die zwey bey sich gehabte Stükhl (deren
zwar jedes nur zweypfindige Kugeln geschossen) gegen der
Sta t t auffpflanzen und dise zu ploquiren all mögliche Veran-
staltung vorkheren lassen.
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Wie vortheillhaftig nun die zweytägige vermeintliche Be-
lagerung s)tk6U8ivo, wie zaghaft hingegen v6f6N8iv6 vorbey
gangen,*) wollen Ewr. Kayserl. Mayestät wür mittelst einer
allerunterthenigsten Abordtnung 6x Fi-emio mündlich rsfenren
zu derffen aufs allergehorsamste ausgebetten haben.
Nmb aber den üblen Erfolg unserer Herrn Oapiwiautvn
zaghafften DefOusion vorstellig zu machen, haben Euev
Kayserl. Mayestät wür weittcrs allerunderthenigist anzufiegen
nicht umbgehen sollen, was gestalten nemblich den dritten
Tag darauf, also den Nen 7bri» zwischen 2 und 3 Uhr
nachmittags, da mehrmahlen ganzer zwei Tage zu des
Feindes augenscheinlichem Vortheill das Hinausschießen von
unserm Herrn Oowmanciauwn bey Leib- und Lebensstraff
und ohnmittelbahrer Auslifferung zum Feindt verbotten
wahre, die ?antureu aus ihrer Schanz heraus und sich ganz
frey zur Vorstatt Prunendorf begeben, alwo diese stehend-
gebliben, und einer auß ihnen, welcher sich in Weibs Klaider
verhillt, zu dem nechstgestandenen Stadl im Angesicht unserer
rings auf den Statt Mauern herumbgestandenen Bürgern
ufn Knien hingerukht; alda etliche Pretter auffgehebt und das
Feuer angelegt, wo sohin diser verklaidte ?kmtur (gleich den
ybrigen) im völligen Laufs ihrer vorigen Schanz widerumb
zugeeillt.
Es wahre nun kaum eine halbe Virtel Stundt verflossen,
da ginge urplezlich und auf ainmahl das Feuer im Stadl
auff; die ?autureu, Husaren und Ooatsn eillten in großer
Anzahl dem Feuer zu und preitteten sich umb den Stadt
allenthalben auß, daß niemand zum Löschen kommen tönten
auch die uf der Schanz Zurückhgeblibenen spilien ebenfahls
mit Pech und Pulfer gefüllten Kuglen gegen die Statt sl>
gwaltig zu, daß also die mit schindlen bedekhte Dachungen
*) Daß jedoch zweimal auf die Leute Trenks von der Stadt aus
geschossen wurde, wird verschwiegen.
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das Feuer fangen mußten. Der eben dazumahl sich erhobne
grausame Windt zerstreute die Flammen dergestalten heftig
außeinander, daß in einer Virtelstundt schon die halbe Stat t
in Feuer gestanden. Al l angewendte müehe zum Löschen
wahre damahlen schon vergebents. Unsere Soldaten, Bürger
und alle Inwohner eilten ganz schrekhenvoll denen Statt-
thoren zue; man kunte aber solche vor Schrekhen nicht gleich
eröffnen, wessentwegen sich sehr vill yber die Mauern hin-
unter, und durch den Regenfluß wagen mußten.
Es wahre aber noch auß allem die größte Sorg, wie
die alhiesigen Oooperatol-ss nach mit aller Gwalt aufge-
sprengten Thoren das sauotissimum yber die biß auf einen
einzigen schmalen Entspaum abgetragene prukhen durch den
rings umb die Stat t gestandenen Feindt ohne augenschein-
liche Leib- und Lebensgefahr auf die nechste Pfahr (.'ammsrau
yberbringen konnten, angesehen gleich ainige auf die Priester
zuegeeillt, und einer auß denen Husaren würthlich auf sye
und das Zauctissimum (jedoch ohne erfolgten Schaden)
geschossen.
Übrigens hörte man in der Statt ansonsten nichts als
jammern, heilten, und grausamms praschlen der erschrecklichen
Prunst. Das Vieh prillete ebenfahls erstaunlich, und liefe
auch in ganzer F u n denen Thoren zue. Der Feindt hat
indessen mit durchdringenten Iubelgeschreu die Mauern be-
stigen, zu plündern, zu rauben, und masakriren angefangen,
wie den auch gegen 40 von unfern ahrmen Bürgern (Ohne
diejenigen, so verprunen, und von der Beschied sSchutts, welches
erst das außräumen zaigen würdt, begraben worden) auf eine
ganz grausame Weiß darnider gemacht und biß auf die plosse
Haut außgezogen worden, ja wir allsammentlich haben nicht
ain- sondern zu verschiedenen mahlen die Todtangst außstehen
müssen, wo uns noch anzue nach vil l empfindlichsten stossen
und schlagen alle Klaidungen vom Leib gerissen und biß ufs
Hembdt entplösset worden.
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Es wollten über all discs die rasenden ?imturcn annoch
niemandt pardonieren, biß endlich nach so vill erfolgten mor-
daten und versezten gefertigten diel^uren der im völligen
Oarsr von der Schanz herunter durch den Regenfluß go
sprengte Larou ^ i 6nk auf villfeltiges anhalten unseres an-
sonsten und vor des Feindes ankhonft so ^ora^ir t (kouragiert)
gewesten Obrist-Wachtmeisters ttawu ?iel'ov dem ganzen
Bataillon (welches aber alsogleich das gewöhr ablegen und
sich zue Kriegsgefangen geben müssen) Gnade ertheillt hat.
Da endtzwischen Wür anoch nicht wußten, wie es mit uns
und unseren Bürgern ergehen werde, da bevorab die Herrn
Kapitulanten, sonderheitlich aber erwenter Obrist Wacht-
meister ?i6ler dises endtstandtenen Nnheill halbers alle
Schuldt uns und der ahrmen Bürgerschafft zu ihrer Schandt-
verdekhung beymessen wolten.*) Endlich erging der Befelch,
daß die Bürger von denen Soldaten ab- und wekhgetrieben,
und wür alle durch die kautureu ssparirwr auf die nechste
herumbgelegne Derffer in den Arrest geführet werden sollen,
so auch würklich vollzogen worden.
Nachdem dan Wür den andern Tag darauf des Arrestes
begeben und wider auf freyen Fuß hergestehlt worden sind,
hat ein jeder aus uns gleichwohl sehen miessen, wo Wür
mitleidige Christen finden, welche uns die Herberg gönnen
und das libe Allmosen raichen werden. Auf solche Ahrt dan
mußten Wür unß von einander scheiden, daß also bis anhero
Wür den wenigsten Theill von unserer Bürgerschafft wissen.
Dises ist nun die völlige und wahrhaffte traFoeäia,
welche man mit uns und der gesambten Bürgerschaft zue
jedermahns Erstaunung auff der Cambischen Schaupmen
(Schaubühne) oxtubirt hat.
Wie grausam aber und tobsinnig der Feindt auch nach
*) Dieser Vorwurf war, wie wir oben gesehen haben, nicht so
ganz unbegründet.
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der prunst verfahren ist, daß ist nicht zu beschreiben, ange-
sehen die alhisige Pfahr-Kürchen (so Gott recht wunderbahr-
licher weiß mitten under den Mammon unverserit erhalten)
totaüwr außgeplündert, die Opferstökh mit gwalt auffge-
sprengt, und das Gelt heraußgeraubt: ja sogar das Mar ia -
nische in einer ganz silbernen Ramb eingefaßte Gnadenbildt
besambt dergleichen Glor i von dem Seitten-Altar herausge-
rissen und mit sich abweckh genommen; auch gleich neben
hiniber ebenfahls auf einem Altar, alwo die Gepein des
heiligen Irvnasi in einem schönen Sarg auf rotsameten mit
Golt portirten Polstern rhuete, haben die ?antureu die
Porten herabgeschnitten, und solche ihnen zur Peuth gemacht.
Es blibe aber bcy dem allen noch nicht, sondern es tribe diß
der ärgerliche muthwillen so weith, daß sye noch anzue die
von den erschrekhlichen Flammen auch unverlezt geblibene
Spittal l Kürche erst den 3. Tag, da die brunst bereiths schon
nachgelassen, zwischen 8 und 12 Uhr mittags Zeit ufs neu
zu zwoymahlen angezindet, und endlich das Dri t te mahl durch
so villfeltiges daremschiessen erbährmlich eingeäschert haben.*)
Nichts zu melden von den fleischlichen Sandten und
^asterdathen, zu welchen sye recht unverschambt verschiedene
Weibspersonen gewalttettiger weiß hergenommen, wie dan
eine alhisige Bürgerliche Schmides Tochter, welche ebenfahls
zue solch schändlichstem Laster mit gewalt angangen worden,
ihre Iungfrauschafft zu erhalten, ins Wasser gesprungen und
alda ellendig ersauffen müssen.
Dises tobsinnige Verfahren nun dauerte ganzer 9
Tage**) an, wo under solcher Zeit all dasjenige (so gar unsere
und gemeiner Statt si^uster) was der erstaunlichen Prunst
Hievon erwähnt Baader nichts.
**) Es ist oben erwiesen worden, daß die Plünderung nur 3
Tage dauerte; möglicherweise liegt hier etwa nur ein Schreibfehler des
Kopisten vor??
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nicht zu Theil werden können besambt allem —
Vieh und Mönath**) geplinderr, geraubt und hinwekhge-
nommen worden. Dahero den, und weillen noch anzu sich
keiner von unfern Mitrhats-Verwandten gegen 3 Wochen, so
lang nemblichen der Feindt in diser Ii.6Ü6r angehalten, ohne
M b - und Lebensgefahr bey weitten nicht blikhen lassen derffen,
haben Wür biß 6ato (da Wür unß nach der Handt wider-
umb herzuegewagt) unfern allerunderthenigsten Bricht nicht
abstatten kennen.***)
Nun aber allergrotzmächtigster Kayser, allergnedigster
Herr Herr hat es mit uns allen und der alhiefig abge-
premen Statt dise beschaffenheit: erstlich sind alle liben Veldt-
früchte, besambt allen Kästen und Städten t o t a l e r , und
dergestalten erbährmlich eingeäschert worden, daß wür vor
anHeuer noch ybers Jahr ohnmöglich mehr anpauen können,
mithin alle Felder ödt und in der Prach ligent verbleiben
miesfen. Und so fern wür auch der erschrekhlichen Prunst
nur allein den plosfen sammen hetten endtreißen könen, so
wehre abermahlen solchen ins Feldt zu bringen eine pure
Ohnmeglichkeit, aldiweillen unß alles — r6V6r6ut6r — Vich
und alle Mönath (so den Flammen entlauffen kennen) durch
feindliche gwalt völlig abwegkh genommen worden. Wessent-
wegen, und wan Euer Kayserl. Mayest. dissfahls die aller-
* Rsv6r6lit6r soviel als: „ M i t Respekt zu vermelden" und dergl,
da es fiir unanständig galt ohne diese Entschuldigungsformel Respekts-
personen gegenüber vom Vieh zu reden.
**) M ö n a t h ; richtig M e n a t ---- Zugvieh namentlich Ochsen,
al:ch: Gespann. — Vergl.: Bayerisches Wörterbuch von I . A.
S c h m e l l e r (Erste Auflage 182^) I I , 59 l .
***) Wenn sich einige Ratsherrn durch drei Wochen nicht hervor-
wagten, so geschah es wohl nicht aus Furcht vor den Feinden, die ja
nach drei Tagen Niemand mehr belästigen durften, sondern eher aus
Scheu vor den Mitbürgern, die diesen Ratsherrn, auf deren Betrieb
gütliches Verhandeln mit dem Feinde verhindert worden war, die
Schuld der Katastrophe beimessen konnten.
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gnedigste Landesvä'tterliche Gnadt nicht darbieten würden, die
mehrsten auß uns des Hungers crepiren und allerdings dahin
sterben mießten.
Es wil l uns aber nebstdem nicht unbillich schmerzlich
fahlen, und uns tiffist zu Herzen dringen, daß wür anjezo
leider nicht wissen, wo wür und die ahrme pürgerschafft,
sonderheitlich aber die 20 alten und presthaften Pfrindnere
(massen die ybrigen 4 verprunen) disen Wintter und ins-
kimpftig, umb all diese nicht etwan vor Kelte ersterben miessen,
ihre Underschluff und Wohnung nemmen werden, anbetrachtet
die Spi t ta l l , Krankhen- und gemainer Stat t Rhathauß
(außer unfern zweyen koAistl-atureu) ja alle Häuser von
grundt (gleich es leider der alltegliche betriebte Augenschein
gibet) abwekhgeprent, und genzlich in die Asche gelegt worden,
daß wür nunmehr nichts als Prandstä'tt, Bcschidt und Stein-
hauffen zu unfern und der ahrmen Bürgerschafft empfind-
lichsten Leidtwesen ansehen miessen, und ist anoch hechstens
zu besorgen, daß, im Fahl mit ausführung der Beschidt nicht
bald allergnedigst r^msäirt werden solte, bey diesen ohnedem
sehr geferlich anssehenten Zeiten, da bevorab der — r6V6r6nter
— Vichfahl (Viehseuche) umb dise Refier annoch bis 6ato namb-
hafft anhaltet, die größte Krankheiten nothwendig erfolgen
mießten.
Wür geleben aber der allerunderthenigsten Hoffnung
Euer Kayserliche Mayestät werden gleich ano 1657, da doch
dazumahl das Feuer im daselbstigen Spittal l tesw kl-otko-
( M o 6X culpa indabitautium fast eben umb dise Jahres-
zeit aufgegangen,*) nunmehr aber vom Feindt, mithin ohne
unser Verschulden angelegt worden — sich abermahlen aller-
gnedigst gefallen lassen, ohnmaßge blichst denen Pfieggerichtern
*) Am 30. Oktober 1657 ging während eines heftigen Sturmes
in einer Scheune des Spitales Feuer auf, welches in kurzer Zeit die
aanze Stadt in Schutt und Asche verwandelte.
" 16
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Camb und Köztmg allergnedigst anbefelchen zu lassen, daß
die daselbstigen Peambte ihren allergnedigst anvertrauten
Underthanen mitleidig zusprechen und dahin moniren sollen,
daß sye Underthanen auß christlichem Mitleiden in der Schar-
werch arbeitten und die vorhandene Beschidt aus alhisiger
Prandstätte zur Verhittung andern etwan noch größerem zu
erwartten Habenten Unheill abwekhfahren mechten, da wür
annebends, was etwan mit dem Anpau der Felder für eine
allergnedigste Veranstaltung wi l l vorgekehrt werden, die min-
deste maaß nicht vorschreiben wollen.
Welch alles dan Euer Kayserl. Mayest. Wür hiemit
allergehorsamst ehrfurchtsvoll yberschreiben und dero aller-
gnedigsten .luäieawr Wür nunmehr nach so vill ungemein
außgeftandenen Trangsalen uns und der gesambten ahrmen
Bürgerschafft in dieser unsrer eußristen Armuth geholffen
werden möge, allerunderthenigst anheimbstehlen: anbey aber
auch zu allerhechst deroselben fürwerent Kayserlichen aller-
mildisten Hulden und Gnaden uns in tieffster
allerunderthenigst gehorsamist empfelchen sollen.
Camb 13ten 8bri8 1742.
Euer Kayserlichen Mayestät ?. ^.
Allerunderthenigst gehorsambster
Stadtmagistrat.
Brichts Oopia.
An die Kayserliche hochlöbliche Regirung
Straubing.
Die Belagerung, erschreckliche Prunst und erfolgte 9tägige
Plinderung in allhiestger Statt Camb so anders betr.
Datum 13. Oktbris ao 1742.
IAus den Akten der Stadt Cham.I
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Ein le i tung zum Totenbuch der S tad tp fa r re i Cham.
Angefangen 1742.
Geneigter Leser!
Wenn es dem einen gestattet
ist, die Zeitrechnung von der
Sintflut an, wieder anderen
von der Zerstörung Jerusalems
an zu beginnen, so wird cs uns
niemano verargen, wenn wir
das Jahr 1742 zum Ausgangs-
punkt dieses Totenbuches neh-
men. Ach! soll ich jenes Jahr
ein verhängnisvolles nennen
oder muß ich vielmehr die Zeiten
als hart, überaus hart bekla-
gen, in welchen uns ein grauen-
hafter, barbarischer Krieg be-
drängte, jener grausame Krieg,
der die Ernten vernichtete, die
teure Heimat an den Bettel-
stab brachte,und was dasSchreck-
lichste ist — meine Augen fül-
len sich mit Thränen, wenn ich
daran denke! — die weitbe-
rühmte Stadt Cham in Asche
legte!— J a ! Cham war, und
ist nicht mehr! ein zweites Troja,
liegt es in Ruinen! Und fragt
man: Wer ist der Urheber von
so großem Unheil? so muß ich
mit dem Evangelisten antwor-
ten: Das hat ein feindseliger
Mensch gethan, ja der Menschen-
feind ist es!! Wer das wilde
6t
tunt urbew praeclaraiu
l1kl.or i^ui8 obruor, äum
8ouat) Oamd. l^mt! et iam
U0U 68t M8I äiruw ^1019.
autem auotor maii? 81
doo
iiumo
routa euiw
illiuo r»bie8 äebaedautur bo-
pro
urbi»; üawma uou reii^uit Wüten gesehen hat, hätte den
16»
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U0win6utm' in uodis,
doo in
MV6U68 6t 56U68 Plll'8ll6 l'uut;
multarum lilia
taminata,
pur-
6x
ronam
,
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iaii luortuorum 6x>
taut libro, 6t kuiFiäi8 iuloripta
libro vita6.
Acheron selbst in Aufruhr ge-
wähnt! Hier die Flammen,
dort das bachantijche Toben der
Feinde! beide wetteifern und
erschöpfen sich in Zerstörung
der Stadt! kein Stein bleibt
auf dem anderen! Die blut-
dürstigen und goldgierigen Bar-
baren, — die Panduren, Nach-
barn der Türken, ein wahres
Räubergeschlecht, gewohnt von
Raub und Mord zu leben —
morden die Bürger dahin! sie
dringen in die geheimsten Ver-
stecke und wüten und plündern
durch 9 Tage.*)
Ich übergehe Dinge, die unter
uns nicht einmal genannt werden
sollten, ich übergehe, was in die-
ser jammervollen Zeit Marro-
nen und Jungfrauen von Cham
zu erdulden hatten! Ach! man-
che Lilie der Jungfräulichkeit
wurde geknickt oder doch wenig-
stens besteckt; und einige uner-
schrockeneAthletinnen derKeusch-
heit hat der Himmel selbst als
Lilien mit der aus purpurnen
Rosen geflochtenen Märtyrer-
krone geschmückt! I h re Namen,
die in diesem pfarrlichen Toten-
buche verzeichnet sind, werden
mit hellleuchtenden Buchstaben
*) Bekanntlich waren es nur 3 Tage. Der Umstand, daß hier von
9 Tagen die Rede ist, läßt vermuten, daß diese Einleitung erst viel
später geschrieben wurde.
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rood.
N0N
immieu8 bomo, et
immicu8. lime al'eis
ti8 toridu8 Loolel'iae ex tnro-
no ßratine erepw
coeli Re^m96^ et
du8 liu^ulariter propitiae Vir-
AMI8 et Natri» Nariae, oir-
eumoruata
wn 3. Irena ei N«rt^n8 e
8tatit)ue 5ua äeturdatum,
pt)IiatuiuyU6 oirel, ea,
auri 8
, 8 ow-
nino äetrau^ata, ^aonl'tiam
e enim non nisi
8 6t
rum Ouroulorum et 8Upra
t'actorum ttnnäuroium idiäeiu
axi8 et
im Buche des Lebens eingetra-
gen erscheinen.
Selbst das Heiligtum blieb
von gottesräuberischen Angrif-
fen nicht unberührt. Verschon-
ten auch dil> wilden Flammen
das pfarrliche Gotteshaus, so
doch nicht ihr Inneres die
Hände des feindseligen Men-
schen, — des Menschenfeindes!
Das Thor wird gewalsam er-
brochen; das den Bewohnern
von Cham so thcuere Bi ld der
Himmelskönigin, der Jungfrau
und Mutter Maria, samt den
silbernen Weihegeschenken, die
es umgeben, von seinem Gnaden-
throne herabgezerrt; der hl. Leib
des Märtyrers Irenäus aus
seiner Ruhe aufgestört, und
alles dessen entkleidet, was die
unersättliche Goldgier sich zum
Raube erkor; die Opferstöcke
werden geleert, die Altäre ihres
Schmuckes, sogar des Linnens,
gänzlich entblößt; die Sakristei,
obgleich sie samt den kostbaren
heiligen Gewändern ein Raub
der Flammen geworden nxn,
wird stets aufs Neue durch-
wühlt! Der nur durch seine
Barbarei hervorragende Baron
von Trent, der Befehlshaber
und gleichgeartete Anführer sei-
ner Spießgesellen, der Pandu-
ren, ließ nicht nach, hier den
Kostbarkeiten und Schätzen der
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Kirche nachzuspüren; jedoch ver-
geblich, da die Geistlichkeit die-
selben schon früher vorfichtiger-
weise in Sicherheit gebracht
hatte.
Und weiter! Das fünfstim-
mige,stattlicheGeläute derPfarr-
kirche verschlang der gefräßige
Vulkan, und wiederum schweigt
es, nachdem es nun durch ein
Jahrhundert, seit Erlöschen des
Luthertums mit lautem und
harmonischem Klange die strei-
tende Kirche zusammengerufen,
die triumphierende aber zu des
Himmels Höhen geleitet hatte.
Und weiter! — Des gren-
zenlosen Elendes gäbe es zwar
noch viel zu beklagen, doch bin
ich nicht im Stande, meine
Klage weiter auszudehnen,
freundlicher ^eserl denn ich er-
zittere an allen Gliedern, wenn
vor meinem geistigen Auge das
höchst betrübende Bi ld auf-
taucht, wie diese Ereignisse das
Grab des Eifers für den Herrn,
der früher so allgemein bei uns
blühte, wurden; wie nunmehr
Ruhm und Namen unserer
Voreltern, die bisher durch die
pfarrlichenTotenbücher bewahrt
wurden, in Feuerfluten gleich
den Lavaströmen des Ätna ver-
sunken sind. Wehe über den
grausamen Totengräber! Wehe
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«ndo, qm nomiua, 6t
tsdaw, uoli duiati» tempori»
Quantum
keeton vitio
cium las t'orst) polwritati von
I sim^uat Ulla! InillU0U8 tl0N0,
6t Iiomim» iiuuueutz, ut P0-
8t6r1ora viä6iic6t fao6i-6t P6-
^0l9. prioribu»,
von
6t P10 mortui» 6X0ra Oorui'
über ihn, der sogar die Fluten
des Acheron in wilden Aufruhr
gebracht hat l Doch wil l ich jene
Namen nicht in dieselben ver-
senken, ich wi l l sie vielmehr in
diese Jahrbücher einschreiben,
welche die Namen und noch
Wichtigeres dem Gedächtnis er-
halten werden.
Ich wiederhole zum Schluß,
freundlicher Leser! die Bitte,
die ich gleich im Anfange ge-
stellt habe; wolle nicht den durch
die traurigen Zeitverhältnisse
tief gebeugten Kirchenvorstand
dafür verantwortlich machen,
daß er der Zukunft keine Nach-
richten über die Ahnen der Be-
wohner Chams übermittelt, wie
es sein sollte! Der feindselige
Mensch, — der Menschenfeind
— ist schuld daran, damit die
letzten Dinge ärger seien, als
die ersten. Dies zu verhindern
war auch der vorsichtigste Mensch
nicht imstande! Gehabe dich
wohl, und bete für die Ver-
storbenen zu unserm Herrn
Jesus Christus!
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?. Trenks letzte speratisnen in Bayern.
Nach 6 Tagen, am 15. September, zog Trenk mit seinen
Scharen aus der Gegend von Cham ab.*) M i t Schrecken
harrte man seiner in dem Grenzstädtchen Waldmünchen,
das er auf seinem Zuge passieren mußte. Als er nun dort
angekommen war und sich auf dem sogen. Sauplatze vor dem
Hammerthore gelagert hatte, zog die Schuljugend unter Füh-
rung der Geistlichkeit hinaus, um sich seiner Gnade zu em-
pfehlen. Es wurden ihm 637 fl. 30 kr. verehrt, welche die
Stadt, der Pfarrer und die Gemeinde Gleißenberg in Gestalt
von je 50 Speziesdukaten entrichteten.
Am nächsten Tage (16. September) zog er weiter über
Schönsee nach Böhmen.**)
Trenk zunächst folgten auf dem Zuge nach Böhmen H e r -
berstein und He l f re i ch , dann Marschall Khevenhü l le r
selbst vom Lager bei S t r a u b i n g über Haselbach, K o n -
z e l l , G u t m a n i n g und Chammünster. Am 17. Sep-
tember lag er bei Cham. Dann ging der Zug teils über
F u r t h , teils über Waldmünchen nach Böhmen, wo bei
Ha yd Ende September die Vereinigung seines Korps mit
denjenigen österr. Truppen stattfand, welche durch den Frieden
von Breslau (28. Ju l i 1742), den Maria Theresia zur Be-
endigung des ersten schleichen Krieges mit dem König von
Preußen schloß, frei wurden. Den Oberbefehl übernahm nun
hier der Gemahl der Königin, Groß Herzog F ranz von
Toscana (Lo th r ingen) , selbst.
*) Wenn Lukas (a. a. O. S . 309) irrtümlicher Weise Trenk erst
nach ungefähr 3 Wochen abziehen läßt, so beruht diese Angabe wohl
auf der Mitteilung des vom Stadtrate erteilten Berichtes, daß der
F e i n d (nicht Trenk!) sich so lange „ in der R e v i e r " aufgehalten habe;
Baader macht übrigens dieselbe unrichtige Angabe; vielleicht hatte auch
er später zur Auffrischung seines chronologischen Gedächtnisses jene
Abschrift des Berichtes eingesehen?
Vergl.: Lommer , Geschichte der Grenzstadt Waldmünchen.
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Als nun das vereinigte französische Heer unter den Mar-
schällen M a i l l e b o i s und M o r i z von Sachsen bei Waid-
haus in Böhmen eindringen wollte, um gegen Prag vorzu-
dringen und dort den Marschall B e l l e - I s l e frei zu machen,
war der Paß von R o ß h a u p t von He l f re i ch , Nadasdy
und T r e n k durch Verhaue gesichert und die österr. Armee
hinter dem Böhmerwald in Schlachtordnung aufgestellt. Die
Franzosen wandten sich nach einem abermals vergeblichen
Versuch, bei Eger nach Böhmen vorzudringen, in die Ober-
pfalz und in die Gegend von Regensbu rg zurück.*) Das
österr. Heer zog nun auch wieder über Waldmünchen gegen
die Donau. An der Spitze war wieder Trenk. Er bekam
den Befehl, gegen das Städtchen N e u n bürg v. W. vorzu-
gehen, wo sich der Partisan (Parteigänger) — Anführereines
Freikorps — äs la Ormx mit 300 Mann festgesetzt hatte.
Trenk besetzte am 30. Ottober das vor der Stadt gelegene
Franzistanertloster, forderte l^a Oroix zur Übergabe auf und
ließ eine Scheune im Feuer auflodern.
Da Trenk sich aber zu schwach fühlte, um etwas gegen
Neunburg zu unternehmen, so suchte er um eine Verstärkung
von 300 Kroaten und 2 Haubitzen nach. Der Großherzog
schickte ihm jedoch die Ordre, noch einen Tag eine beobachtende
Stellung einzunehmen uud dann dem Heere zu folgen.**)
Trenk zog nun nach Deggendor f , das nach Abzug der
Österreicher wieder von den Bayern besetzt worden war. Er
kam am 3. November dort an, nahm in der Vorstadt den
Pater Guardian der Kapuziner, den Dechant und den Maut-
*) Der Marschall Belle-Isle verließ im Tezember mit dem größten
Teil seiner Armee Prag und rückte bei größter Kälte und unter vielen
Strapazen über Eger in die Oberpfalz. Am 2. Januar 1743 wurde
dann Prag vollkommen von den Franzosen geräumt und den Öfter,
reichern übergeben.
"*) Nach Trenks Abzug verließ I^ a Ooix eiligst Neunburg und
wurde von Menzel verfolgt, der ihm sogar seine ganze Bagage abjagte»
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gegenschreiber gefangen und zwang sie zu allerlei Dienstleistun-
gen. Als er am anderen Tage die Stadt durch den Pater
Guardian zur Übergabe auffordern ließ, bedeutete Baron
W e r t H e r n , der bayerische Kommandant, letzterem, er solle
sich packen, sonst werde er ihn niederschießen lassen. Auch gegen
die Kapuziner war Trenk diesmal sehr ungnädig; die armen
Mönche mußten ihm ihren ganzen Vorrat an Brot abliefern
und selbst herbeischleppen. Da sich der Kommandant zur
Übergabe nicht herbeiließ, brannte Trenk die nahegelegenen
Dörfer H e l f kam und Schach i ng nieder und behielt die
Geiseln zurück. Erst der Avantgarde der nachrückenden Öster-
reicher unter T o r n a c o und Ga is ruck fiel Deggendorf dann
am 7. November in die Hände. Baron Werthern ergab sich
mit der ganzen Ga'rnison kriegsgefangen, und die Stadt mußte
sofort 4000 ft. Brandsteuer erlegen. Der Dechant mußte
aber für Trenk in der Vorstadt von Haus zu Haus die Kon-
tributionsgelder einHeben und dann schließlich noch — 600 ft.
aus eigener Tasche demselben erlegen.*)
Auch dem nahegelegenen Kloster N i e d e r a l t a i c h machte
Trenk am 9. November wieder seinen Besuch und behändigte
dem Abte einen von Herrn von Kempf an ihn geschriebenen
Brief des Inhalts, er solle sich vom Pflegskommissär Häckl
in Viechtach nicht zur exekutiven Beitreibung der Arnbrucker
Kontribution bewegen lassen, da dieselbe in der Hauptsumme
der Niederaltaicher Kontribution bereits inbegriffen sei. Zu-
letzt äußerte Trenk in Gegenwart der Generäle Gaisruck
und Tornaco: „er habe soviel Regards für dies Kempfische
Zeugnis, daß er sich f ü r das Kloster massak r ie ren
u n d i n Stücke zerhacken lassen wü rde ! " * * )
Am 10. November kam die Bagage des Großherzogs von
Toscana — nachmals Kaiser F r a n z I — und seines Bru -
ders des Prinzen Karl von Lothringen in Niederaltaich an,
*) -<.'lbt Marian a. a. O. 7, i>5 f.
**) Abt Maria» a. a. O. 7, 27.
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welcher die ganze Armee nachfolgte. „ H u a n t a i m m
o o n f u Z i o " ruft der bestürzte Abt aus, als diese neue I n -
vasion des Klosters erfolgte.*)
Nachdem der Abt am 17. November T renk im Haupt-
quartier des Herzogs Karl von Lothringen im SchlosseSchö-
nau bei Eggenfelden begegnet war, nahm der Pandurenführer
am 20. November die Güte des Abtes abermals in Anspruch,
indem er ihn von Neßlbach aus, wo alle Lebensmittel auf-
gezehrt waren, um Zusendung von Speisen und Getränken
ersuchen ließ. Marian erfüllte seinen Wunsch und gab dem
Boten mit, so viel er tragen konnte.**) Dieses war die letzte
Inanspruchnahme des Klosters durch Trenk; bald darauf mar-
schierte er ab, um nie wieder Hieher zurückzukommen.
Während der Zeit nämlich, als die österreichische Armee
M Böhmen engagiert war, bekam der bayerische Feldmarschall
Seckendor f , der an die Stelle des Grasen T ö r r i n g ge-
treten war, so viel freie Hand, daß er gegen das Korps B ä r n -
t l a u s , welches München besetzt hielt, vorgehen konnte. Bärn-
Aau mußte aus München abziehen und gegen den I n n zurück-
marschieren, worauf München am 7. Oktober von den baye-
rischen Truppen wieder besetzt wurde.***)
Trenk bekam die Ordre, sich am I n n mit dem Korps
Bä'rnklaus zu vereinigen. Er zog dahin ab, und lag im Kloster
R a n s h o f e n , als sich die Österreicher, wenn auch vergeblich,
bemühten, die von den Bayern wieder besetzte Stadt B r a u -
n a u am I n n für die Winterquartiere zurückzuerobern.
Die Winterkälte war nun eingetreten und machte dem
Kriegsjahre 1742 ein Ende. T r e n k und seine Panduren er-
*) Abt Mariau a. a. O. 7, 27.
* y Am 22. November plünderten die Panduren, unter denen
Trenk bisher sehr gute Manneszucht gehalten hatte, den dortigen Psarr-
Hof. Abt Marian a. a. O. 7, 36 und 37.
***) Kaiser Karl Albrecht konnte sogar am l9. Apri l 1743 sein
Hoflagei in München aufschlagen, mußte sich aber schon am 9. Juni
wieder von hier flüchten.
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hielten Urlaub und kehrten stolz auf ihre Erfolge nach Sla-
vonien zurück. Der Krieg wurde zwar in den nächsten Jahren
(bis zum Frieden von Füssen, 22. April 1745) fortgesetzt und
durch die irregulären Ungarn wurde noch viel Unheil in Bayern
angerichtet; allein Trenk bekam keine Gelegenheit
mehr, in Bayerns Gauen feindlich aufzutreten.
Er wurde nun anderweitig verwendet.
8. Trenks fernere Schicksale bis zu seinem Tode.
Sein Testament.
I m Frühjahr 1743, als Bayern von Frankreich fast voll-
ständig im Stiche gelassen wurde, marschierte T renk mit dem
Korps des P r i n z e n K a r l an den Rhein, um den Franzosen
jenseits des Stromes im eigenen Lande die bunte Schar der
Panduren zu zeigen. I m Jahre 1744 gelang es dem Prinzen
Karl wirtlich, den Rhein zu überschreiten, worauf der Pan-
durenrummel im Elsaß losging. Die Franzosen thaten dar-
über zwar sehr entrüstet und ließen ein paar der braunen
Gesellen, die ihnen in die Hände gefallen waren, in Straß-
burg um Geld sehen wie wilde Tiere; allein ihr Schreien
half ihnen ebensowenig wie vorher den Bayern. Der Stär-
kere hatte eben damals recht! Und wenn nicht König Fried-
rich l l . im August 1744 den zwei ten schlesischen K r i e g
begonnen hätte, wer weiß, ob nicht das Waffenglück den Pan-
duren auch noch den Weg über den Wasgau ins Herz Frank-
reichs gebahnt hätte. So war aber Prinz Karl gezwungen^
vom Rhein nach Böhmen zurückzukehren, um vorerst dieses
Kand der Königin zu retten. Auf diesem Wege berührte Trenk
mit den Panduren die Städte N e u b u r g a. D., Neumark t
i. O. und S u l z dach und überschritt dann bei Waldmünchen
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die böhmische Grenze. Dem Prinzen Karl gelang es zwar,
den Preußenkönig wieder aus Böhmen zurückzudrängen; allein
schließlich mußte Maria Theresia den für sie ungünstigen
Frieden zu Dresden schließen. A l s am Chr is t tage des
J a h r e s 1745 das W o r t „ F r i e d e " erscholl , da w a r
auch T r e n t s kriegerische T h ä t i g k e i t fü r i m m e r zu
Ende. Sein Pandurenkorps aber war schon durch Dekret
des Hofkriegsrathes vom 17. März 1745 in ein regu lä res
I n f a n t e r i e r e g i m e n t umgestaltet worden, welches noch be-
steht und seineu Ergänzungsbezirk zu Agram in Kroatien hat.
T renk ging zuerst nach Wien, um sich von den Stra-
pazen des Feldzugs zu erholen. Doch konnte er sich der Ruhe
nicht lange erfreuen. Bald nach dem beendeten Feldzuge er-
hoben sich da und dort laute Stimmen, welche über das
Gebaren des ehema l igenPanduren füh re rs i n F e i n -
d e s l a n d K lage f ü h r t e n und ü b e r a l l m i t E n t r ü -
stung und Abscheu e rzäh l ten , wie sehr T renk da-
durch den österr. K r i e g s r u h m befleckt habe! Na-
mentlich ließen es sich die vielen Feinde, die er sich zugezogen
hatte, angelegen sein, eine möglichst ungünstige Stimmung
gegen ihn hervorzurufen. Trenk wurde in Arrest gesetzt und
seine Angelegenheit dem Kriegsgericht übergeben. Dem ehe-
maligen Pandurenhelden, der sich für seine Verdienste einen ganz
anderen kohn erwartet hatte, war dieses Borgehen ganz un-
begreiflich. Dadurch, daß er sich nicht gutwillig fügte, ver-
schlimmerte er aber nur seine Lage. Die Anklage lautete auf
Notzucht, Kirchenraub, EntHeiligung kirchlicher Gefäße, Athei-
sterei, Grausamkeit, Ungerechtigkeit gegen seine Offiziere und
Mannschaften und Betrug an dem k. k. Staatsärar. Nach
einem langwierigen Prozesse wurde er endlich, da er verschie-
dene Anklagepunkte nicht zu entkräftigen vermochte, zum Tode
v e r u r t e i l t ! Maria Theresia milderte dieses Urteil, indem
sie Trenk zu lebenslängl icher H a f t auf dem S p i e l -
berg bei B r u n n begnadigte. So wurde Trenk im Früh-
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jähre 1748 (der Prozeß hatte 2 Jahre gedauert!) für seine
ganze übrige Lebenszeit der, Freiheit beraubt.*) I n den
Kasematten des Spielberg konnte er über die Wandelbarkeit
des Glückes nachdenken. Dort erhielt er eine Zelle, durch
deren Fenster er nur den Wallgraben und ein Stück des
blauen Firmamentes erblickte. Das lenkte nicht nur seinen
Blick, sondern auch seinen Geist nach oben, so daß er endlich
Einkehr bei sich hielt, und sich der Religion zuwendete.
Die merkwürdige Wandlung, die sich mit Trenk voll-
zogen, schreibt man dem Einflüsse der Kapuziner von Brunn
zu, welche ihn, wie auch andere Häftlinge auf dem Spielberge
besuchen durften. Sie belebten etwas seine Einsamkeit und
verschafften ihm die Tröstungen der Religion zur Beruhigung
seines Gewissens. Allein Trenks Natur war nicht für die
Kerkerluft geschaffen. Kaum hatte der nun ruhige, in sich
gekehrte Mann em Jahr seiner Gefangenschaft vollendet, sing
er an zu kränkeln und starb am 4. Oktober 1749 im 39. Jahre
seines Alters. Er beschloß sein an Aufregungen reiches Leben
so ruhig, als ob es immer in den geregelten Bahnen bürger-
licher Ordnung dahingegangen wäre. Seinem Wunsche gemäß
wurde der Leichnam i n Bande und Ke t t en ge leg t , i n
e i n e K u p u z i n e r k u t t e gek le ide t , d a n n i n e inem e i n -
fachen S a r g i n der K a p u z i n e r g r u f t i n B r u n n be i -
gesetzt! D a l i e g t n u n der ehema l ige R e l i g i o n s -
spö t te r i m Ordensk le ide m i t t e n un te r den M ö n -
chen.**) Am 5. Oktober 1872 wurden seine Gebeine auf
Veranlassung seines Großneffen, des k. k. Majors a. D.
Heinrich Freiherrn von der Trenck in einen neuen Metallsarg
*) George Deutsch: Der Prozeß des Pandurenoberften Freiherrn
von der Trenk und seine Haft auf dem Spielberge. Österreichifch-Un-
garifche Revue, 9. Jahrgang, V . Heft, BrockhauS in Leipzig, 1889.
**) B. Dudik: Die letzten Tage des k. k. Pandurenobersten Franz
Freiherrn von der Trenk. Üsterr. Blätter für Literatur und Kunst.
Von Dr . Schmidt, Jahrgang 1845, Wien.
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umgelegt, dessen Deckel das Trenck'sche Wappen mit einer
Widmungsinschrift ziert.
T r e n k erwies sich gegen seine neuen Freunde, die Kapu-
ziner, in seinem Testamente über das Permögen, das er von
seinen Eltern und auch selbst „ m i t b l u t i g e r A r b e i t und
steter Lebensge fahr e r w o r b e n " , ebenso dankbar als
freigebig: Vor Allem verordnete er 300 fl. als Meßstipendium
für 600 Messen. Ferner vermachte er den Kapuzinern 4000 fl.
zu einer ewigen Stiftmesse an jedem Freitag, und zum Betrieb
ihrer Tuchmachern, in welcher die Stoffe zu den Kapuziner-
habits angefertigt wurden. Außerdem verschrieb er ihnen noch
ein „Almosen" von 150 st. I u einem neuen Altar in die
Spielberg-Kapelle stiftete er 3000 fl.; dem Töchterchen des
Arrestdieners vermachte er 4000 ft., dem Vicekommandanten
auf dem Spielberg 1400 Dukaten, seinem Advokaten Berger
6000 fl., dessen beiden Schreibern je 300 fl., dem Beneft-
ziaten auf dem Spielberge 100 Dukaten, dem Platzlieutenant
auf dem Spielberge 100 Dukaten, dem Wachtmeister 200 f l . ,
dem Marketender 600 fl., einem Hautboisten 600 st., einem
Gefreiten 100 fl., seinem Bedienten 1000 fl., seinem Lauf-
burschen 500 fl., dem Profosen 200 fl. u. s. w.
Z u m U n i v e r s a l e r b e n setzte T r e n k sein G e -
schwisterkind, den F r i e d r i c h F r e i h e r r n von der
Trenck ein unter der Bedingung, daß d ieser den ka-
thol ischen G l a u b e n annehme u n d s i c h i n Österreich
seßhaft 'machel Friedrich von der Trenck war als der Sohn
eines preußischen Offiziers am 16. Febr. 1726 zu Königsberg
geboren, trat zuerst in preußische, dann in russische Dienste
und war eben im Haag, als er von der Erbschaft Nachricht
erhielt, die ihm zugefallen war. Er eilte nach Wien, um den
Besitztitel für die großen Treulichen Güter in Slavonien zu
erhalten. Da er sich jedoch nicht entschließen konnte, seinen
Glauben zu wechseln, so waren alle seine Bemühungen um-
sonst. Nur eine kleine Summe wurde ihm ausbezahlt, die
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Güter aber fielen — an das Ärar! Er beschloß endlich
sein an Abenteuern überaus reiches Leben auf dem Schafott
in Paris am 9. J u l i 1794.
Die Verwandtschaft des Pandurenführers Trenk mit seinem
Erben Friedrich Wilhelm von der Trenck erhellt aus nachfolgen-
der genealogischen Übersicht:
Christian Nlbrecht von der Hrenck,
kurbrandenburg'scher Rittmeister.
Christoph Ehrenreich von der Trenck, Johann Heinrich v.d.T.,
geb. 1677, f 1740, -Z- 1742 als k. k. Oberst
k. preußischer Generalmajor. und Kommandant der
j Festung Leutschau.
Friedrich Wilhelm v. Friedrich Lud- Carl Ziranz"Z5reiherr v.
d. Hrenck, k. k. Major wig Ehrenreich Albert d. Hrenk, k. k. Pan -
a. D., geb. 1726, 1- v. d. T., geb. v d. T., duren-Oberstlieuten..
1794 (guillotiniert in 1728,1-1796, geb. 1730. geb. 1711. f 174!'
Paris) k. pr. General, -j-1809. auf dem Spielderg.
Noch bestehende jetzt Freiherrliche Abgestorb.
gräfliche Linie. Linie. gräft.Linie.
Was uns das Testament ganz besonders interessant macht,
ist der Z 6 desselben, welcher beweist, daß Trenk bestrebt
war, den in Bayern unnötigerweise angerichteten Schaden
wieder in etwas gut zu machen. Dieser Paragraph lautet
nämlich: „ß 6. Legire ich 4000 f l . und verordne, daß hiermit
in einem anständigen,.von meinem unten ernannten Testaments-
exekutor auszusuchenden kleinen Städtlein oder Marktstecken
in dem Erzherzogtums Österreich ein Spitalhaus für 30 Per-
sonen erbauet oder erkaufet, und mit den Erfordernissen ein-
gerichtet werden solle. I n diesem Vpitale oder Hause sollen
beständig verarmte und des Almosens bedürftige Personen
beiderlei Geschlechts nach von meinem Herrn Testamentsexe-
kutor (Berger) künftig weiters zu machender Einrichtung, und
von mir mündlich erhaltener Information verpflegt und unter-
halten werden. V o r a l l e m aber und vorzüg l i ch sollen
diejenigen Armen und bedürftigen Personen in diese meine
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Stiftung und Spital aufgenommen werden, welche sich legiti-
miren werden und können, daß sie i n der S t a d t Cham
oder i m I s a r w i n k e l oder an dem F l u ß I s a r i n
B a i e r n von dem letzten Kr iege her verunglückt oder
v e r a r m t sein.
Die An- und Einnehmung dieser Personen in das Spital
soll jederzeit nach Gutbeftnden meines verordneten Testaments-
exekutors und wen er hiezu benennen wird, geschehen.
Z u ewiger U n t e r h a l t u n g dieser meiner S t i f -
t ung aber vermache ich 30000 f l . und bis dieses Fun-
damentsquantum sicher angelegt werden kann, soll der Betrag
der hievon abfallenden Interessen jährlich 1500 st. von den
Einkünften meiner Güter hiezu angewendet und gereicht werden."
I n Cham wurde zuerst dieses Vermächtnis durch den
Schwager der Freifrau v. Leoprechtmg auf Randsberg bei Cham
bekannt. Man war sehr enttäuscht, als von München der volle
Wortlaut des § 6 eintraf. Man hatte sich die Zuwendung einer
Summe Geldes zum Wiederaufbau und zur finanziellen Fun-
dierung des Bürgerspitals erwartet.*) Als nun der Magistrat
die Stiftung bekannt machte, meldete sich keine einzige, durch Trenk
arm gewordene Person. Es mochte sich niemand entschließen,
die weite, damals beschwerliche Reise zu unternehmen, um in
fremdem Lande von Almosen zu leben und fern von Heimat,
Freunden und Verwandten das Leben zu beschließen. Der
Magistrat berichtete dies nach München und Wien und bat
um Auszahlung einer Abfindungssumme. Allein umsonst.
Auch eine „fußfällige Bit te" des Magistrats an die Kaiserin
Maria Theresia um Zuwendung einer „Unterstützung zum
Aufbau des Spitals" hatte keinen Erfolg, was hier um so
mehr überraschte, als diese Monarchin in der gerechten Er-
kenntnis der von ihren irregulären Truppen in Bayern ver-
*) Schuegraf, Trenks milde Stiftung für Cham. Manuskript im
Besitze des hist. Vereins von Oberpfalz und Regensburg, und Rats-
akten der Stadt Eham.
17
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übten Exzesse allenthalben Geld verteilen ließ und z. B. der
Stadt Landau a. d. Isar durch ihren Gesandten, den Grafen
Chotek, 600 Dukaten übermittelte.
Als nun unterm 25. Ma i 1756 die Mitteilung in Cham
eintraf, daß der Kaiser Franz I. die Trenksche Stiftung dem
großen A r m e n h a u s e in Wien e i n v e r l e i b t habe ,
meldeten sich einige Personen, um endlich, 8 Jahre nach dem
Tode des Stifters, der Wohlthat des Vermächtnisses durch
einen Bezug von täglich 6 Kreuzern, Bett, Kleidung, Holz,
Licht, Medikamenten u. s. w. teilhaftig zu werden.
Nach den Ratsakten der Stadt Cham sind dann noch
weiter ins Spital in Wien aufgenommen worden: 1766: 2
Personen, 1767: 2 P., 1769: 1 P., 1770: 1 P., 1772: 3
P., 1784: einige P., 1785: 1 P., 1787: 1 P., 1789: 2 P.,
1796: 2 P., 1802: 1 P., 1306: 1 P., 1823: 1 P., 1827:
1 P., 1835: 2 P., 1840: 1 P. Maria gisler, Rotgerbers-
tochter von Brunnendorf, ehemals in Wien an einen Bein-
drechsler verheiratet, war die letzte, welche die Stiftung ge-
noß. So haben in fast hundert Jahren nur circa 30 Per-
sonen von Cham von den Interessen des 34000 fl. betra-
genden Stiftungsvermögens etwas genossen, seit 1840 ist die
Stiftung überhaupt nicht mehr in Anspruch genommen worden.
Nun sind seit dem Tode des Panduren-Obersten andert-
halb Jahrhunderte verflossen; aber noch liegt manches von
ihm zerstörte Schloß in Trümmern, und noch mancherorts
zeigen Martersäulen und Bildstöcke den Weg, den er mit
seinen Scharen gezogen. Auch in manchen Wallfahrtskirchen
Altbayerns befinden sich noch Erinnerungszeichen an jene böse
Zeit, die unsere Altvordern so sehr bedrängte.
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Meuaufgefimdene
römische Inschriften
Mitgeteilt
von
»ugo Graf von Walöeröorff.
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bereits oben in einer Anmerkung zu Seite 109 wurde
auf größere Funde aus der Römerzeit aufmerksam gemacht,
welche im Jahre 1899 zu Tage kamen. Diese Funde bestehen
namentlich in zwei vollständigen Weihinschriften und zwei
Fragmenten von Inschriften. Erstere nebst dem einen eben-
falls von einem Votivsteine herrührenden Fragmente kamen
bei der Kanalisation auf dem Arnulfsplatze hinter dem Theater
zum Vorschein und zwar gegen den nordöstlichen Rand des
dort befindlichen großen Blumenrondells zu.
Schon vor Jahren waren auf diesem Platze Begräbnisse
aufgedeckt worden; da aber bei den Skeletten sich durchaus
keine Beigaben vorfanden, blieb es unentschieden, ob die Be-
gräbnisse römisch oder bajuwarisch seien.*) Bei den Kanali-
sierungsarbeiten des Jahres 1899 wurden nun an der oben
erwähnten Stelle wieder Begräbnisse aufgedeckt, welche durch
Funde von Münzen,**) Urnenresten, Scherben von tn-ra.
s i M a t a , Stücken von tsFulae u. s. w., die zugleich mit
Skeletten und einzelnen Brandplätzen an das Tageslicht kamen,
sich als entschieden römisch zeigten.
Durch die Aufdeckung dieser Gräber wurde erwiesen, daß
die älteste Begräbnisstätte der Römer sich im Westen der
geschlossenen römischen Civilniederlassung in ihrer ganzen Aus-
dehnung hinzog. Diese Civilniederlassung nahm die Stelle
der frühmittelalterlichen Neustadt ein,***) d. i . den Raum von
*) Jahresbericht des hist. Ver. v. Obpflz. u. Reg. fllr 1875 —
1877 im 33. Bande der Verhandl. S. IX.
**) Namentlich ein Denar von Caracal la im Schädel eines
Skelettes, welcher der deiche als Obolus in den Mund, gelegt worden
war, eine Münze von Marc Aurel u. a.
***) Vgl. mein „Regensburg" , 4. Aufl. (l8W) S. 82 u. 98.
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der oberen und unteren Bachgasse bis zur Bereiterstraße, zum
Bismarck- und Arnulfsplatz und zum Weißgerbergraben. Schon
vor Jahren wurde in dem südlichen Teile dieser Begräbnis-
stätte das Grab eines Aquitamschen Reiters bloßgelegt,*)
welche Truppenabteilung ungefähr um die Zeit der Erbauung
des Kastrums unter Mark Aurel 179 hier garnisonierte.
Dieser Zeit scheinen auch die Begräbnisse auf dem jetzigen
Arnulfsplatze anzugehören, da der eine Votivstein, wie wir
alsbald sehen werden, wahrscheinlich i. I . 178 gesetzt wurde,
Während der andere in das Jahr 211 fällt.
Aber auch jenseits dieser Begräbnisstätte bis zum äußersten
Westen der jetzigen Stadt und weit darüber hinaus findet
man römische Ansiedluygen. Namentlich wurden auch bei
den jüngsten Kanalisierungen in der vom Arnulfsplatze gegen
Westen führenden Wollwirkerstraße allenthalben römische Ziegel
(sogar ein Stück einer noch erhaltenen Pflasterung), wAulae,
Bruchstücke von Gefäßen u. dgl. gefunden. Der Reste eines
Römerbaues, welche beim Umbau des Hauses zur Schweden-
tugel in derselben Straße vor einigen Jahren entdeckt wurden,
ist in diesen Blättern bereits gedacht worden.**)
An der oben bezeichneten Stelle nun, ungefähr in der
Mit te des Arnulfsplatzes, fanden sich die bereits erwähnten
drei Votivsteine. Der Umstand, daß mehrere derlei Schrift-
male auf so engem Räume vereint waren, ließ vermuten, daß
sich etwa hier irgend ein ZluietuanuN befunden habe, welches
noch andere ähnliche Weihesteine geborgen haben mochte. Es
wurden daher die Nachgrabungen noch durch etwa eine Woche
fortgesetzt, jedoch ohne weiteren Erfolg. Indessen konnten bei
dieser Gelegenheit unter den verschiedenen vorgefundenen Mauer-
Testen die Fundamente eines kleinen Gebäudes festgestellt werden.
") Verhandl. des hist. Ver. v. Obpflz. u. Reg. 26. Bd. S. 371
u. 451. u. 50, Bd. S. 424.
**) Verhaudl. des hist. Ver. v. Obpflz. u. Reg. (1897) 49. Bd.
— Gg. Steinmetz, Prähistorisches und Römisches. S . 199 ff.
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Dasselbe erhob sich hart am Rande des oben erwähnten
Rondells gegen Nordost vom Centrum desselben aus betrachtet.
Der Grundriß stellt ein von Südost gegen Nordwest gerichtetes
Oblongum dar, das halbkreisförmig gegen Nordwest abschließt.
Die Länge im Lichten beträgt 3,5 m gegen 2 m Breite. Die
Stärke der Mauern beläuft sich auf e. 60 — 70 om. Der
Boden der westlichen Hälfte des Raumes liegt etwas höher
als im östlichen Teile. I n letzterem fand sich ein Skelett
vor mit dem Kopfe gegen Nordwest, jedoch nicht in der Achse
des Baues, sondern etwas schräg — mehr nordsüdlich — gegen
dieselbe gerichtet ohne jede Beigabe. Aus dieser unregel-
mäßigen Lage des Körpers ergibt sich, daß die Bestattung aus
späterer Zeit stammt
Ob dieses kleine Gebäude in irgend einer Beziehung zu
den Votivsteinen stand, läßt sich in Ermanglung von Anhalts-
punkten nicht feststellen. Die Steine lagen ganz unregel-
mäßig in der Erde und können daher ursprünglich auch an ent-
fernteren Orten gestanden haben.
Diese Inschriften gehören zu den merkwürdigsten, die
hier seit Jahren gefunden wurden. Wir besitzen zwar
eine ziemliche Zahl von römischen Inschriften, darunter
befinden sich aber äußerst wenige, welche den Namen von Gott-
heiten enthalten. Bisher hatte unser Museum sogar nicht
eine solche Votivinschrift aufzuweisen. Von den zwei aus
früherer Zeit bekannten befindet sich nämlich die eine dem
M e r k u r geweihte ( 0 . 1 . I.. I l l , 2.5943. Hefner, das römische
Bayern, 3. Aufl. 1852 Nr. I.X) seit dem Anfange des
19. Jahrhunderts imAntiquarium in München, während die
andere dem J u p i t e r gewidmetes. I I^.II l , 2.5942. Hefner
a. a. O. XXI) schon im 18. Jahrhundert verloren war.
Von den nunmehr gefundenen Votivsteinen ist der eine dem
Gott V u l k a n gewidmet, während der zweite dem M a r s und
der V i k t o r i a geheiligt ist. Von dem Fragmente ist nur der
unterste Teil erhalten und fehlt daher der Name der Gottheit.
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Die erstere Inschrift eröffnet auch, wie wir alsbald sehen
werden, ganz neue Einblicke in die Geschichte der Stadt zur
Römerzeit und ist nach unserer bekannten großen Thorinschrift*)
v. I . 179 unstreitig in historischer Beziehung wohl das wich-
tigste römische Denkmal, das wir besitzen.
Wir gehen nun nach diesen einleitenden Bemerkungen zur
Mitteilung der einzelnen Inschriften über.
Die dem V u l e a u u s gewidmete Inschrift befindet sich
auf der Vorderseite einer Ä r a (Altar), deren ganze Höhe
1,12 m beträgt, während das Inschriftfeld 66 :45 cm mißt.
Diese Ära ist oben über einem ausladenden Gesimse mit
einem Giebelfelde verziert, an das sich rechts eine Rosette
anschließt, während die linke Seite beschädigt ist. Eine ganz
ähnliche Ära, jedoch ohne jede Inschrift, besitzt unser Museum
seit vielen Jahren. Sie wurde bei I rat ing, einem kleinen
Orte donauaufwärts gefunden; da in der Nähe Steinbrüche
sich befinden, so mag sie möglicherweise dort unvollendet
liegen geblieben sein und deshalb der Inschrift entbehren.
Aus Bayern ist nur eine einzige — jetzt noch dazu ver-
lorne— dem Gotte V u l k a n — ebenfalls V O l ^ K ^ O ge-
schrieben — gewidmete Inschrift bekannt, die ehemals in Augs-
burg sich befand (Hefner a. a. O. Nr. X01II 0 . 1 . I.. I I I , 5799.)
Unsere Inschrift lautet:
*) Jahresbericht des hist. Ver. v. Obpflz. u. Neg. für 1872 —
1874 Bd. 32 S. I X f. — F. Ohlenschlager, Sitzungsber. d. k. b.
Akab. d. Miss. 1874. IV. Bd. I 219 ff. - 0. I . I.. I I I , 11965.
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Da in der Druckerei eigene Typen für verbundene, einge-
schriebene und übcrschriebene Buchstaben nicht vorhanden sind,
so sind in obigem Abdrucke der Inschrift all diese Verbindungen
durch Klammern angedeutet.*)
1. geile: I n Volk. X und I. ligiert; bei 8aor. k in 0
eingeschrieben.
2. Zeile: I n ^ rti88iu81 üb. 1' ; bei ^ eclii. eingeschr. I üb. I. in 0 .
3. Zeile: I n ^ r r i w r . I über I" überschrieben; 0 und k
ligiert; in Ooutr. o in 0 eingeschrieben, A ^ k ligiert.
4. Zeile: ^ und K ligiert; N in v eingeschrieben.
territor(ii) eoutrsarij) et I^(a8tr0luln) ^(e^inorulu) 66 8uo
t'soit. V(otum) 8(o1vit)
X. X. 8(6pt6mbl-68), Orüto
„Dem VuIkauu8 geheiligt. Aurelius Artissius, Aedil des
jenseitigen Territoriums und der Ka8wl Ii.6^iutl hat (diesen
Altar) auf seine Kosten errichtet. Sein Gelübde löste er
gern freudig verdientermaßen. Der (Altar) wurde gesetzt am
*) Vergl. jedoch Tafel V , 1 und 2, wo die Inschrift nach einem
Lichtbilde der Vor- und Rückseite eines Abklatsches wiedergegeben ist.
Wi r verdanken diese Amateuraufnahmen der Gefälligkeit des Herrn
H. S te inmetz , stuä. okeiu. an der Hochschule zu München.
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10. Tage vor den Kalenden des September (23. August)
unter dem Consulate des Orfitus (172 oder 178 n. Chr.).
Wie oben erwähnt, ist diese Inschrift in historischer Be-
ziehung von großem Interesse, da sie manches neue bietet.
So ist hier zum ersten Male der Name der O a s t r a
R.6Fiua wenn auch nicht geschrieben, so doch angedeutet.
Wir hören hier auch zum ersten Male von einem a e ä i l i s
reden, nicht minder ist die Erwähnung des linken Donauufers
( t s r i i t o r i u m o o n t r a r i u m ) neu, lauter Momente, welche
die hervorragende Wichtigkeit der Inschrift begründen.
Wir sind so glücklich, nachfolgend ein Gutachten über die
richtige Interpretation des denkwürdigen Fundes aus der
Feder der hervorragendsten Autorität auf dem Gebiete der
Epigraphik, von Herrn Professor Dr. Th. M o m m s e n in
Berlin, mit dessen gütiger Erlaubnis bringen zu können, welches
derselbe in einem Briefe an den Schreiber dieser Zeilen nieder-
zulegen die Liebenswürdigkeit hatte:
„Das ist in der That ein schöner Fund, wie wir lange
„nichts ähnliches gehabt haben.
„Der Tag ist der 23. August, nach dem röm. Kalender
„ (0 . I. I.. I'z). Z26) der Tag der V o l o a u g i i a . Das
„Jahr ist, wie das öfter geschieht, nur durch den 1. Consul
„bezeichnet und die Feststellung desselben wird dadurch erschwert.
„Ordentliche und an erster Stelle stehende Consuln, (der des
„Jahres 51 steht in zweiter) des Namens O r f i t u s gibt es
„fünf aus den Jahren 110, 149, 165, 172, 178. Die drei
„ersten können, da die O'astra k s A i u a sicher erst infolge
„des Marcomanenkrieges konstruiert worden sind, nicht in
„Betracht kommen; zwischen dem von 172 und 178 bleibt die
„Wahl frei. — Das Argument, daß ein Dedikant 178 der Ver-
wechslung wegen den Consul allein nicht genannt haben würde
„ist nicht besonders stark. — Auf alle Fälle gehört die Inschrift
„ i n die letzten Jahre des Marcus und ist der großen Kaiser-
Anschrift vom I . 179 <0. ^. I.. I I I , 11965) gleichzeitig.
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„Von besonderem Interesse ist die Titulatur des Stifters
„der Ära; mir scheint sie aufgelöst werden zu müssen als:
Die Lesung des ersten Wortes hat inso-
f e r n Schwierigkeit gemacht, als das in v eingeschlossene Zeichen
„für N genommen werden konnte. Indeß sowohl die sorgfältig
„gemachten Abdrücke wie vor allem Ihre Wahrnehmung am
„Original sprechen vielmehr für Ligatur von I und 1 .^ Dafür
„spricht weiter der Zusammenhang; ^ N V L an dieser Stelle
„leidet keine ungezwungene Erklärung, während eben an dieser
„Stelle die Amtsbezeichnung des S t i f t e r s fast unent-
behrlich ist. Wir erhalten damit den ersten Beleg für eine
,,der städtischen sich nähernde Organisation der zu dem neu
„gegründeten Legionslager gehörigen Ortschaft.
„Die Benennung dieser Ortschaft so, wie sie vorher an-
,,gegeben ist, scheint mir keinem Bedenken zu unterliegen.
„Gegen die Auflösung K ( a 8 t r o r u m ) ^. (essinorum) wird
„schwerlich ein Einwand erhoben werden. „ T e r r i t o r i u m
„ e o n t r a r i u m " aber ist ebenfalls kaum abzuweisen, da,
„wo ein Doppelwort abgekürzt wird, die zweite Hälfte in
„der Abkürzung nicht zu verschwinden pflegt. „Territorium
„oontrarium" ist gut lateinisch und bezeichnet dc.s gegenüber-
liegende Gebiet am linken Donauufer. Paulus sagt in den
„Digesten (41, 1, 65, 2): ßi insula in tlummc^ nata tua
„luerit, äeiuäe intor eam iu8u1am et eontrllrinm ripam
„al ia in8u!a nata kui^et u. s. w. Weitere Belege geben die
„Wörterbücher. Als technisch tritt diese Benennung auf in
„den sehr zahlreichen röm. Benennungen der den befestigten
„Uferstädten gegenüber angelegten Brückenköpfe mit dem
„Worte e o u t r a (oder t r ä n 8) und folgendem Namen der
„Uferstadt; beispielsweise werden in der „Notit ia
„Oeo." 33, 48 genannt die auxiiia vi^ilum eontra
„(Ofen) in darbarieo, d. i. Pest; ebenso in den Itinerarien:
„ „cont ra 3^en6u" am Ni l .
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„Eine derartige Anlage kann auch in Regensburg nicht
„gefehlt haben. Die für den Grenzschutz und den Grenzver-
„kehr angelegten röm. Grenzlager fordern eine Erstreckung
„auf das gegenüberliegende Flußufer, weil sie zugleich als Aus-
„fallsthore und als Emporien für den Verkehr mit den Bar-
baren dienten.
„Auffallend ist es gewiß, daß das jenseitige Gebiet vo r
„dem auf dem röm. Ufer angelegten Lager genannt wird; aber
„bei näherer Erwägung ist dies wohl erklärlich. Ich wil l
„nicht wiederholen, was ich vor Jahren (Hermes 7, 299 ff.)
„über die den röm. Legionslagern anhängenden Q u a s i -
„ S t ä d t e ausgeführt habe. Sie entwickelten sich aus dem
„durch diese hervorgerufenen Verkehr und die entlassenen, aber
„bei der Truppe verbleibenden Veteranen spielen dabei die
„Hauptrolle. Stadtrecht erhalten diese Civilansiedelungen nicht,
„insbesondere nicht die städtische, mit Jurisdiktion ausgestat-
tete Obrigkeit, die D u u m v i r n ; offenbar sollte dieCollision
„mit dem militärischen Commando vermieden werden. Aber
„eine der Stadtverfassung sich nähernde Ordnung stellt bei
„diesen Ansiedelungen sich ein, und darunter steht in erster
„Reihe die Ä d i l i t ä t , deren Funktionen auch da begegnen,
„wo eine Ortschaft nur faktisch städtische Gestalt annimmt.
„Stat t anderer Beweise führe ich nur zwei Inschriften an
„ ( 0 . .1. I.. I I I , 6162, 6166) aus N-o^mis (Iglitza), dem
„Standlager der 5. macedon. Legion in Niedermösien. Diese
„Dedicationen sind gesetzt von zwei maAistri Oauabsusium
„(oauadae--^ Kaufbuden) und einem aeäNi»; dem letzteren
„hat offenbar der Kollege gefehlt, weil die kollegialische Ädilität
„der wirklich städtischen Ordnung angehörte.
„Das Lager in Regensburg befand sich auf dem rechten
„Donauufer und wird als wrritoi-ium I6310M8 abgegrenzt
„gewesen sein; ähnlich, wie eine Inschrift von Ofen (0. I. 1^.
„II I , 10489) das tsrntorjum 16FWM8 II. aHutriois nennt.
„Die Civilniederlassung mag, wie gewöhnlich, sich unmittelbar
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„an das Lager angeschlossen haben, zumal da das gegenüber,
„liegende häufigen Überschwemmungen unterworfene Ufer sich
„hier dafür weniger eignet; wohl aber mag der Grenzverkehr
„und die dadurch bedingte Budenanlage hauptsächlich auf dem
„linken Ufer sich bewegt haben und Ursache genug vorhanden
„gewesen sein, diese dem Angriffe der Barbaren offen liegende
„Marktstelle vor allem dem Schutz des Vulkanus zu empfehlen,
„ — wir haben einen ganz ähnlichen V u l c a n u s - C u l t u s
„aus Aquincum (0. l . I.. IN, 3505).
„Eine rechtliche Trennung des für das Lager selbst und
„des für die Civilniederlassung bestimmten Gebietes ist gewiß
„nicht anzunehmen, vielmehr durch die Inschrift selbst ausge-
schlossen; im Rechtssinn wird der gesamte Bezirk a lsMi l i tär -
„land betrachtet worden sein. Aber dadurch wird nicht ausge-
schlossen, daß die Thätigkeit des Äldilen und vorzugsweise die
„Feuersgefahr auf dem barbarischen Ufer mehr zur Erschei-
nung kamen, als auf dem rechten."
Wie aus Tafel V ersichtlich, sind an der Inschrift einige
Meißelhiebe aus späterer Zeit zu bemerken; so an der rechten
Seite des I) am Ende der zweiten Zeile; ferner vor und ober
dem 1° am Anfang der dritten Zeile; endlich in der oberen
Hälfte des N am Anfang der vierten Zeile.
Der in der Inschrift genannte Consul O r f i t u s kommt
mit seinem College« Rufus für das Jahr 178 auf früher
im jetzigen Bayern (jedoch in Osi-mama 8up6rior, nicht in
Rätien) gefundenen Inschriften zweimal vor. (Hefner a. a. O.
S . 49, 72.)
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00047-0273-6
270
I»
Der zweite Votivstein besteht in einer oblongen massiven
Kalksteinplatte, deren Schriftfeld 35 :25 em mißt, während das
Ausmaß der ganzen Platte 45:33 cm beträgt.
Die Inschrift*) lautet:
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2. Zeile: L ^ ligiert.
3. geile: ^ ^ , ^ N , N k und VN ligiert, i am Ende der
Zeile klein.
4. Zeile: i^ r am Ende von . . . tmt klein übereinander.
5. Zeile: R I ' in vot und Oll. in eor . . ligiert.
7. Zeile: H ^ in ^ai . ligiert, N 1 ligiert, o WO bei (Dos.
eingeschrieben.
In dsonorem) äsomus) ä(iviua6). Narti et Viotonao
templum restituit 8u1Iamu8 .^1duoiu8
o1(anu8) trib(um). V(otum) 8(o1vit)
w(erito). veäieatum III. Tal. ^ul(ias) (^eutiano et ^»880
*) Vergl. auch Tafel V I . 3.
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„Hu Ehren des Kaiserhauses ließ dem M a r s und der
V i c t o r i a einen Tempel der Veteran 3u1lnnm8 ^lduoiu8,
ehemaliger Oornnc-Ial-ius des Tribunen, wieder herstellen. Sein
Gelübde löste er gern freudig verdientermaßen. Die Ein-
weihung ist geschehen am dritten Tage vor den Kalenden des
Ju l i (29. Juni) unter dem Consulate des Gentianus und des
Bassus", (d. i. im Jahre 211 n. Chr.).
Während die erste Inschrift bürgerlichen Charakter trägt,
ist diese militärisch. Ein V e t e r a n gibt kund, daß er zu
Ehren der Kriegsgötter M a r s und V i c t o r i a * ) einen Tempel
wieder hergestellt habe. Bei diesem Tempel wird man wohl
nur an ein Tempelchen — eine Kapelle — zu denken haben.
M a r s und V i c t o r i a kommen in Verbindung auch
schon auf früher bekannten Inschriften innerhalb der Grenzen
von Bayern vor (Hefner a. a. O. S. 79 und 82).
Ein 0 o ruue 1 a r i u 8 (auch Oormoulanu^) t r i d u n i und
zwar mit dem Zusätze Id ioms I I I . Aalicas ist uns aus einer
Inschrift zu Pfa f fenmünster in Niederbayern bei Strau-
bing bekannt (Hefner a. a. O. Nr. NI.XVI).
Von den sechs Tribunen (Stabsoffizieren) einer Legion
war nur dem rangältesten ein Cornicularius beigegeben, der
an der Spitze seines Offiziums (Kanzlei) stand;**) (^oi-meularii
gab es jedoch auch in anderen Verwendungen.
Dem Consulate von Gen t i anus und Bassus entspricht
das Jahr 211 n. Chr. — Auf früher bekannten Inschriften
aus Bayern begegnen uns diese Consule dreimal (Hefner a.
a. O. S . 47, 70, 254), darunter einmal in dem benachbarten
E i n i n g .
*) Über die Verehrung derselben vergl.: A. v. Domaszews l i ,
„die Religion des römischen Heeres" in Band 16 der westdeutschen
Zeitschrift für Geschichte und Kunst S . 33 ff.; zusammen abgebildet
sind diese Gottheiten ebenda Tafel I I 4.
A. v. D o m - s z e w s k i a. a. O. S . 84.
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Von der dritten Weihinschrift haben wir nur ein Frag-
ment, nämlich die letzten drei Zeilen. Das Inschriftsfeld ober
dem noch erhaltenen Sockel ist 24 ow breit.
yv
V 8
V) . .
l) V (5)
l.
Von der ersten Zeile ist nur die untere Hälfte der Buch<
staben erhalten; am Ende der Zeile fehlen 2 — 3 Buchstaben.
Das 8 am Ende der zweiten Zeile undeutlich.
V(otum) 8(olvit)
Der Dedikant ist also ein Marcus Mpius, von dessen
drittem Namen allem Anschein nach die Anfangsbuchstabm
fehlen (. . . quauäus). Darauf folgt die gewöhnliche Formel
zur Bezeichnung des erfüllten Gelübdes.
Die vierte im Laufe des Jahres 1899 gefundene Inschrift
besteht in einem unregelmäßigen Bruchstücke. Der Stein wurde
beim Graben des Grundes zu einem Neubaue auf oem Grund-
stücke N 187» entdeckt, und nebst einigen anderen Fundgegen-
ftänden dem historischen Vereine von dem Bauherrn, Herrn
Buchdruckereibesitzer Ernst R e i t m a y r , in zuvorkommendster
Weise für das Museum überlassen.
Das Inschriftfragment*) lautet:
Vergl. auch Tafel V I , 4.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00047-0276-4
273
(0?)
(?)
l
(L)
8 z
0 7
l. -
c >. -
l 8
» >
V l
t ,
»
> K l
> »«
c >
^(8)
(U)
(I?)
1. Zeile: das erste Zeichen wahrscheinlich Nest eines
2. Zeile: das erste Zeichen wahrscheinNch Rest eWeS
3. Zeile: erstes Zeichen Rest eines ? ; letztes eines 8.
4. Zeile: erstes Zeichen N? ligiett; letztes Zeichen 0 ?
5. Zeile: letzter Buchstabe l (oder I.?)
Die Buchstaben sitw 4 — 5 em hoch.
Irgend welche Conjelturen über den Inha l t lasse« sich
wohl nicht aufstellen; sicher ist nur das Wort (N )L?0 ' l I 8 m
der vierten Zeile. Das 8^1> in der zweiten Zeile ist viel-
leicht zu 8nluti zu ergänzen. Ob in der dritten Zeile kKOOl.
eine Abkürzung des bekannten Eigennamen ?l'0olu8 Und l /V3 . .
des Eigennamen.laso darstellt, steht dahin.
Der Stein scheint schon zur Zeit der Römer als Bau-
stein verwendet worden zu sein. Es fanden sich hier nämlich
MamrVefte voll Römerbamen aus verschiedenen Zeiten vor,
auch ein Stück einer zischgrätemnauer> dazwischen Metztete
Schichten Brandschutt und dabei die gewöhnlichen Funde an
Ziegeln, tubuli, tOAulas, Stücken von Gefäßen, Nägeln u. dergl.;
auch einige Münzen.
Die auf und vor dem Baugrunde aufgefundenen Reste
einer altbn Straßenstückung mögen Reste der römischen via
quiutana sein, die so ziemlich der Obermünsterstraße gefolgt
sein w i rd ; ein Tei l der Stückung scheint aber einer südlichen
Abzweigung dieser Lagerstraße angehört zu haben.
18
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Bei dieser Gelegenheit sei auch bemerkt, daß bei den dies-
jährigen Bauten am k. alten Gymnasium — im Bezirke der
römischen Civilniederlassung — das Bodenstück eines i^rrH-
sißMata-Gefäßes zum Vorscheine kam, das Herr Professor
Steinmetz unter dem Schutte der Grundaushebung fand, mit
dem für hier neuen Töpfernamen k^OKI I^ . Der Name
ist rück läuf ig mit einem sehr nachlässig geschnittenen Stempel
eingedrückt. Bei Schuermans*) und Dragendo r f * * ) ist
dieser Töpfername nicht verzeichnet. I m Landshuter M u -
seum befindet er sich jedoch zweimal auf Funden vonE in ing
als 5I.0IW3 5 und ^ O K I * ' " ) (0. l l . I I I . Suppl. 12014 "«).
Der freundlichen Mitteilung des Herrn Professor Dr. O t t o
Hirschfeld in Charlotten burg-Verlin verdanke ich auch noch
Nachricht über fernere Florus-Stempel, als l ^ o k l in Vwuuft
(0. ^. I.. XI I . 5686^5), ferner zu Bordeaux, Agen, Samtes
Vichy und anderen Orten von Frankreich, sowie zu Vechten,
in Holland als I?I.0KV8, l ^ O K I , 5^ok l , ^ 0 L , 5 l . 0
(0. 1.1.. XI I I , 3,10009'28), der hier angeführte Band ist jedoch
noch nicht ediert.
I n Deutschland ist der Name bisher nur aus Regens -
burg und dem benachbarten E i n i n g bekannt.
*) M. H. Schuermans, ßi^ie» üßuliuVs (^nnaieg 6s I'aoaäsmis
äs Vslßi^uy. ^uver3 1867).
**) Hans Dragendorf , Verzeichnis der Stempel auf ^eri-g.
«MatH-Gesäßen, die sich in die Zeit von rund 70 — 250 n. Chr.
datieren lassen (Bonner. Jahrbücher 1896, Heft 99.
***) Das I am Schlüsse des Namens ist nur zur Hälfte erhalten.
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VIII.
ekrologe
einiger
enmikglieder und Mitglieder
des
Historischen Mereines
von
Ilberpsalz u>ll) Rel
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Aßt Venedikt m von Ketten,
12. Juni 1898.
Am 15. Juni 1898 erwies eine Deputation des historischen
Bereines von Oberpfalz und Regensburg einem der angese-
hensten E h r e n m i t g l i e d e r die letzte Ehre. Am 12. J u n i
nämlich war der Ab t Bened ik t I I I . von M e t t e n Dr. tkeoi.
B r a u n m ü l l e r nach langer schmerzlicher Krankheit gestorben.
Er war ein Mann, dem seine persönlichen Eigenschaften wie
seine reichen Verdienste ein rühmliches Andenken sichern. Diese
Ieilen wollen das Gedächtnis dieses verdienstvollen Mannes
in schlichter Weise feiern.*)
Seine Heimat liegt im Walde, in der oberpfälzischen
Stadt Röh. Das am 12. März 1825 geborene Kind er-
hielt in der hl. Taufe den Namen Anton. Zu Hause wurde
der Knabe in einfacher Lebensweise aufgezogen, die nur die
notwendigsten Bedürfnisse kannte, und zu schlichter Religio-
sität und offenem Biedersinne angehalten. Am Regensburger
Gymnasium bildeten treffliche Lehrer die großen Fähigkeiten
des strebsamen Knaben aus, so daß er dasselbe mit glänzen-
*) Zu vorliegendem Nekrologe konnten noch benutzt werden:
?. Benedikt Eontzen, Trauer-Rede bei der Beisetzung des H. H. Abtes
Dr. Benedikt Braunmüller. Deggendorf Nothhaft l898; — ?. Wuni-
bald G'öh, Dr. B. Br., Abt v. M.. biographische Skizze im Deggen-
dorfer Donauboten 1399 Nr. 131 und 132. — Außerdem finden sich
Nekrologe im Sulzbacher Kalender für katholische Christen für das Jahr
1900 (von k. Gallus Ri t ter) , sowie in den Studien und Mit-
teilungen für den Benediktinerorden 1899 letztes Heft (von ?. Benedikt
Contzen). — Einige Notizen und genaue bibliographische Angabe»
bietet August Lindner (jetzt I>. Pirmin in Salzburg), die Schrift«
steller und die um Wissenschaft und Kunst verdienten Mitglieder des
Benediktiner-Ordens im heutigen Königreiche Bayern vom Jahre 1750
bis zur Gegenwart, Regensburg Mauz 1880, I I S. 52-53.
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dem Erfolge, mit der Note der Ausze ichnung, i. I . 1845
absolvierte. Aber Braunmüller gehörte nicht bloß in den
wissenschaftlichen Fächern zu den tüchtigsten, er war auch der
beste Turner und Schwimmer.
Die Begeisterung für die christlichen Ideale und der
früh wache Seeleneifer reiften in ihm den Entschluß Priester
zu werden. Er begann seine philosophischen Studien am
Regensbu rge r Lyzeum. Beim damaligen Regierungs-
präsidenten Frhrn. von Zu-Rhein versah er die Stelle eines
Hauslehrers. Als dieser im Sommer l847 als Minister
nach München berufen wurde, nahm er Braunmüller als
Hauslehrer mit. I n München herrschte damals viel Er-
regung ; der junge, aber trotz seines lebhaften Geistes wohlbe-
sonnene Student verfolgte die Bewegungen mit aufmerksamem
Auge und mit jenem Widerwillen, den er gegen alle Um-
sturzbestrebungen empfand. Er blieb bis zum Schlüsse des
Sommersemesters 1849 an der Hochschule, wo er den
Unterricht vortrefflicher Lehrer genoß: Haneberg, Stadlbauer,
Permaneder, Reithmayr bestätigten in den Semestralzeug-
nissen den Fleiß und die Fortschritte ihres begabten Zuhörers.
I m Herbste 1849 kehrte Braunmüller nach Regensburg
zurück und trat in das dortige Klerikalseminar ein; 1850
wurde er von Bischof Valentin Riedel zum Priester geweiht
und als Kooperator nach Böhmischbruck gesendet. Noch heute
erinnern sich manche Leute des seeleneifrigen Priesters, der
durch seine ernsten Worte so mächtig das Gewissen weckte,
aber auch ein recht mitleidiges Herz hatte und oft einen Teil
feines Mittagessens in die Hütten der Armen trug.
Nach Jahresfrist trat der junge Mann, der ja keinen
Ehrgeiz hatte und die Bedürfnislosigkeit selbst war, in das
Bened i k t i ne r t l os te r M e t t e n , wo er am 24. Oktober
1852 nach bestandenem Probejahre in die Hände des Abtes
Gregor Scherr die hl. Gelübde ablegte.
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Nie vergaß er hier den eigentlichen Zweck des klöster-
lichen Lebens, sondern hielt sich genau an die Regel und war
ein Muster des Gehorsams;?) durch den geordneten Wechsel
von Gebet und Arbeit heiligte er seine Seele und erwarb
durch Überdenken der göttlichen Wahrheiten immer größere
Schätze echter Weisheit. Dabei war er auf den verschieden-
sten Gebieten auch äußerlich thätig.
Zuerst wirkte er als kehr er an der Studienanstalt.
Bon 1858-1862 entfaltete er in den Klöstern Lambach
und München eine segensreiche Thätigkeit für die Sache
des Ordens. Dann übte er Seelsorge als Kooperator in
Michaelsbuch und Pfarrvikar in Neuhausen, wo er nament-
lich während der Typhusepidemie opferwillig den Kranken
nicht bloß geistigen Trost spendete, sondern auch leibliche
Pflege angedeihen ließ und manche kleine Dienste erwies. I m
Jahre 1864 übernahm er die L e i t u n g des bischöfl ichen
K n a b e n s e m i n a r s M e t t e n , die er bis 1871 behielt; die
folgenden Jahre finden wir ihn wieder als Lehrer in ver-
schiedenen Klassen thätig. Da war er so recht in seinem
Elemente. Wie wußte er die Aufmerksamkeit der Knaben
zu fesseln, mochte er sie in die Anfangsgründe der Sprach-
wissenschaft einführen oder ihnen Klassiker erklären oder ihnen
ein Bi ld der vergangenen Zeiten entrollen! Aber nicht min-
der klug verstand er es, ihnen die Grundsätze des christlichen
Lebens beizubringen. Er übte sie in den ersten Anfängen der
Selbstverläugnum; und des Kreuztragens; denn so gut sein
Herz war, Weichlichkeit und falsche Humanität war ihm ver-
haßt. I n der Erholung ließ er dem jugendlichen Geiste wie-
der die Zügel schießen und freute sich herzlich, wenn seine
Zöglinge nach gethaner Arbeit am Spiele sich ergötzten. Bei
den Theaterübungen war er vielfach selbst beteiligt und er
) Einen schönen Zug hievon erzählt ?. Eontzen in der Trauer«
S. 9.
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verstand es, in das Spiel Leben zu bringen. Neben dieser
Berufsthätigkeit gingen viele andere Arbeiten her, im Kloster
selbst, wo er einige Zeit als Monitor dem Abte ratend zur
Seite stand, sowie auch in vielfacher Aushilfe in der Seel-
sorge. Gleichwohl fand k. Benedikt stets noch Zeit zu seinen
Studien und litterarischen Arbeiten, von denen weiter unten
ein genaueres Bi ld gegeben werden soll.
Nach dem Tode des Hochwürdigsten Herrn Abtes U t t o
Lang (5 25. Februar 1884) wurde am 17. März des
gleichen Jahres ?. Bened ik t B r a u n m ü l l e r , der dem
verstorbenen Abte die Leichenrede gehalten hatte,*) zum Abte
des S t i f t e s M e t t e n gewäh l t und am 13. M a i feierlich
benediziert. Jetzt konnte sich die Spannkraft seines Geistes
in vielseitiger Beschäftigung erproben. Als Abt wußte er vor
allem durch Aufrechlhaltung der klösterlichen Zucht für das
geistige Wohl seines Klosters zu sorgen. Insbesondere ver-
stand er es, durch ebenso herzliche wie geistvolle Ansprachen
den Mu t zu beleben und den Eifer anzuspornen. Auch am
Unterrichte der Kleriker beteiligte er sich, indem er über die
eine oder andere Disziplin Vorlesungen hielt.
Die zeit l ichen I n t e r e s s e n seines Klosters förderte
er durch eine emsige Thätigkeit, die nicht bloß die laufenden
Geschäfte mit unverdrossener Geduld erledigte, sondern auch
manches Neue schuf wie z. B. die Wasserleitung, die das
Kloster reichlich versorgt. Und dabei hielt er es nicht unter
seiner Würde, selbst die Werkzeuge in die Hand zu nehmen,
namentlich bei der Waldkultur, der er mit besonderer Vor-
liebe sich hingab. I n Gebet und A r b e i t ging er mit
gutem Beispiele voran, und war einer der Konventualen
krank, dann war er wo möglich stets bereit, in der Schule
*) Worte bei den Exequien für den H. H. Abt Utto I I . , kands«
Hut Thomann 1884.
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oder in der Seelsorge auszuhelfen; denn lieber trug er selbst
Lasten, als daß er anderen Schweres aufbürdete.
Wie das eigene Kloster, so verdankt ihm auch die
bayerische B e n e d i t t i n e r k o n g r e g a t i o n Förderung
ihrer Interessen. Schon als einfacher Mönch war er Sekretär
bei den Verhandlungen über die im Jahre 1858 erfolgte
Wiedererrichtung der genannten Kongregation. Sechs Jahre
hindurch, 1885-1891, leitete Abt Benedikt als Präses die
Geschäfte derselben und bei den Generalkapiteln, die alle 3
Jahre stattfinden, war er nie müßiger Zuschauer, sondern
förderte durch sein Wissen und seine reiche Erfahrung die
rasche Erledigung der vorliegenden Fragen. Abt Benedikt
war nie engherzig; darum nahmen auch die Angelegenheiten
des gesamten Ordens seine Aufmerksamkeit und Arbeitskraft
in Anspruch. Als im Jubeljahre 1880 eine neue Zeitschrift
ins Leben gerufen wurde, nämlich die „ S t u d i e n u n d
M i t t e i l u n g e n aus dem B e n e d i k t i n e r - und Z is ter -
z i e n s e r - O r d e n " , half ?. Benedikt redlich durch persönliche
Bemühungen und litterarische Beiträge zur Sicherung des
Unternehmens mit. Es tonnte ihn nur freuen, daß der
heilige Vater für den Orden des hl. Benedikt so besorgt war,
und ohne Bedenken unterstützte er nach Kräften die Hochschule
des Ordens, die Papst Leo X l l l . im eolie^ium 55. ^n^oimi
neu errichtete. I m Jahre 1893 versammelten sich, vom
Papste gerufen, die Benediktineräbte der ganzen Welt in Rom.
Abt Benedikt folgte mit Freude dem Rufe und zählte zu den
kundigsten und eifrigsten Teilnehmern an den Verhandlungen.
War auch das Klcster und der Orden das wichtigste Feld
seiner Thäiigkeit, so beschränkte sich Abt Benedikt doch nicht
auf diesen Pflichtkreis. I m Beichtstühle war er auch nach
Erhebung zur abteilichen Würde unermüdlich thätig, und selbst
wenn er irgendwo auf Besuch war, zeigte er sich bereit, wenn
er um Hilfe im Beichtstühle angegangen wurde. Wie eifrig
war er, das Wort Gottes auf der Kanzel zu verkündigen!
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I n der Stiftskirche hielt er meist die Frühlehre oder manch-
mal die Festpredigt. Auch für andere Kirchen nahm er oft
eine Einladung M P r e d i g t an. Und war ihm auch bei
seinen vielen Arbeiten die Zeit zur Borbereitung bisweilen
knapp bemessen, so leuchteten doch aus allen seinen Vorträgen
zwei Eigenschaften hervor: originelle Auffassung und glühender
Seeleneifer.
Auch sonst war er manigfach thätig, edle Bestrebungen
in Kunst und Wissenschaft zu fördern, und blieb auch
dem politischen und sozialen Gebiete nicht fremd, wenn er glaubte,
seiner heiligen Kirche dienen und den unsterblichen Seelen
nützen zu können. Insbesondere stellte er dem hochwürdigsten
Herrn Bischof Ignatius seine Kräfte zur Verfügung. Der-
selbe betraute ihn unter anderem mit der Aufgabe, den Re-
l i g i o n s u n t e r r i c h t und die Pflege des religiös-sittlichen
Lebens an den Mittelschulen der Diözese Regensburg zu
überwachen, und diesem Auftrage kam er selbst dann noch
nach, als seine Gesundheit bereits erschüttert war. Zur An-
erkennung seiner Verdienste ernannte ihn der hochwürdigste
Herr zum geist l ichen R a t und P r o s y n o d a l e x a m i n a -
t o r . Auch von anderer Seite erhielt Abt Benedikt wohl-
thuende Beweise der Anerkennung. Die theologische Fakultät
der Universität Würzburg überreichte ihm bei der Feier des
Jubiläums des hl. Kilian das D o k t o r d i p l o m wegen seiner
vielen Verdienste um die katholische Wissenschaft und Erzieh-
ung der Jugend, und seine Heimatstadt Rotz ehrte ihn, in-
dem sie ihn zum E h r e n b ü r g e r ernannte.
So vielseitig nun die Thätigkeit des Verewigten auch
war, daß sich oft die verschiedenartigsten Geschäfte drängten,
so blieb er dabei doch innerlich gesammelt und stets bereit
zu beten oder anderen zu helfen, wie es die Umstände er-
sorderten. Aus sich selbst machte er gar nichts, und was
ihm aller Herzen gewann, war eben seine Bescheidenheit in
Verbindung mit einer herzlichen Freundlichkeit, die er gegen
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Hoch und Niedrig an den Tag legte. Noch ist eine Photo-
graphie erhalten, auf der er dargestellt wird, wie er den
P r i n z e n L u d w i g im Seminarhofe empfing. Auf diesem
Bilde kommt dieser Zug der herzlichen Freundlichkeit am
besten zum Ausdrucke. Dieselbe herzliche Teilnahme zeigte er
ebenso gut gegen die A r m e n . I h re oft ungestümen Bitten
hörte er geduldig an und ebenso bereitwillig las er die vielen,
oft aus weiter Ferne einlaufenden Bittschriften durch und
half dann nach Kräften. Ein dauerndes Gedächtnis seiner
Mildherzigkeit stiftete sich der Hochselige durch Errichtung
eines E rz i ehungshauses für katholische W a i s e n m ä d -
chen in Metten.
Aber welche Ansprüche auch Kloster und Außenwelt an
feinen rührigen Geist machten, die Liebe zum Studium konnten
sie ihm nicht entwinden, und seine Schaffenslust, sowie sein
Eifer für die Ehre Gottes und das geistige Wohl der Mensch-
heit trieben ihn zu angestrengter litterarischen Thätigkeit an,
namentlich auf dem Gebiete der Kirchen- und O r d e n s -
geschichte. Bald schrieb er—immer mit kräftigen deutlichen
Zügen — eine kleine Notiz für eine Zeitung, bald eine größere
Abhandlung für eine wissenschaftliche Zeitschrift; jetzt bear-
beitete er eine Frage für einen Gelehrten, der ihn brieflich
darum ersucht hatte; dann exzerpierte er irgend ein Quellen-
werk, um für spätere Zeit etwas zurückzulegen. Jüngeren
Kräften gab er gerne im persönlichen Verkehre vielfache An-
legung zu litterarischen Arbeiten, methodische Winke und be-
lehrende Aufschlüsse über wissenschaftliche Fragen. Größeren
wissenschaftlichen Unternehmungen brachte er lebhaftes Interesse
entgegen, wie z. B. den Ausgrabungen in Eining, wo er den
hochwürdigen Herrn Pfarrer Wolfgang Schreiner, jetzt Dom-
tapitular in Würzburg, durch seine Gelehrsamkeit und uner-
müdliche Thätigkeit unterstützte.*) Auch stellte er anderen
Verhandlungen des historischen Vereins für Niederbayern X X I I .
<!882) S. 243.
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Schriftstellern bereitwillig seine Dienste zur Verfügung unv
ließ es sich oft viele Mühe tosten, ihnen zuverlässige M i t -
teilungen zu bieten.*) Wie viele Abhandlungen in wissen-
schaftliche Zeitschriften flössen, werden wir unten sehen. Aber
auch andere periodische Blätter sowie Zeitungen unterstützte
er als Hitarbeiter. Schon als Alumnus war er Korre-
spondent des Regensburger Morgenblattes. Später verdankte
ihm namentlich der Deggendorfer Donaubote zum Teile
seinen Aufschwung, da er ihm nicht bloß gründliche Abhand-
lungen über Tagesfragen, sondern auch historische Aufsätze
lieferte.**) Den Sulzbacher Kalender für katholische Christen
redigierte er längere Zeit hindurch.***) Aber auch die Iugend-
blätter der Isabella Braun veröffentlichten manche Gabe
seines guten Humors; denn über dem wissenschaftlichen Ernste
verlor Abt Benedikt nie jene gute Laune, die das Herz offen
und freudig erhält. — Beweisen uns diese Andeutungen die
Vielseitigkeit und den unermüdlichen Fleiß des Verewigten, so
soll uns das folgende einen Überblick über seine w issen-
schaft l ichen A r b e i t e n geben.
Die ersten Arbeiten führen uns in die Zeit der K i rchen-
v ä t e r . Die Geringschätzung, mit der man oft über den an-
geblich niedrigen Bildungsstand der älteren Christenheit ein
absprechendes Urteil fällt, veranlaßte ?. Benedikt, aus den
Quellen, also aus den Werken der älteren Kirchenschriftsteller
-) Z. B. Jänner, Geschichte der Bischöfe von N?gensblirg I I
132: die Notiz vom Propste Robert stammt von Abt Benedikt; R iez .
le r . Geschichte Bayerns. I I S . 16 A. I ; L i n d n e r a. a. O. S . 4 7 ;
B a u e r Georg, Chronik der Stadt Deggendorf, Quellen. Des-
gleichen förderte er die historischen Werke feines MitbruderS k. Franz
Xaver Sulzbeck, Leben des hl. Gotthard 1863; Leben des hl. Otto.
Bischofs von Bamberg l?65, Heide in Regensburg.
**) I n verschiedenen Jahrgängen.
***) Kalender für katholische Christen, erscheint seit 1840 bei
I . E. von Seidel in Sulzbach und enthält viele Monographien über
denkwürdige Personen und Orte.
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die Wahrheit in dieser Frage zu schöpfen, und er gelangte
durch seine gründlichen Forschungen zu einem wesentlich anderen
Ergebnisse, das er m zwei Schulprogrammen*) niederlegte. Die
Utesten Christen hielten freilich die Sorge für die unsterbliche
Seele, mithin die Bildung des Herzens nach christlichen
Grundsätzen, für das wichtigste. Wer die Bildung des
Geistes unterschätzten sie durchaus nicht, sondern förderten
sie aufs eifrigste nach Maßgabe der Verhältnisse. Nur ent-
nahmen sie die Ideen und die historischen Vorbilder, mit
denen der Geist gebildet werden sollte, nicht der heidnischen
Litteratur, die sie nur in einem sehr beschränkten Maße als
Bildungsquelle zuließen, sondern aus der heiligen Schrift
und der daran sich schließenden christlichen Litteratur. I u
diesem BeHufe studierte man die Schriften sehr gründlich
und prägte sie möglichst dem Gedächtnisse ein, so daß man
ihren Bildungsstoff auch beherrschte. Das bewies?. Bene-
dikt für die Kirche in der Zeit der Verfolgung sowie in den
ersten Jahrhunderten der Freiheit. Für die letztere Periode
beschränkte er sich auf die klösterlichen Genossenschaften jeuer
Zeit, gegen welche der Vorwurf des Mangels cm Bildung
besonders heftig geschleudert wurde.
Bald darauf rief den ?. Benedikt ein Vortrag in die
Schranken, den Professor Dr. v. S y b el, damals noch an
der Münchener Universität, im Jahre 1857 im Liebigschen
Laboratorium hielt. Derselbe verbreitete sich über das Ver-
hältnis der erstey Christen zu Staat und Gesellschaft im
römischen Reiche. I n einer Broschüre**) legte ?. Benedikt
*) Beiträge zur Geschichte der Bildung in den ersten christlichen
Jahrhunderten, Programm der Stud ienanf ta l t Met ten 1855
Über den Bildungszustand der Klöster des 4. und 5. Jahrhunderts,
Programm 1856.
**) Prof. v. Sybels Vortrag über das Verhältnis der ersten
Christen zu Staat und Gesellschaft im römischen Reiche vor dem Tri-
bunal der Geschichte. Von einem Altbayer. Frankfurt a. M. Hedler 1857.
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in lebhafter, von gerechter Entrüstung eingegebener Sprache
dar, wie grundlos die Vorwürfe waren, die der genannte
Gelehrte gegen die ersten Christen zu erheben sich erkühnte,
und seiner Belesenheit war es ein leichtes nachzuweisen, dah
Sybel sein Urteil nur auf einige Stellen der Kirchenschrift-
steller gründete, die er falsch verstanden oder tendenziös ge-
deutet hatte.
Schon sein zweites Programm hatte ?. Benedikt auf
das Gebiet des litterarischen Schaffens geführt, zu dem er
berufen und mit besonderen Fähigkeiten ausgerüstet war.
Nunmehr fand er Gelegenheit, seine Ideen über das Ordens-
leben in ascetischen Unterweisungen auszuprägen; denn er
war Mitarbeiter an dem ascetischen Handbuche, das
Mettener Konventualen nach älteren Ordensschriften bear-
beiteten, um es der wieder erstandenen bayrischen Benediktiner-
Kongregation als Weihegeschenk und Gedenkbuch zu widmen.*)
Dann suchte er wieder zn ergründen, wie die verschiedeneu
Zeiten den Geist der Regel erfaßt und im Leben und Wirken
bethätigt haben. Die Beilage der Augsburger Postzeitung
brachte aus Braunmüllers Feder Beiträge zur nachtriden-
tinischen Geschichte der bayrischen Benediktiner. Dar in geht
der Forscher den verschiedenen Bemühungen nach, die zur
Durchführung der t r i den t in i schen R e f o r m in den
bayrischen B e n e d i k t i n e r k l ö s t e r n gemacht wurden. Da,
wo sie in der Gründung der bayrischen Kongregation (1684)
ihr Ziel erreichen, bricht die Untersuchung ab, ohne auch
später eine Fortsetzung zu finden.**) Ein echter Benediktiner
hat seine Freude an der Liturgie. Darum übernahm ? .
*)Ascetisches Hausbuch für Ordensleute, welche nach der
Regel des hl. Benedikt leben, 4 Bändchen, Landshut 1858—1860.
**) Beiträge zur nachtridentinischen Geschichte der
Benediktiner in Bayern in der Beilage zur Augsburger Post-
zeitung 1859 Nr. 74-102. Lindner 1. o. S. 52 sagt, die Fort-
setzung liege im Manuskripte vor. Entweder ist das Manuskript ver-
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Benedikt recht gerne den Auftrag seines Abtes, das neue
M i s s a l e der Kongregation*) nochmal zu revidieren, und
machte gründliche Arbeit, was für manche Teile nicht leicht
war. Der Liturgie Feierkleid ist der Gesang, und was
?. Benedikt über den l i t u r g i s c h e n Gesang dachte, sprach er
in einem sachkundigen und begeistert geschriebenen Aufsatze in
der von Witt redigierten Zeitschrift aus.**) I u diesen Grund-
sätzen gab er selbst das Beispiel; denn wenn Abt Benedikt
am Altare sang, dann erhob aller Herzen seine kräftige, edle
Stimme und der weihevolle, so bezeichnende und doch von
aller Ziererei freie Vortrag.
Der N a t t e r n b e r g , der zur Pfarrei Michaelsbuch ge-
hört, wo ?. Braunmüller über ein Jahr als Hilfsgeistlicher
wirkte, reizte ihn zu eingehenden Studien über dessen Ge-
schichte, sowie zu umsichtigen Forschungen über das Grafen-
geschlecht, das längere Zeit in dem Schlosse daselbst gebot.
Die erste Abhandlung gibt die ältere Geschichte des Nattern^
bergs in der Römerzeit und am Anfange des Mittelalters.
Die zweite dehnt die Untersuchung aus auf die Grafschaft
im östlichen Donaugau, und geht dem Ursprünge eines edlen
Geschlechtes nach, das zuletzt die genannte Grafschaft besah
und sich nach dem Schlosse Bogen nannte. Die zwei anderen
Abhandlungen stellen die wechselnden Schicksale jenes mäch-
tigen Grafengeschlechtes dar, ein Wechsel, den genugsam die
beiden Prädikate kennzeichen: die lobsamen und die bescholtenen
loren gegangen oder es beruht die Nachricht auf einem Mißverstand"
nisse. Es hat nämlich Meichelbeck eine Geschichte der bayerischen Bene-
diktiner-Kongregation im Manuskripte hinterlassen. Die Herausgabe
derselben wünschte Abt Beuedikt lebhaft, aber andere Arbeiten verhin-
derten ihn, das Unternehmen kräftiger zu betreiben.
*) Nasals Nouilmo-Noiiaküiouiu, Pustet Regensburg 1N73; vergl.
die Vorbemerkungen (S . 268, Anm. *).
**) Über den liturgischen Gesang. W i t t , Fliegende Blätter für
kath. Kirchenmusik 1971 S . 33; 49 ; 57.
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G r a f e n von Bogen.*) Zu gleicher Zeit sah sich ?. Bene-
dikt genötigt, über den Zug der südlich vom Natternberg in
einiger Entfernung vorbeiführenden Römerst raße sich aus-
zusprechen, und die einschlägigen Angaben der Peutingertafel
richtig zu deuten.**)
Das Metten benachbarte Kloster N iedera l tach hat
eine interessante Geschichte; kein Wunder, daß ?. Benedikt
gerne die Quellen derselben durchforschte. Insbesondere war
es Abt H e r m a n n (1242-1272; s 1275), dessen persönliche
Tüchtigkeit und vielseitige Tätigkeit unseren ?. Benedikt an-
zog kraft jener Sympathie, die zwischen gleichartigen Naturen
besteht. I m Jahre 1874 veröffentlichte k. Benedikt das
Lebensbild dieses vortrefflichen Mannes.***) Nun folgten
kleinere Arbeiten, die gleichwohl auf gründlichen Studien be-
ruhen; sie bezogen sich auf die Ortsgeschichte von D e g g e n -
d o r f , M e t t e n und Soßau.1-)
*) Natternberg I : in den Verhandlungen des historischen Ver-
eins fiir Niederbayern X V I I (l872) S. 3 - Programm des Gym-
nasiums Metten 1872; Natternberg I I oder Beiträge zur Geschichte
des östlichen Donangaus und der Grafen von Bogen: ebeudon O.
125 — Programm l873; Natternberg I I I oder die lobsamen Grafen
von Bozen: ebendort X V I I I (!876) S. 87 — Programm 1874;
Natternberg I V cder die bescholtenen Grafen von Bogen: ebendort
X I X (1874) 3. 3 - Programm 1875. Ver>;l. dazu Riezlers aner.
kennende« Urteil in der Geschichte Bayerns I S. 870 A. l.
**) Nachtrag zu Natternberg I und namentlich genauere Nach-
forschungen über Rvmerstraßen: ebeudort X V I I S. 299; die
neuen I^trsnsia bei Pleinting: ebendort S. 670.
»**) Hermann von Niederaltach: ebendort XIX(1874) L. 24>
— Programm 1876. Riezler nihmt diese Schrift als eine grlindliche
und vielseitige. Geschichte Bayerns I I S. 249 A. 2.
f ) Geschichtliche Nachrichten iiber die hl. Hostien in der Grabkirche
zu Deggendorf, Pfeiffer Deggendorf 1879; Kurzer Bericht über die
Erscheinungen U. L. Frau bei Mettenbuch, Pfeiffer Deggendorf
1878; Soßau, seine Kirche und Wallfahrt, Straubing 1877.
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Das Jubiläum des Penedittiner-Ordens vom Jahre
^880 brachte eine Reihe von anziehend geschriebenen Bio-
graphien unter dem Gefamttitel: N a m h a f t e B a y e r n i m
Kle ide des h e i l i g e n Benedikt .*) Durch diese Samm-
lung wollte ?. Benedikt zugleich eine Festgabe zu dem
Wi t t e l sbache r J u b i l ä u m bieten. Wie lieb ihm selbst
diese Arbeit war, zeigt seine Absicht, die er in den letzten
Jahren wiederholt äußerte, eine zweite Austage dieser Samm-
lung herauszugeben. Daran schlössen sich 2 Artikel in den
historisch-politischen Blättern, in denen die Wirksamkeit des
hl. B o n i f a t i u s in Bayern und seine Beziehungen zu den
bayerischen Klöstern lichtvoll dargestellt werden.*") Das
Jubeljahr brachte auch einen prächtigen Artikel in den neu
gegründeten Studien und Mitteilungen des Benediktiner- und
Zisterzienser-Ordens.^*) Indem ?. Benedikt hier den u n i -
verse l len Charak te r des Bened i k t i ne ro rdens
schilderte, gab er ein Echo all der Klänge, die in seinem
eigenen, so universell angelegten und durch die verschiedensten
Arbeiten und Verhältnisse geschulten Geiste ertönten, die durch
das Studium der Geschichte und durch das mnere und äußere
Leben in ihm wachgerufen waren. Die Folgezeit gab ihm
Anlaß zu zeigen, wie dieses Ideal in der Geschichte des Ordens
im großen verwirklicht worden. Das Ki rchenlex ikon von
Namhafte Bayern im Kleide des hl. Benedikt: !) Der hf.
Stmmi, erster Abt zu Fulda, ^) Bischof Arbeo von Freising, .;) Bifchof
Atto von Freisinss, 4) Erzbischof Leidrad von Lyon, 5) Erzbischof Arn
von Salzburg; l -5> — Programm 1880; 6) Abt Eigil von Fulda,
7) Bischof Vaturich von RegenSburq; tt u. 7 — Programm l88 l .
" ' ) Des hl. B o u i f a t i u s Aufenthalt und Tätigkeit in Bayern,
historisch-politische Blätter 88 (18,^1 I I ) S. 7 ^ l ; s t . Vouifaz und die
bayrischen Klostergründungen, ebendort 89 (1882 I) S. 854.
*^*) Über den un iverse l len Cbarakter des Bened ik t ine r ,
ordens, in den Studien und Mitteilungen des Benediktiner- und
Zisterzienfer-Ordens I (1880) 1, 29 ff.
19
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Wetzer und Welte, von Hergenröther und Kaulen neu aufge-
legt, erhielt aus Braunmüllers Feder mehrere Artikel, von
denen einige umfangreiche und höchst gediegene historische Ab-
handlungen sind, namentlich der über den Benediktinerorden
und über die Mauriner.*) Daneben gingen in anderen
Zeitschriften, insbesondere in den genannten Studien kleinere
Abhandlungen über benachbarte Klöster, So über das ehe-
malige Benediktinerkloster von A l t ö t t i ng , * * ) über P r ü -
fening***) und St. Emmeram, f ) W i n d b e r g , f f )
M e t t e n - ^ ) und N iede ra l t ach^ f ) für Öberaltach be-
stimmte er genauer die Gründungszcit ^ ^ ) Mehrere Artikel
befassen sich mit der Geschichte der Kongregationen des Bene-
diktinerordens^i-) sowie mit der Regelobservanzf*) und
Es sollen hier nur die wichtigsten Artikel angeführt werden)
Aldersbach I 467—469; Bec I I 160— 161; Benedictbeuern
I I 3^9—332; Bcnedictinerorden I I 332—355; Benedictinerinnen
I l " 355 -360 ; Hermann von Niederaltach V 1815—1817; Hirschau
V I 23—28; St. Maurus, Venedictiner Congregation (Htaurnier)
VIII 1059 — 1080; Mezger V I I I 1474—1475; Niederaltach
I X 347- 353 u. v. a.
**) über ein bestrittenes K a r o l i n g e r D i p l o m im historischen
Iahrbuche der Görrcs-Geselischaft I (1880) S. 287.
*" ' ) Beiträge zur Geschichte von Prüfen! na. in den Verh. d.
hist. Vereins vsn Oberpfalz und Regensburg X X X V I (i882) S. 273;
Reihe der Äbte von Prüfeniug in den Studien I I I (1882) l , 132.
^ Reihe der Äbte' von St. Emmeram in den Studien
I V (1883) 2 S. 1!8; Konföderationsbriefe des Klosters St. Eu me-
ram I I I (1882) l . 113.,
-Z-Z-) Nonuinenw ^Vinäder^eriöia in den Verhandlungen des hist.
Vereins für Niederbayern X X I I I (188Y S. 137.
f i-f) Tenlsteiu einer KapeÜenweihe zn Met ten 1407 in den
Studien I I (18^1) 1 S. 319.
*5) Drangsale des Klosters Niederaltach anno 1226 in den Stu-
dien I I (1881) I S. 99.
*'-i-) Studien X I V (1893) S. 60.
***f) Znr Geschichte der Maurinerkongregat ion, Studien
X I I I (1892) 529.
5*) I n den Studien: Der Custos und fein Amt, I I (188Y 2
S. 114; Propst, Dekan und Prior in ihrem gegenseitigen Verhältnisse
I V (1d83) 1 S. 231; Bursfelder Statuten X I (1890) S. 67.
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den Reformen.*) Dazu kommen verschiedene Mitteilungen
uttd kleinere Besprechungen, lauter Früchte eines regen
Sammeleifers und geschickter Kombination.**)
Zum J u b i l ä u m des hl. W o l f g a n g 1894 erschien
die von Mehler redigierte historische Festschrift. I n zwei
Abhandlungen schilderte Abt Benedikt den Heiligen in seinem
klösterlichen Leben und in seiner bischöflichen Wirksamkeit.***)
Dies war das letzte historische Werk, das Abt Benedikt ver-
öffentlichte. Aber sein Geist ruhte nicht. Trotz der körper-
lichen Schwäche, die sich immer mehr fühlbar machte, plante
er eine neue Arbeit, zu der er schon manche Vorarbeiten ge-
*) I n den Studien: Roformgeschichte der Klöster im 15. Jahr-
hundert I I I (1882) 1 S. 311. Zur apostolischen Visitation von 1593
I I I (1882) 2 S. 383.
^ ) Die hier aufgeführten Artikel geben nur eine Probe von der
Mannigfaltigkeit der Arbeiten des Hochseligen; ein vollständiges Ver-
zeichnis ist wohl nicht mehr herzustellen. I n dieftr Zeitschrift: iiber
die unterirdischen Gänge X X X I V (1879) 260. - I n den Studien:
Jubiläum des Benediktinerordens in Bavern I (1880) 1, 140; 2. 141;
- Akrostichon auf das Wort luonaoku« I 1, 192; — Sprachliches
I 1, 192; — Verbrüderungsbriefe f. d. Abtei Formback am I n n
1 2 , 163; - ob St. Bonifaz Benediktiner war I 2, 216; — eine seltene
Medaille mit dem Veuediktuskreuze I 2, 219; — der M'önch Reginpert
und der erste Klosterbrand in Weihenstephan (1085) I 2, 2^4; —
Referat über Knitl, Scheyern als Burg und Kloster I 4, 232; — der
Diakon und Abt Ato auf einer Synode zu Regensburg I I (1881)
1, 118; — war Abt Verthold I . von Garsten ein Graf von Bogen? I I
2, 406; - ein guter Soldat und eifriger Mönch I I I (1882) I , 133;
— Referat über Richter. Rhaban Maurus I V (1883) 1. 172; -
^Violiraini 0pu8llu1um 6s ooruputo I V 2, 357; — ein hochbetagter
Abt V (1884) 2, 436; — kleine Reliquien aus dem Mittelalter V I
(1885) 1, 183; - ein musikalisches Noviziat V I 1, 184; — yuae8tio
liturAioa 6e svanZsIio p08t tsrtium nooturnuin oöio. N»t. Dom.
eantanäo V I I (1886) 1, 183. U. ff.
***) M e h l er Johann, der hl. Wolfgang. Bischof von Regens-
burg. 1894: St. Wolfgang als Mönch S . 1—34; St . Wolfgang als
Bischof S. 35-59.
19*
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macht hatte. Er wollte die Geschichte des K los te rs
M e t t e n neu bearbeiten. Es wurden Archivstücke studiert
und exzerpiert; die Ausarbeitung wurde begonnen und bis
zum Jahre 1297 so ziemlich durchgeführt.*)
Es hielte schwer ein vollständiges Verzeichnis aller
litterarischen Arbeiten des Abtes Benedikt herzustellen. Die
angeführten Werke geben einen Einblick in die Vielseitigkeit
des Studiums und des litterarischen Schaffens des hochseligen
Abtes. Dabei machte er sich seine Arbeit nicht leicht. Die
schriftlichen Quellen mußten genau eingesehen werden, mochte
eine Frage von großer oder geringer Bedeutung aufgeworfen
sein. Wo möglich forschte er selbst an Ort und Stelle nach
oder zog wenigstens brieflich Erkundigungen ein. Wollte er
eingehender die Geschichte eines Ortes behandeln, dann mußte
er den Ort und die Umgebung genau in Augenschein nehmen.
E r erzählte selbst öfter, wie viele Gänge diese G r ü n d l i c h -
ke i t ihm einmal notwendig machte, als ihn ein Druckfehler
in den Nonumenta ttmea in die I r r e führte. I h m galt
eben als höchstes Ziel die Wahrheit, im großen und im
kleinen, und er befolgte selbst aufs treueste die Vorschrift
eines alten Mönches, die er einmal seinen jungen Lesern zu
Nutz und Lehr zum Besten gab. I n einer Schrift**) wies
er nämlich eine irrige Angabe zurück und bemerkte dann:
„D ie Sache ist zwar an sich durchaus nicht wichtig; aber
junge keser dürften hiebei lernen, daß man namentlich bei
Behauptungen, die einer geschichtlichen Begründung bedürfen,
es machen müsse wie der alte Mönch Pambo ( f 385),
Schüler des hl. Antonius und Lehrer der vier langen B r ü -
*) Der ausgearbeitete Teil wird bald herausgegeben werden. Für
die Geschichte des 14. und 15. Jahrhunderts liegt reiches Urkunden-
material vor, das Abt Benedikt zum größten Teil wenigstens exzer»
piert hat.
**) Bildungszustand der Klöster u. s. w. — Programm 1856 S .
22 A. 1.
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der. Heraclid (par. o. 2) und Palladius (I^ans. o. 10) er-
zählen von ihm: Wenn er um etwas von den heiligen oder
profanen Schriften gefragt wurde, gab er niemals sogleich
Antwort, sondern durchforschte alles genau und kam oft erst
nach Monaten und später zum Antworten; daher fielen auch
seine Aufschlüsse so aus, daß man sie aufnahm, als hätte sie
Gott selbst gegeben."
M i t dieser W a h r h e i t s l i e b e verband Abt Benedikt
die Gabe, alle noch so dürftigen Notizen in ihrer vollen Be-
deutung zu erfassen, und seine Kenntnis der Menschen und
Geschäfte leitete ihn an, was der Geschichtschreiber nur an-
deutete, zu einer klaren und vollständigen Borstellung zu er-
gänzen. Was er selbst klar erkannt hatte, verstand er einfach^
aber recht bezeichnend, leichtfaßlich und packend darzustellen,
eine Gabe, die an ihm ebensowohl bei der Unterhaltung
wie in seinen Schriften, auf der Kanzel und in der Schule
zu bewundern war. Polemik trieb er selten, und wenn er
sich dazu gezwungen sah, nur würdevoll, nicht ohne Humor;
eine scharfe Bemerkung machte er nicht, außer m gerechter
Entrüstung über frivolen Sinn.
Die Vorarbeiten für die Geschichte M e t t e n s waren
schon dem Schmerze und der Schwäche des Körpers von dem
stets frischen Geiste abgerungen worden. Für Abt Benedikt
war die Zeit der letzten Prüfung gekommen. An Heim-
suchungen hatte es auch früher nicht gefehlt, namentlich wäh-
rend der 14 Jahre, da er das Kloster regierte. Sah er
doch unter anderem einmal binnen Jahresfrist 9 seiner
Mönche dahinsterben, darunter manche, die er als Träger der
Tradition selbst in der Grabrede Säulen des Klosters
nannte, und am Grabe eines solchen rief er schmerzlich be-
wegt mit Job aus: „Der Herr hat es gegeben, der Herr hat
eS genommen, der Name des Herrn sei gebenedeit." S o
sprach er auch, als ihm der Herr zuletzt auch jenes Gut weg-
nahm, das er ihm in so hohem Grade durch viele Jahre
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00047-0297-5
294
ehalten hatte, nämlich die leibliche Gesundhei t . Abt
Benedikt war überall bekannt als Urbild körperlicher Kraft
und Beweglichkeit; da stellte sich in seinen letzten Jahren mit
Ende 1896 Venenentzündung und schließlich Altersbrand ein.
Es war ein schmerzliches Ringen, in dem der sonst noch ge-
sunde Organismus das oftmalige Anstürmen des Todes zu-
rückschlug, während der Geist in unerschütterlicher Geduld
und unentwegtem Gottvertrauen über die Leiden sich erhob
und bisweilen zu kurzer Thätigkeit sich aufraffte. Aber
immer enger zog der Tod seine Kreise. I m Ma i 1898 be-
gab sich Abt Benedikt in das Krankenhaus nach München,
um durch eine Operation das Weitergreifen des Brandes zu
-verhindern. Die O p e r a t i o n wurde allerdings glücklich voll-
zogen, aber 2 Tage darauf am Vormittage des 12. Jun i
veranlaßten heftige Schmerzen und große Schwäche den
Kranken, die heiligen Sterbsakramente zu empfangen, und
kurze Zeit darauf verschied er. Die Leiche wurde nach Metten
überführt und am 15. neben dem Herz-Iesu-Altar in der
Stiftskirche bestattet unter zahlreicher Beteiligung von Leid-
tragenden aus allen Ständen. Hier erwartet er, wie die
Inschrift auf dem Grabe sagt, den Lohn für seine Mühen in
der Herrlichkeit der Auferstehung. Wir aber bewahren den
Eindruck, den die Persönlichkeit dieses Mannes im Leben machte,
stets frisch im Gedächtnisse und bezeichnen ihn mit den Worten,
mit denen Abt Benedikt einst das Lebensbild des Abtes Hermann
von Niederaltach abgeschlossen hat: „ E s zeigt sich an i hm
ein l i e b e v o l l e r , f r i e o s a m e r C h a r a k t e r , ein f ü r
die S e i n i g e n sorgsam bemühte r V a t e r , ein M a n n
p o l l Umsicht und emsiger T h ä t i g k e i t , kurz e in
echter Bened i k t i ne rab t / '
M e t t e n , am Feste der hl. Schutzengel, 3. Septb. 1899.
e. Bernhard Ponschab.
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vr. Inedrich von Ziegler,
kgl. Ztaatsrath und Kegierung»Vräsident.
9. Juni 1897.
Von der reichen Fülle an geistiger Kraft und an treff-
lichen Eigenschaften des Gemüts, welche Dr. F r i e d r i c h von
I i e g l e r eigen war, zog der Kreis Oberpfalz und insbesondere
unser historische Verein großen Gewinn und wird deshalb die
frische Erinnerung an den herrlichen Mann für lange Zeit in
den Herzen der Bewohner von Regensburg und der überaus
zahlreichen Freunde, welche ihm nahe gestanden, und einer
Menge von Bekannten in Bayern und dem weiten Vaterland
unverändert fortleben. Namentlich aber mußte außer den
schönen Künsten in allen Zweigen die historische Wissenschaft
und Altertumskunde die Verdienste Ziegler's um die Pflege
des Schönen und Wahren mit goldener Schrift in ihre Anna-
len einzeichnen, weshalb wir gern die angenehme Pflicht er-
füllen, ihm auch an dieser Stelle ein bescheidenes Denkmal
des Dankes und der Wertschätzung zu setzen. Friedrich von
Zieglcr war als Sohn des kgl. Majors und Grundbesitzers
Franz X. Ziegler und dessen Gemahlin geb. Freiin v. Donners-
berg, welche einer alten Patrizierfamilie angehörte, am 10. März
1839 zu München geboren und hat von der frühesten Jugend
an die Eindrücke der bereits zu hoher Blüte entfalteten, mit
allen Mitteln ästhetischer Bildung versehenen Kunststadt ge-
wonnen. Seine geistige Bildung wurde ihm auf dem Ludwigs-
Gymnasium zuteil und in den Ferien erfreute er sich auf dem
seiner Familie gehörigen Schlosse Schönstett bei Wasserburg
an den Reizen der Natur, so oaß sich oce Eindrücke der Groß-
stadt und des lieblichen Landlebens tief bei ihm einprägten.
Es lag daher nahe, daß er als Candidat der Rechtswissenschaft
zu München dem eben entstandenen akademischen Gesangverein
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beitrat, als dessen erster Vorstand er im Jahre 1862 gewählt
wurde.
Sein Einfluß auf diesen Verein war ein vorzüglicher^
denn er wußte dafür zu sorgen, daß neben dem deutschen Liede
auch der jugendliche Frohsinn in seinen edelsten Erscheinungen
zur Geltung kam; so wurde namentlich der Aufführung von
Opern, welche der Verein dem dichterischen Talente Ziegler's
verdankte, eine besondere Sorgfalt gewidmet, und gewannen
dieselben stets glänzenden Erfolg. Diesem verdankte der akade-
mische Gesangverein bald große Beliebtheit in den besten Kreisen
der Stadt, welche gern den Einladungen zu den veranstalteten
Festen folgten. Besonders sei hier erwähnt, daß Ziegler's stets
sprudelnder Witz niemals in bitteren Sarkasmus oder gar in
Iornesausbrüche sich zuspitzte, sondern er blieb stets gut-
mütig und zartbesaitet, wie sein ganzes Wesen, das er von
früher Jugend unverändert auch auf den Höhen des gesell-
schaftlichen Lebens bewahrte.
Indessen hinderten die schönen Erholungsstunden, denen
er sich gerne hingab, keineswegs seine Studien, welchen er mit
großem Eifer oblag, da er niemals sein Lebensziel aus dem
Auge verlor. Hiebet wurde er durch die ungewöhnliche Fähig-
keit seines Geistes unterstützt, so daß es ihm gelang, seine
Universitätsstudien durch ein glänzendes Examen zu beschließen.
Durch eine Dissertation „Über Betrug bei Vertragsabschlüssen"
trat er als Dr. Mr i« in die Reihe der Rechtsgelehrten und
fand sein Name ehrenvolle Erwähnung in der wissenschaftlichen
Literatur.
Seine juristische Praxis begann er auf dem Gebiete der
Rechtsanwaltschaft, doch fand er bald Verwendung als Hi l fs-
arbeiter im Justizministerium und nach kurzer Zeit wurde er
zum StaatsftNwaltssubstitut in Augsburg befördert.
Der wichtigste Schritt seiner dienstlichen Laufbahn war
seine Berufung als Hilfsarbeiter in das kgl. jtabinet, dessen
ihm im Jahre 1876 durch König Ludwig I I . anve?>
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00047-0300-5
traut wurde. Acht Jahre (bis 1883) führte er die zum großen
Teil wichtigen und verantwortungsvollen Geschäfte dieser Ste l -
lung mit großer Auszeichnung. Dies bezeugten alle Ange-
hörigen des Kreises, welche Einblick in die Hof- und Staats-
geschäfte der damaligen Zeit zu gewinnen Gelegenheit hatten.
Der tiefe sittliche Fond und der ihm eigene gesunde Menschen-
verstand führten ihn leicht und sicher über die großen Schwie-
rigkeiten, welche manche Staatsgeschäfte, die oftmals an ihn
herantraten, mit sich bringen mochten. I n der neuen Ste l -
lung, welche er von 1883—1888 als Ministerial-Rath im
tgl. Cultus-Ministerium inne hatte, befand sich Iiegler wieder-
um an der rechten Stelle, indem er als Referent für Univer-
sitätswesen und Kunstinteressen eine überaus segensreiche
Thätigkeit entfaltete. Wissenschaft und Kunst fand an ihm
einen eifrigen Förderer und besonders erfreute sich Regens-
burg als geheiligte Stätte der ältesten Cultur seiner unaus-
gesetzten einflußreichen Protektion. Dieselbe wurde in hohem
Maße den Arbeiten zuteil, welche damals gerade durch die
interessantesten Funde aus der Römerzeit außerhalb und inner-
halb der Stadt Regensburg im Gange waren. Um sich über
den Stand derselben genaue Kenntnis zu verschassen, begab
sich Herr Minifterialrath v. Ziegler im J u l i 1885 Hieher und
besichtigte in Begleitung einiger kgl. Baubeamten sowie des
Vorstandes samt mehreren Ausschußmitgliedern des hist. V .
zunächst die porta prastoria, das prähistorisch-römische Museum
in der Ulrichskirche und endlich die Ausgrabung einer römischen
Villa bei Kumpfmühl. Sein Besuch galt vorzugsweise der
noch nicht lange vorher aufgedeckten porta praetona, um deren
Schicksal es sich handelte, und die ihre sorgfältige Behandlung
und Herstellung in den Zustand, in welchem sie sich noch heute
befindet, vorzugsweise dem großen Interesse, welches der Herr
Ministerialrath an derselben nahm, zu verdanken hat. War
doch der altehrwürdige massive römische Bau so sehr in die
Brauerei des Bischofshofes eingebaut und von Anhängseln
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verdeckt, daß er nur schwer zu erkennen war; hier galt es nun,
diese letzteren zu beseitigen und somit das mit Recht als eine
der archäologisch interessantesten Bauten auf deutschem Boden
berühmte Thor in seiner ursprünglichen Erscheinung sichtbar
zu machen. Um dieses Ziel zu erreichen scheute Herr v. Ziegler
keine Mühe und namentlich seiner Intervention an geeigneter
Stelle gelang es, die Hindernisse zu beseitigen, die sich der
vollkommenen Bloslegung des Monumentes entgegenstellten.
Sollten nämlich die erwähnten störenden Bauten entfernt
werden, so bedurfte es eines Ersatzes der Räumlichkeiten in
denselben, und diese waren nur durch den Ankauf eines eben-
falls an die besagte Brauerei anstoßenden Lagerhauses, das
sich in Privathänden befand, zu beschaffen. Hiezu waren aber
nicht unbedeutende Geldmittel erforderlich.
Da war es nun wieder die Vermittlung des Herrn
Ministerialrathes in München, durch welche nach verhältnis-
mäßig kurzer Zeit zum Zwecke der Freilegung des neben der
porw mFra in Trier noch einzigen vorhandenen römischen
Hochbaues in Deutschland die Summe von 1 5 0 0 0 ^ . zu Ge-
bote standen. Sofort ging es ans Werk; rascher als man
anfangs hatte erwarten dürfen, war dasselbe vollendet zur
Verwunderung unserer Zeitgenossen in der Stadt, und der
archäologisch gebildeten Welt in ganz Deutschland und über
dessen Grenzen hinaus. Somit hat sich Herr v. Ziegler ein
ebenso großes wie dauerndes Verdienst um die Altertums-
wissenschaft erworben und besonders fühlte sich der hist. B.
von Oberpfalz und Regensburg in hohem Maße verpflichtet,
der eminenten Beihilfe, welche ihm von Seite des Herrn
Ministerialraths v. Ziegler bei der ebenso schwierigen wie
lohnenden und zum glücklichen Ziele geführten Aufgabe geleistet
wurde, den schuldigen Dank auszudrücken. Dies konnte aber
auf keine Weise besser geschehen, als dadurch, daß ihn der ge-
nannte Verein in freudiger Anerkennung seiner Verdienste in
die Reihe seiner Ehrenmitglieder aufzunehmen sich die Ehre gab.
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Aufs Neue bot sich unserem Verein eine höchst willkom-
mene Gelegenheit, Herrn v. Ziegler den lebhaftesten Ausdruck
höchster Wertschätzung entgegen zu bringen, als derselbe im
Jahre 1888 nach seiner Ernennung zum Präsidenten der Re-
gierung der Oberpfalz zum erstenmale einer Versammlung des
Vereins anwohnte. Dieselbe gestaltete sich unter Aufführung
von Madrigalen durch das mit Recht weithin berühmte Quar-
tett von Lehrer Renner, die durch die harmonische Verbindung
von Poesie und Musik dem Kunstsinn des Herrn Regierungs-
präsidenten reiche Befriedigung gewährten, zu einer solennen
Festsitzung, indem alle Teilnehmer von dem erhebenden Ge-
fühl getragen waren, daß es nicht nur gelte, einen wohlmei-
nenden Förderer der Ziele des Vereins in der Vergangenheit
zu ehren, sondern daß man sich auch an den Früchten der
hohen Protektion desselben für die Folgezeit im Voraus er-
freuen dürfe.
Dieser Ahnung entsprach sehr bald die Wirklichkeit in
weitestem Umfang, denn unser Ehrenmitglied besuchte mit
großem Interesse sehr gerne die Vereinsversammlungen und
widmete den Schätzen des prähistorisch-römischen Museums in
der Ulrichskirche und den Sammlungen im Erhardihaus seine
verständnisvolle Aufmerksamkeit. Auch selbst an den Ausflügen,
welche unser Verein zur Besichtigung historisch-interessanter
Orte in der Nähe der Stadt veranstaltete, wie zur herrlichen
Ruine Donaustauf, den Resten der Burg Viehhausen, dem
Kirchlein zu Kager mit dem an dasselbe sich anschließenden
unterirdischen Gang nahm der Herr Regierungspräsident mit
Vergnügen teil und seine liebenswürdige Leutseligkeit verlie h
solchen Exkursionen das Gepräge heiterer Laune, welche sich
paarte mit dem Ernst der naturgemäß zuweilen trockenen Be "
lehrung aus dem Munde eingehender Forschung und kritische r
Akribie.
Bei Gelegenheit seiner Dienstreisen im weiten Regierungs-
bezirk, welcher so reich an Denkmälern der kirchlichen und
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profanen Kunst ist, ruhte nicht nur sein Auge gern auf denselben,
sondern er wußte auch geeignete Schritte zu thun, wenn es
galt, ehrwürdige Zeugen der Vorzeit vor dem drohenden
Untergang zu schützen. Wo er in einer Kirche oder Kapelle
alte Bilder fand, welche durch den Zahn der Zeit gelitten
hatten und kaum noch Spuren ihrer ursprünglichen Schönheit
aufwiesen, wie z. B. in dem Karner zu Perschen bei Nabburg,
da blieb sein lebhafter Kunstsinn so lange unbefriedigt, bis
ihm durch Beschaffung der zur Rettung erforderlichen Mit te l
Genüge geschehen. I n solchen Fällen war aber Herr v. Ziegler
der rechte Mann, um die geeigneten Wege zu ebnen und in
den Reihen der ihm wohlbekannten Künstler die geeigneten
Hände zu finden, denen die Ausführung von oftmals schwierigen
Restaurations-Arbeiten anzuvertrauen waren.
Ein ganz besonderes Augenmerk richtete der auch auf dem
Gebiet der Altertumskunde wohlbewanderte Herr Regierungs-
Präsident auf die Reste von Burgen alter Geschlechter, deren
Ahnen in denselben vordem als Herren von großen Besitzungen
als vornehme Repräsentanten ihrer Zeit in Krieg und Frieden
dem gesamten Culturleben den Stempel aufgedrückt. So lag
es nahe, daß das auf steilem Berghang thronende Schloß
Prunn an der Altmühl sehr bald ein Anziehungspunkt für
den von Verehrung für altertümliche Bauten erfüllten Herrn
wurde, zumal dasselbe ja auch in der deutschen Literaturge-
schichte als Fundstätte der von Wiguleus Hund im Jahre 1575
entdeckten und unter den Schätzen der Hof- und Staatsbibliothek
in München aufbewahrten Handschrift des Nibelungenliedes
rühmlichst erwähnt wird. Es verdient daher eine besondere
Anerkennung, daß Herr von Iiegler diese mit einer der edelsten
Früchte deutscher Poesie in naher Beziehung stehende und
dadurch gewissermaßen geweihte Stätte mit großer Verehr-
ung behandelte, indem er sie unter der meisterhaften Leitung
des Herrn Kreisbauraths A. Bernatz nicht nur vor dem nahen
Verfall sicherte, sondern sie sogar insoweit wieder herstellen ließ.
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daß mehrere Zimmer wieder bewohnbar gemacht und mit Haus-
geräten im altdeutschen S t i l ausgestattet wurden. Und in der
That bieten diese Räume im oberen Stockwerk der altehr-
würdigen Burg eine Aussicht in das Altmühltal, welche nicht
genug gerühmt und deren Genuß namentlich allen Besuchern
der Befreiungshalle bei Kelheim aufs wärmste empfohlen
werden kann.*)
Diese kurze Darlegung der Verdienste des Herrn von
Ziegler um die Altertumswissenschaft, welche natürlich einen
großen Teil der dem historischen Verein obliegenden Aufgaben
in sich schließt, läßt es begreiflich erscheinen, daß seine im Jahre
1894 erfolgte Berufung an die Spitze der Kreisregierung von
Oberbayern die Mitglieder unseres Pereins schmerzlich be-
rührte. Aber auch die ganze Oberpfalz war von dem
gleichen Gefühl durchdrungen, als sich die Kunde verbreitete,
daß der oberste Beamte desselben, der mit einem allseitigen
Verständnis für die Bedürfnisse unserer Zeit auch den besten
Willen und eine rühmliche Geschicklichkeit zur Befriedigung
derselben verband, seinen seitherigen Wirkungskreis für immer
verlasse. Eine außerordentlich große Zahl von Freunden
und Verehrern aller Stände erwartete ihn in seiner Geburts-
stadt, in welcher er schon viele Jahre segensreich gewirkt,
aber der entgegenkommende Empfang, welchen ihm seine ge-
liebten Münchner bereiteten, mochte bei Manchem nicht ohne
bange Ahnung sein, da der Wurm einer tückischen Krankheit
bereits an seiner Lebenskraft nagte. Dieselbe schwand immer
mehr und trotz aller von der ärztlichen Wissenschaft angewen-
deten Mit te l gewann er die schmerzliche Überzeugung, daß ihm
*) Ein Überblick über die Geschichte dieser Burg und eine recht
anschauliche Beschreibung derselbe.! auf Grund gediegener baug?schicht-
licher Forschung findet sich in dem überaus anmutigen, vornehm aus«
gestatteten Büchlein: „Kelheim nebst der Vefreiungshalle, der Donau-
schlucht und dem Altmühlthale" von Professor Pohlig (Negeusburg
zweite Auftage, Verlag von Bauhof.)
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die Bewältigung seiner Berufsgeschäfte nicht mehr möglich sei,
und so suchte er um Enthebung von seinem hohen Amte nach.
Nur sehr kurze Zeit der Ruhe war dem an unermüdliche
Thätigkeit gewohnten Manne gegönnt, da ihm am 9. Jun i
1897 eine Lungenentzündung ein unerwartetes schnelles Ende
verursachte. Sein Grab umstand eine ungezählte Menge von
Leidtragenden in Wahrheit aus allen Berufsklassen und wir
dürfen sagen, daß ein außerordentlich großer Teil der Einwohner-
schaft der Hauptstadt München von den Gefühlen innigsten Beileids
durchdrungen war. Sein Andenken wird überall, wo er gelebt
und gewirkt, ein gesegnetes bleiben und so wird auch in un-
serem historischen Verein die Erinnerung an sein Ehrenmitglied
F. o. Ziegler in* höchster Wertschätzung noch lange Zeit fort-
blühen, wenn auch die Reihen derjenigen, welche ihm nahe
gestanden und Zeugen seines Schaffens gewesen, erheblich ge-
lichtet sein werden.
vr. E. Will.
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HdalSert Ebner,
und Domvikar m Mchstatt.
25. Februar 1898.
Am 25. Februar 1898 erlag zu Eichstätt einem lang-
wierigen Prustleiden der bischöfliche Lycealprofessor und Dom-
vikar Dr. A d a l b e r t Ebner. Wenn auch nicht wegen seiner
Bedeutung als Historiker, so müßten diese Verhandlungen dem
Verstorbenen schon wegen seiner mehrjährigen engen Bezieh-
ungen zum Vereine ein Blatt pietätvollen Gedenkens widmen.
A. Ebner wurde geboren z u S t r a u b i n g a m 16. Dezember
1861 als Sohn eines k. Seminarlehrers. Die G y m n a s i a l -
st« dien machte er in seiner Vaterstadt. Dem Studium der
philosophischen und theologischen Fächer oblag er am kgl.
Lyceum zu Regensbu rg . I m Sommer 1886 zum
Pr ies te r geweiht, ward er zunächst zur Seelsorge nach O b e r -
r o n i n g entsendet, aber bereits nach einem Jahre als Chor-
vikar der „alten Kapelle" wieder nach R e g e n s b u r g zurück-
berufen, wo er nunmehr fünf Jahre verblieb. I n diese Zeit
fallen seine Promotion an der theologischen Fakultät der
Universität München und zwei für ihn bedeutungsvolle S tu -
dienreisen nach I t a l i e n , die ihm durch ein staatliches Reise-
stivendium ermöglicht wurden. I m Jahre 189-5 eröffnete sich
ihm von zwei Seiten her die Aussicht auf die Betätigung
im Lehrfache, von Würzburg, wo die theologische Fakultät
seinen Namen in die Vorschlagsliste für das neuzubesetzende
Fach der Kirchengeschichte eingezeichnet hatte, und von Eichstätt,
wo es die durch den verstorbenen Prälaten Thalhofer ent-
standene Lücke im Lehrkörper des Lyceums wieder auszufüllen
galt. Nach Würzburg wurde ein Freund Ebner's, A. Erhard,
berufen. Er selbst wanderte nach Eichstätt und hatte nun
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zunächst das Fach der Patrologie und später auch jenes der
Liturgik bis zu seinem Tode inne.
Ebner besaß eine vielseitige Veranlagung und von Jugend
auf idealen Sinn genug und die notwendige Arbeitslust, um
nicht eine einzige seiner Anlagen verkümmern zu lassen. Nach-
dem er während seiner Studienjahre tiefe und weite Funda-
mente allgemeiner Bildung gelegt, aber doch auch schon da-
mals der Geschichte eine gewisse Bevorzugung hatte ange-
deihen lassen, erkannte er gar bald, daß ein selbständiges wissen-
schaftliches Weiterbauen auf dem allgemeinen Grunde angesichts
der gegenwärtigen Arbeitsteilung und Detailforschung nur durch
die Einschränkung auf ein bestimmt abgegrenztes Gebiet mög-
lich werde. Angeregt durch die in den Nnnulneuta Hormlimae
kistoncn publizierten Nekrologien hatte er zu seiner kirchen-
geschichtlichen Dissertationsschrift sich das Thema ausersehen:
„ D i e klöster l ichen G e b e t s v e r b r ü d e r u n g e n b i s zum
A u s g a n g e des karo l ing ischen Z e i t a l t e r s " (Regens-
burg, Pustet 1890). Damit war die Wahl seines Arbeits-
gebietes besiegelt. Es umschloß die Geschichte der L i t u r g i e
und insbesondere die Geschichte der liturgischen Bücher. Auf
zwei Arten derselben, die l idri viw6 und die Nekrologien,
mußte er in eben jener Dissertation näher eingehen. Alsbald
wendete er sich aber dem Grundbuche der kirchlichen Liturgie,
den alten Sakramentarien und dem daraus hervorgegangenen
H l i ^ a l e k o m . T n u m zu. I n einem bisher von keinem
anderen Gelehrten erreichten Umfange suchte er das hand-
schristliche Material für diese Bücher zu durchforschen. So
bereiste er auf den zwei genannten Studienwanderungen die
meisten irgendwie bemerkenswerten Archive und Bibliotheken
von Ital ien. Er dehnte dann seine Studien aus auf zahl-
reiche Bibliotheken der Schweiz und von Deutschland. Von
deutschen Bibliotheken hat er insbesondere jene von München,
Mainz, Hildesheim, Wolfenbüttel, Göttingen, Cassel, Fulda,
Würzburg, Bamberg, Pommersfelden, Erlangen besucht und
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daraus in seinem literarischen Nachlasse wertvolle Studien-
resultate aufgehäuft.
Als reife Frucht ausgedehnter Vorarbeiten bot er den
Freunden der kirchlichen Liturgie, nachdem er vorher noch eine
Neuauflage von Thalhofer's „Handbuch der L i tu rg i k "
(erschienen ist in 2. Auftage die erste Abteilung des 1. Bandes
1894) in Angriff genommen hatte, im Jahre 1896 seine
„Que l len und Forschungen zur Geschichte und Kunst-
geschichte des U i88k l6 k o N a n u m im M i t t e l a l t e r .
I t s r l t g i i eu tn . Mit einem Titelbilde und 30 Abbildungen
im Texte" (Freiburg, Herder), ein hervorragendes Werk, das
ihn alsbald mit den Liturgiehistoritern des Kontinents und
insbesondere auch Englands in literarische Verbindung brachte.
Wenn er dem Buche den Untertitel gab: „lter ltulieum",
so deutete er damit an, daß noch andere ltiuern folgen sollten,
so zunächst ein „ lwr (Fernem oum". Ja noch größere Pläne
fesselten zuletzt seinen Geist, denen allerdings die Kraft eines
einzigen Gelehrten nicht gewachsen gewesen wäre, nämlich ein
umfassendes liturgiegeschichtliches Sammelwerk. Ein „(^oäex
1iturAu;u8 60ol68iao 0ntlwiiea6 Intinas", das war der schöne
Traum, der auf dem Sterbelager noch die letzten Stunden
seines Lebens verklärte. Einem derartigen Unternehmen galt
sein letzter, erst nach seinem Tode gedruckter Aufsatz: „Über
die gegenwärtigen Aufgaben und die Z ie le der
liturgisch-historischen Forschung" (erschienenin(
clu 4. eouAr^s 8ci6ntiii^u6 mtsrnatwnni 668
^, I^rikourA, 1898).
Außer den hier kurz genannten literarischen Leistungen,
die in erster Linie Ebner's Bedeutung für die Geschichtsfor-
schung begründen, verdanken w i r seiner steißigen Feder noch
eine große Reihe wissenschaftlicher Arbeiten, auf die jedoch an
dieser Stelle unmöglich alle eingegangen werden kann. Nur
sein Verhältnis zu unserem Vereine und zur Geschichte der
Stadt und Diöcese Regensburg möge noch flüchtig berührt werden.
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Dem historischen V e r e i n i n Regensbu rg gehörte
Ebner seit den Jahren seines Studiums am hiesigen Lyceum
an. Als Vikar der alten Kapelle widmete er demselben seine
Dienste durch Besorgung der Bibliothek, durch die Redaktion
manigfacher Korrespondenzen, durch mehrere höchst instruktive
Vorträge :c. Insbesondere nahm er sich auch der Sammlungen
bei dem 1890 notwendig gewordenen Umzüge des Vereins
aus seinem früheren Heim in das nunmehrige im Erhardi-
hause fürsorglichst an. Die jetzige zweckmäßige Anordnung
dieser Sammlungen im Erhardihausc ist größtenteils sein Werk.
Stets gewohnt, an dem Orte eines längeren Aufenthaltes
sich geschichtlich zu orientieren, war Ebner bereits während
seiner Studienjahre dazu gekommen, sich um die Geschichte
seiner Vaterstadt und deren Umgebung verdient zu machen.
So schrieb er damals bereits über die Kunstgeschichte
des D o n a u g a u e s , über die Glocken und Glocken-
gießer S t r a u b i n g s , über das ä l t e re Buchdrucker-
wesen daselbst :c. Auf dem Boden lokalgeschichtlichen
Studiums ist sodann entstanden, ohne sich auf diese engen
Grenzen einzuschränken, das anziehende Lebensbild eines bisher
kaum beachteten Geistlichen vom ausgehenden 17. und begin-
nenden 18. Jahrhundert, des Dekans vom Landkapitel Atting
und Propstes von Aufhausen, Seidenbusch. Die Biographie
erschien im Jahre 1891 als zweite Vereinsgabe der Görres-
gesellschaft unter dem Ti te l : „P rops t J o h a n n G e o r g
Seidenbusch und die E i n f ü h r u n g der K o n g r e -
g a t i o n des h l . P h i l i p p N e r i i n B a y e r n und Öster -
reich, ein Beitrag zur Kirchengeschichte Deutschlands im 17.
und 18. Jahrhundert" (Köln, 1891).*)
Es ist vielleicht hier der Hinweis nicht ohne Interesse, daß eine
Ebner unbekannt gebliebene handschriftliche Lebensbeschreibung von Heiden-
busch sich unter den Manuskripten der Miluchener Universitätsbibliothek
(Hist. eeoi. Nr . 322) findet.
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Nachdem Ebner einmal Rom und die christlichen Alter-
tümer Ital iens geschaut hatte, fesselte ihn ganz besonders,
was auch in Regensburg noch an die christliche Frühzeit er-
innert. Einen willkommenen Anlaß, seine darauf bezüglichen
eindringenden Studien der Öffentlichkeit zu übergeben, bot der
von de Waal ausgehende Plan, dem bahnbrechenden christlichen
Archäologen unseres Jahrhunderts, Giov. Batt. de Rossi zu
seinem 70. Geburtstage eine Festschrift zu widmen. Ebnet,
welcher dem greisen Archäologen in Rom näher getreten war,
lieferte zu derselben einen Beitrag mit der gründlichen Ab-
handlung über „ D i e äl testen D e n k m a l e des C h r i s t e n -
t u m s i n R e g e n s b u r g " (Archäologische Ehrengabe der
Römischen Quartalschrift zu de Rossi's 70. Geburtstag, heraus-
gegeben von de Waal, Rom 1892, 3 . 154 ff. Ein Abdruck
davon in „Verhandlungen des hist. Vereins von Oberpfalz und
Regensburg" 1893 S . 153 ff.)
Über all diesen Arbeiten vergaß Ebner während seines
Aufenthaltes in Regensburg nicht des uralten Stiftes, an
welchem er seine Anstellung hatte. Eine kurze Geschichte des-
selben, die er verfaßte, ist für weitere Kreise berechnet. Da-
gegen wäre von einer viele Monate in Anspruch nehmenden
mühsamen Arbeit zu Gunsten der alten Kapelle nichts in die
Öffentlichkeit gedrungen, hätte sie ihm nicht den Titel eines
„ S t i f t s a r c h i v a r s " eingetragen. Er hatte es nämlich über-
nommen, das in vielfachem Betrachte höchst wertvolle, aber
bisher kaum beachtete Stiftsarchiv mit seinen ungefähr dritt-
halbtausend Urkunden und zahlreichen Akten in Ordnung zu
bringen.
I n dem gleichen Jahre (1892), in welchem Ebner Regens-
burg verließ, sollte er sich noch ein meines Ermessens nicht
unerhebliches Verdienst um die Erscheinung des ästhetischen
Mittelpunktes in unserem Stadtbilde erwerben. Bekanntlich
war damals zum Zwecke der Errichtung eines neuen Post-
gebäudes der ganze südlich vom Dom gelegene und nahe an ihn
2 0 *
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vorgerückte Häusertrakt niedergelegt worden. Da präsentierte
sich auf einmal die Südfront des Domes in einer Großartigkeit,
von der man bisher keine Ahnung gehabt hatte. Wäre das
neue Postgebäude in gleicher ^iniö wie die alte Häuserreihe zu
stehen gekommen, so hätte die Wirkung der Kathedrale wie
auch jene der Fa^ade des neuen Postgebäudes in gleichem
Maße eine Beeinträchtigung erfahren. Da gab der geistl. Rat
Dengler eines Tages die Parole der „Domfreiheit" aus,
welche bis zu ihrer Realisierung sich mehrere Modifikationen
gefallen lassen mußte, aber in Ebner ihren ersten und wärm-
sten Verfechter fand. I n der lokalen und auswärtigen Presse
des Landes, ja über dessen Grenzen hinaus (siehe z. B. Leip-
ziger „I l lustrierte Zeitung" Band 99 S . 603 f.) stellte er
seine gewandte Feder in den Dienst dieser Idee, um engere
und weitere Kreise für sie zu erwärmen. Daß seine Anre-
gungen Verständnis und liebevolles Entgegenkommen fanden
zeigt das nunmehrige herrliche Architekturbild an jener Stelle.
Seinem ästhetischen Gefühle hätte es allerdings entsprochen,
wenn das Auge in der Mit te jenes freigewordenen Platzes
statt an einer Laterne an einem anziehenden Monumente einen
Ruhepunkt hätte finden können.
Zu den letzten Beiträgen Ebner's zur Diöcesangeschichte
Rege.lsburgs zählen die Aufsätze, welche er in der Festschrift
veröffentlichte, die gelegentlich der neunten Centenarfeier des
Todes des hl. Wolfgang erschien (Der hl. Wolfgang, Bischof
von Regensburg, historische Festschrift herausgegeben von
Mehler, S . 116 ff., 163 ff., 182 ff.).
Es ist zu verwundern, wie viel und wie wertvolles Ebner
trotz einer seit den Studienjahren schwankenden und stets lei-
denderen Gesundheit leistete. Hatte er sich doch schließlich das
Ansehen einer der ersten Autoritäten in Deutschland auf dem
Gebiete der historisch-liturgischen Forschung errungen. Aber
energische, zielbewußte Arbeit war die Gignatur seines Ver-
hältnisses zur Wissenschaft, wie er sich im Leben vor allem
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durch eine völlige Anspruchslosigkeit und eine herzgewinnende
Liebenswürdigkeit gegen Jedermann auszeichnete.
(Ebner's sämtliche schriftstellerische Arbeiten bis zum Jahre
1894 sind verzeichnet in „Personalstatistik und Bibliographie
des bischöflichen Lyceums Eichstätt", verfaßt von F. S . Rom-
stöck, Ingolstadt 1894 S . 118 ff. Einen Nachruf von Dr. Karl
Weyman brachte das Historische Jahrbuch der Görres-Gesell-
schaft 1898 S . 4 0 1 ; weitere Nekrologe finden sich in der Bei-
lage zur Augsburger Postzeitung 1899 Nr. 14 und 15 und
im 3. Jahrgang des bei Reimer in Berlin erscheinenden
„Deutschen Nekrolog".)
Dr. I . A. Endres.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00047-0313-8
Z10
Dr. Znton Seitz,
IyMlrektor und o. Hrokessor der Theologie m Kegensburg».
1- 27. Juli 1897-
Als Sohn eines tgl. Appellrates hatte Dr. A n t o n
Seitz in der schönenRezatstadtBamberg am 20.November
1822 das Licht der Welt erblickt. Nachdem er das Gym-
nasium seiner Vaterstadt 1841 mit dem Prädikate ^vorzüglich
würdig" absolviert hatte, betrieb er das philosophische Studium
am kgl. Lyceum i n F r e i s i n g , das theologische Fachstudium
jedoch im (Medium (Fernmmoum zu Rom. Als Priester
und Doktor der Theologie in's Vaterland zurückgekehrt, hörte
er auch noch an der Universität W ü r z b u r g einige theolo-
gische und juridische Kollegien, trat dann aber zunächst in
die Seelsorge, indem er von 1849—53 als Kaplan in seiner
Mutterdiöcese Bamberg fungierte. Bis 1858 wirkte er als
Präsekt im Schullehrerseminar Bamberg, von wo aus er
als Nachfolger des zum Regens ernannten Moralprofessors
Dr. M i t t l auf dessen Lehrtanzel am Regensbu rge r
Lyceum berufen wurde. Daneben hatte er, wie sein Vor-
gänger, auch über Pädagogik Vorträge zu halten, die ihm
seine als Seminarpräfekt angesammelten Erfahrungen und
Beobachtungen zu verwerten Matteten. Von 1864—73 be-
kleidete er außerdem das verantwortungsreiche Amt des
S e m i n a r r e g e n s am bischöflichen Klerikalseminar S t .
Wolfgang, zugleich seit 1864 als frequentierender bischöflicher
geistlicher Rat mit Ordinariatsreferaten vielfältig befaßt.
Auf die bischöfliche Kollation einer Domkapitularstelle unterm
18. Dezember 1868 verzichtete er jedoch, da sie ihn das lieb-
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gewonnene Lehrfach der Mora l aufzugeben genötiget hätte.
Aus demselben Grunde erbat er 1873 die oberhirtliche Ent-
hebung von der Seminarregentie, um sich ungeteilt jener
theologischen Disziplin erhalten zu können, welche er stets
nach eigenen Heften vortrug.
Nach dem Tode des bekannten Lycealrektors und Land-
tagsabgeordneten Dr. R i t t l e r (1890) ließ er sich jedoch be-
stimmen, trotz des schon ziemlich vorgeschrittenen Alters von
68 Jahren und trotz zweier vorausgegangener längerer Er-
krankungsfälle die Bürde des L y c e a l r e k t o r a t e s auf seine
Schultern zu nehmen, und bekleidete diese verantwortungs-
volle Stelle noch durch ein volles Lustrum. Die Borlesungen
über Pädagogik gab er nun auf; auch das bisher vom Rektor
selbst verwaltete Amt eines Bibliothekars behielt er nicht
bei, wogegen er seine besondere Liebe zur Bibliothek dadurch
bewies, daß er keine Mühe scheute, ihr würdige und wenig-
stens vorerst ausreichende Räume zu schaffen.
Desgleichen war ihm die seit längerem ins Stocken ge-
ratene R e s t a u r a t i o n der S tud ienk i r che S t . B l a s i u s
eine Herzenssache. Namentlich veranlaßte er die Verlegung
der Sakristei, welche bisher den östlichen Teil der südlichen
Abseite eingenommen hatte, an eine passendere Stelle. I n
dem hiedurch für den Gottesdienst wieder gewonnenen Räume
wurde ein Mariahilf-Altar errichtet.
Den gediegenen und liebenswürdigen Charaktereigen-
schaften, welche den Verstorbenen auszeichneten, verdankte er
die außerordentliche Beliebtheit, deren er sich bei hoch und
niedrig, geistlich und weltlich erfreute. Daß seine Schüler
mit zarter Pietät an ihm hingen, zeigte sich bei verschiedenen
Anlässen auch äußerlich; so bereiteten ihm seine Zuhörer schon
damals, als er seinem Lehrfachs zuliebe 1868 auf eine Dom-
herrnstelle verzichtete, eine herzliche Ovation; als er dann
gegen Ende des Schuljahres 1894/95 unter Verleihung des
S t . Michaelsordens die nachgesuchte Quieszierung bewilligt
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erhielt, gaben sie ihrer Anhänglichkeit eineuten Ausdruck;
endlich 2 Jahre später (1897) zur Ehrung seines goldenen
Priesterjubiläums, übergaben ihm seine ehemaligen Schüler
im Klerus der Diözese den Ertrag einer Sammlung, den er
zur Gründung eines Stipendiums für Studierende der
Theologie (Sei tzs t ipendium) bestimmte. Schon 2 Monate
nach seiner Sekundiz rief Gott den getreuen Diener zu sich
ab, am 27. Ju l i 1897.
Von seinen Publikationen sind anzuführen:
Eine Jugendarbeit über den Unterschied zwischen dem
animalischen Magnetismus und den Wundern des Christen-
tums.
Die Herausgabe des (^ompenäiuw tkeoloAiao moralis
von Gury, die er durch zahlreiche, wertvolle Anmerkungen
ergänzte; (die erste Ausgabe in Deutschland).
Endlich ein Studienprogramm über 3 wichtige Kapitel
der Dekretalensammlung Gregors IX., nämlich über die e. 12,
18 und 24 X 66
. Wilhelm Schenz.
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'. Julius Vielmayr,
1- den 28. Juli 1897.
J u l i u s B i e l m a y r war als der Sohn eines Stadt-
schullehrers den 13. September 1832 in München r. d. I sa r
(Au) geboren; absolvierte das Ludwigsgymnasium in München
mit Note l und studierte sodann Mathematik an der Uni-
versität daselbst von 1850-55. Schon 1853 löste er eine
über den Rotationsmagnetismus gestellte Preisaufgabe und
beim Abgange von der Hochschule erwarb er sich den philo>
sophischen Doktorgrad. Als besonders bemerkenswert ver-
dient noch aus seiner Universttätszeit hervorgehoben zu wer-
den, daß Bielmayr in Verbindung mit dem nachmaligen I e -
suitenpater G e r b e r , welcher als Missionär einem Krokodil
zur Beute fiel, die erste farbentragende tacholische Studenten-
verbindung gründete, — die Hennmn.
Alsbald nach bestandener Lehramtsprüfung nahm Biel-
mayr von 1856—59 die Stellung eines Erziehers in dem
freiherrlichen Hause von Eichthal ein, trat dann aber in den
Staatsdienst über, indem er vom Dezember 1859 — Februar
1860 als Verweser am kgl. Maximiliansgymnasium in
München wirkte, hierauf bis 1867 als Assistent am kgl.
Wilhelmsgymnasium daselbst. Der spätere kgl. Kultusminister,
Excel. I)r. L u d w i g v. M ü l l e r , erinnerte sich gelegentlich
einer Besichtigung des hiesigen Lyceums noch kurz vor seinem
Hinscheiden mit besonderem Vergnügen daran, in jener Zeit
ebenfalls Bielmayr's Schüler gewesen zu sein.
Die angenehmen dienstlichen Verhältnisse in Aschaffen,
bürg, wohin er im Oktober 1867 als Gymnasialprofessor
versetzt worden war, machte es Bielmayr nicht leicht, aus
dem liebgewonnenen Kreise wieder zu scheiden, als er nach
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16jährigem Wirken dasclbst einen Ruf an das kgl. Lyceum
i n R e g e n s b u r g erhielt, um an Stelle des in den Ruhe-
stand getretenen l)r. A n t o n Bisch o f f hier nunmehr den
Lehrstuhl für Mathematik, Mechanik, Astronomie und poli-
tische Arithmetik zu bekleiden. Zugleich oblag ihm, als Kon-
servator des I I . physikalischen Kabinets, für dessen Instand-
haltung und Erweiterung nach Maßgabe der damals freilich
nicht sehr reich bemessenen Etatsmittel Sorge zu tragen.
Bald berief ihn auch das Vertrauen der königlichen Kreis-
stelle zum ordentlichen Mitgliede der Prüfungskommission
für einjährig Freiwillige. Volle 14 Jahre — von 1883 bis
1897 — widmete er sich dem akademischen Lehramte.
Bielmayr's positiver gläubiger Standpunkt zeigt sich auch
noch in seinem letzten Programme über „Kosmogonie", welchem
er früher solche über „Rotationsmagnetismus" und, ent-
sprechend seiner vormaligen Lehrtätigkeit „über den Mathe"
niatikunterricht an Gymnasien" hatte vorausgehen lassen.
Fernere literarische Früchte seiner früheren Thätigkeit waren
das im Verein mit Oberstudienrat Steck veröffentlichte Lehr-
buch der Arithmetik, sowie die Sammlung von arithmetischen
Aufgaben, welche beide 11 Auflagen erlebten. I m öffentlichen
Leben ist Bielmayr nicht hervorgetreten. Aber am wissen-
schaftlichen und geselligen Vereinsleben nahm er regen An-
teil, wie denn überhaupt Leutseligkeit, Hereitwilligkeit andern
auszuhelfen, neben Anspruchslosigkeit und Frömmigkeit die
hervorstehendsten Grundzüge seines Wesens ausmachten.
S t i l l und friedlich, wie er gelebt, ist er auch gestorben.
I n den Armen eines priesterlichen Freundes und Kollegen
<!>, Friedrich Schneider) hauchte er, durch einen Herzschlag
getroffen, auf der Rückkehr von einem Erholungsgang am
28. J u l i 1897 seine Seele aus.
Dr. Wilhelm Scheu;.
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Zoseph Maß,
den 3. Oktober 1898.
Lehrer Joseph P l a ß , ein um die Geschichte der
Dberpfalz wohlverdientes Ehrenmitglied des historischen Ver-
eines von Oberpfalz und Regensburg, beschloß am 3. Oktober
1898 seine irdische Lausbahn. Der Verstorbene war am
10. November 1821 zu F u r t h im Wald als der zweite
Sohn des Schneidermeisters und Magistratsrates Joseph Plaß
geboren. Die Eltern wünschten, daß er sich dem väterlichen
Handwerke zuwende, doch gaben sie auf Rat seines Lehrers
dem Wunsche des talentvollen Knaben, sich dem Lehrfache zu
widmen, nach, und so konnte derselbe, nachdem er sich in seiner
Vaterstadt als Schulpräparand gehörig vorbereitet hatte, i. I .
1838 in das Lehrerseminar zu Eichstätt eintreten. Hier machte
er unter dem verdienstvollen Inspektor R. Schlecht so gute
Fortschritte, daß er bei seinem Austritt aus dem Seminar
i. I . 1840 den dritten Fortgangsplatz unter 28 Mitschülern
einnahm. Bei der Anstellungsprüfung i. 1.1843 zu Regens-
burg erhielt er scgar unter allen, welche an dieser Prüfung
teilnahmen, den ersten Platz mit der Note „ v o r z ü g l i c h . "
Seine erste Anstellung als Schulgehilfe (mit Kost und
monatlich 5 st. Gehalt!) fand er in dem Markte Brück in
der Oberpfalz (Bezirksamt Roding). Eine Lehrerstelle, welche
?r 1845 in einem Privatinstitute in Regensburg angenommen
hatte, mußte er jedoch nach einiger Zeit wegen Kränklichkeit
wieder aufgeben. Nach seiner Genesung trat er in den öffent-
lichen Schuldienst zurück, wirkte 1847 — 1852 zu P y r b a u m
bei Neumarkt, ferner bis 1858 in Kast l und dann bis 1868
in Lau te rho fen .
Hier wollen wir nicht unerwähnt lassen, daß sich der ver-
diente Lehrer 1867 um Verleihung des ersten Knabenschul-
dienstes in S t a d t a m h o f hauptsächlich aus dem Grunde be-
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worden hatte, um daselbst, vor den Thoren Regensburgs, den
für seine Geschichtsstudien unentbehrlichen wissenschaftlichen
Hilfsmitteln näher gerückt zu sein. Da er jedoch die ge-
wünschte Stelle bedauerlicher Weise nicht erhielt, bewarb er
sich um den Schuldienst in T r a u n w a l c h e n in Oberbayern
in der Nähe des Chiemsees, der ihm auch 1869 verliehen
wurde.
Ungern verließ Plaß die heimatliche Oberpfalz, das Gebiet
seiner Forschungen, und gab auch, wie wir aus einem Briefe
aus jener Zeit vernehmen, der Hoffnung Ausdruck, daß sein
Übertritt nach Oberbayern nur vorübergehend sein werde.
Auch in Traunwalchen, wie an den Orten semer früheren
Thätigkeit, bewährte sich Plaß als ausgezeichneter Lehrer, über-
zeugungstreuer Christ, braver Familienvater, kurz als ein in
jeder Beziehung wackerer Mann, so daß er noch heute daselbst
im besten Andenken steht.*)
I n die Oberpjalz kehrte jedoch Plaß nicht mehr zurück.
I m Jahre 1879 wurde er vom Direktor des Cassianeum in
Donanwörth veranlaßt, die Redaktion einer patriotischen Zeit-
s c h r i f t — „ E h r e n p r e i s für Gott, König und Vaterland'' —
zu übernehmen. So kam er denn um seine Pensionierung
ein und übersiedelte nach D o n a u w ö r t h . Konnte das ge-
nannte Unternehmen sich auch nicht länger als ein Jahr
halten, so verblieb Plaß doch den Rest seiner Tage dau-
ernd in Donauwörth und übernahm daselbst die Redaktion
des „Litteraturblattes sür katholische Erzieher." Nebenbei
setzte er auch seine Sammlungen auf dem Gebiete der ober-
pfälzischen Geschichte fort; auch bearbeitete er eine Geschichte
von Donauwörth, die aber bisher nicht im Drucke erschienen ist.
Die letzten Jahre seines Lebens war Plaß viel von
Krankheiten heimgesucht. Vor gänzlicher Erblindung rettete
*) Ein schönes Zeugnis stellt ihm Herr Pfarrer ^ohr aus in dem
Schriftchen von I . Traber: Lehrer Joseph Plaß .'c. Donauw'örth,
1899 3. 9 ff.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00047-0320-6
ihn, wie so viele in gleicher Lage, i. I 1887 eine glückliche
Operation des wegen seiner außerordentlichen Erfolge auf dem
Gebiete der Augenheilkunde rühmlichst bekannten und wegen
seiner Menschenfreundlichkeit so allgemein verehrten H e r z o g e s
K a r l T h e o d o r in Bayern, K. H.
Konnte sich Platz nunmehr vor der Hand auch wieder
seinen früheren Beschäftigungen hingeben, so zwangen ihn roch
die zunehmenden körperlichen Gebrechen des Alters und die er-
neuerte Abnahme des Augenlichtes seine literarische Thätigkeit
i., I . 1896 einzustellen. Endlich erlöste ihn am 3. Oktober 1898
der Tod für immer von allen beiden. Füge» wir noch bei, daß
Platz dreimal verheiratet war, so haben wir so ziemlich alles
gesagt, was sich über seine äußeren Lebensumstände anführen läßt.
Wir gehen nunmehr zur Würdigung der Verdienste des
Verstorbenen um Erforschung der Geschichte der Oberpfalz
über. Schon als Schulgehilfe in Brück hatte Platz sein
Interesse für geschichtliche Studien an den Tag gelegt, indem
er eine kleine Chronik dieses Marktes verfaßte und dem hi-
storischen Vereine einsendete. Während seines nachfolgenden
Aufenthaltes in Regensburg trat er dann auch in den h is to-
rischen B e r e i n von O b e r p f a l z u n d R e g e n s b u r g ein,
bei welchem er am 29. Jun i 1846 durch den um die ein-
heimische Geschichte so wohlverdienten Schuegra f angemeldet
wurde. Fortan wurde Plaß eines der thätigsten und eifrigsten
Mitglieder unseres Vereins, und bis zu seinem Lebensende
verwendete er alle freie Zeit auf Erforschung der oberpfälzischen
Geschichte. Seine Versetzung auf das Land beraubte ihn
der literarischen Hilfsmittel, welche ihm in Regensburg
zu Gebote standen; doch wurden seine Studien hiedurch nicht
benachteiligt, da er fortwährend alle gewünschten Literalien,
Manuskripte und andere Behelfe vom historischen Vereine zu-
geschickt erhielt, und dies auch dann noch, als er seinen Auf-
enthalt aus der Oberpfalz nach Oberbayern verlegt hatte.
Durch seine Bekanntschaft mit dem hochverdienten früheren
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Oberbibliothekar an der k. Hof- und Staatsbibliothek zu
München, H. F ö r i n g e r , der wegen seiner Liebenswürdigkeit
und Gefälligkeit noch allenthalben im besten Andenken steht^
wurde Platz ebenfalls stets reichlich mit Literatur versehen.
So war es ihm denn möglich trotz seiner Abgeschiedenheit an
weltentrückten kleinen Orten seine historischen Excerpte stetig
zu vermehren.
Platz hatte sich die Aufgabe gestellt, alles ihm zugängliche
historische Material über jeden einzelnen Ort und jedes ein^
zelne Adelsgeschlecht der Oberpfalz zu sammeln und nach
Landgerichts- (jetzt Amtsgerichts-) Bezirken zusammenzustellen.
Dem Vernehmen nach sollen bei seinem Tode dle Arbeiten
über sämtliche Amtsgerichtsbezirke mit Ausnahme von Kastl,
Waldmünchen und Waldsassen vollendet gewesen sein.*)
Eine Reihe von einzelnen Abhandlungen übersandte er
von Zeit zu Zeit dem historischen Vereine „ z u r E i n v e r -
l e i b u n g in seine S a m m l u n g e n , " von denen auch einige
in der Vereinsschrift erschienen sind. Wir werden unten auf
dieselben zurückkommen.
Schon 21. Februar 1862 hatte Platz dem Vereine mit-
geteilt, daß „ e r sich entschlossen habe nach u n d nach
„ a l l e seine A r b e i t e n bei dem histor. Ve re ine a l s
„ M a n u s c r i p t e zu h i n t e r l e g e n . " Demgemäß hatte er
denn auch unter anderen die Beschreibungen der Bezirksämter
B u r g l e n g e n f e l d , V e l b u r g und H e m a u , die er da-
mals für vollendet hielt, dem Vereine bereits überschickt. Als
er später noch neue Materialien fand, erbat er sich die Über-
sendung dieser Elaborate behufs Ergänzung durch Nachträge,
da er immer die größte Vollständigkeit erstrebte.
I m Jahre 1862 hatte Platz auch eine recht steißige Arbeit
über die fürst l ich T h u r n und Taxis'schen Besi tzungen
in der Oberpfalz der fürstlichen Domainen-Obcradministration
eingesendet. Diese Stelle übermittelte das Elaborat an den
I . Traber a. a. O. S. 20.
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histor. Verein mit der Bitte es zu begutachten. Das Referat
hierüber übernahmen zwei als gewiegte Geschichtskenner be-.
kannte Mitglieder, nämlich die Herrn Pfarrer E r b und Fre i -
herr K a r l von Leop rech t i ng .
Des letzteren sehr günstige und wohlwollende Begutachtung
liegt noch vor und beginnt mit den Worten: „Nicht so wohl
„Geschichte, als: Regesten für eine Geschichte wäre der
„eigentlich wahre Ausdruck für diese sehr f l e i ß i g e Arbeit^
„welche besonders durch die große Auswahl aus den besten
„geschichtlichen Urkunden« und Sammelwerken sich auszeichnet."
Infolge dieses anerkennenden Gutachtens ließ der Fürst
dem Verfasser ein ansehnliches Honorar übermachen.*)
Schon in Brück hatte der junge Schulgehilfe eine genea-
logische Tafel zusammengestellt, welche die Verwandtschaft der
europäischen Regenten mit dem Hause Wittclsbach darlegte.
I n dem oben genannten Jahre 1862 erhielt er die Erlaubnis
diese Tafel S . M . dem Kön ige vorzulegen und wurde ihm
für die Übersendung der Allerhöchste Dank ausgesprochen.
Der historische Berein von Oberpfalz und Regensburg
ehrte den unermüdlichen Forscher auf dem Gebiete der ober-
pfälzischen Geschichte, indem er denselben i. I . 1869 zum kor-
respondierenden und später zum Ehrenmitgliede ernannte.
Plaß hatte auch vor, eine „Schu lsp renge lgesch ich te "
der Oberpfalz herauszugeben, um so den Lehrern Gelegenheit
zu bieten, sich mit der Malgeschichte ihrer nächsten Umgegend
bekannt zu machen. Seine Bitte an die k. Kreisregierung um
Unterstützung seines Vorhabens wurde von dieser hohen Stelle
dem historischen Vereine zur Begutachtung übergeben (Mai 1871)
Die Vorstandschaft des Vereines fügte ihrem sehr günstigen
Referate den Wunsch an: „die k. Regierung möge diesen ver-
dienten Lehrer, der auch vortreffliche Qualifikationen besitzt,
*) Nach Traber a. a. O. S . 14 wären es 20 Dukaten in Gold
gewesen, was dem An,rage des erwähnten Gutachtens auch entsprechen
würde.
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„bei vorkommender Gelegenheit wieder auf einen guten Schul-
dienst — etwa in einer Stadt — in den Kreis zurückberufen."
beider ergab sich hiefür keine Gelegenheit, und Plaß kehrte
in die Oberpfalz nicht mehr zurück.
I n den „ P e r H a n d l u n g e n " des historischen Vereines
sind drei Abhandlungen von Plaß erschienen.
Der 21. Band brachte eine kurze Geschichte der „ H e r r n
v. ^ a b e r , " jenes vornehmen Hcrrengeschlechtes auo der Um-
gegend von Regensburg, welches den berühmten Minnesänger
Hadamar v. L. zu seinen Mitgliedern zählte.
Eine recht steißige Arbeit ist auch: „ d i e Wappen i n
der Kirche zu F r o n a u / ' welche im 25. B a n d e (1868)
erschien. Diese rätselhaften Wappen*) hatten schon manchen
Versuch, sie zu deuten, hervorgerufen. An der Südseite eines
Balkens der sich unter der Decke des Kirchleins zu F r o n a u
(Bezirksamts Roding) hinzog, waren 44 kleine Wappen ange-
bracht, während an der Unterseite desselben Balkens 3 Täfelchen,
eines mit einem Allianzwappen der Zenger, von den zwei
anderen das eine mit einem Hirsch, das andere mit einem
Löwen bemalt, angenagelt waren. Eine Deutung der Wappen
ist um so schwieriger, als dieselben wiederholt von ungeübter
Hand und teils mit offenbar unrichtigen Farben übermalt
worden waren.
Da der bekannte L ö w l e r b u n d , welcher 1489 zu Cham
von einer Anzahl von Edelleuten gegen Herzog Ludwig von
Oberbayern geschlossen wurde, in seinem Bundesbriefe 46 M i t -
glieder aufzählt, welche Zahl beinahe mit der Anzahl der hier
befindlichen Wappen übereinstimmt, kam Plaß auf den Ge-
danken, es seien dies die Wappen der Mitglieder dieses
Bundes; ja er wollte sogar bemerkt haben, die Wappen seien
nach der Reihenfolge des Lebensalters ihrer Besitzer geordnet.
Jedoch genügt schon ein Blick auf die der Abhandlung beige-
*) Sind seitdem leider verschwunden, t otz dei Bemühungen des
hist. Vereines für ihre Erhaltung.
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gebene Wappentafel, abgesehen von andern Gründen, um die
Unwahrscheinlichkeit dieser Annahmen darzuthun. Es sind
nämlich auf dieser Tafel die Wappen, wie sie sich tatsächlich
im Kirchlein befanden, und die Wappen der Löwenritter —
und diese nicht alle richtig — in zwei Reihen unter einander
abgebildet; und da ersteht man denn, daß sich die beiden
Wappenreihen durchaus nicht decken, und daß auch die unge-
schickteste Übermalung niemals eine solche Umwandlung ein-
zelner Wappen herbeiführen konnte, um die Wappen der Löwen-
ritter in j^ ene Wappen umzugestalten, wie sie in dem Kirchlein
zu sehen waren.
Muß daher die versuchte Deutung dieser Wappen auch
als unwahrscheinlich bezeichnet werden, so ist die Arbeit doch
nicht ohne Wert. Einerseits hat sie eine getreue Abbildung
der Wappen, wie sie i. I . 1868 noch zu sehen waren, über-
liefert, andererseits hat Plaß mit großem gleiße die Personalien
der einzelnen Löwenritter kurz zusammengestellt, und so wenig-
stens einen Beitrag zur Geschichte des Löwlerbundes gegeben.
Eine recht gediegene Arbeit des Verlebten — wohl sein
Schwanengesang — wurde noch im 49. Bande der Verhand-
lungen i. I . !897, also ein Jahr vor seinem Tode, veröffentlicht:
„Untergegangene O r t e i n der Oberp fa l z .
a j I m Bezirke des Amtsgerichtes Kast l .
k) I m Bezirke des Amtsgerichtes Neun b ü r g v. W.
mit Exkursen über Burg und Herrschaft W a r b e r g
und über Chuno v o n H o r e b u r g . "
I m ersten Bezirke werden 37, im zweiten 31 zur Zeit
nicht mehr bestehende Orte urkundlich nachgewiesen und großen-
teils wird deren Lage bestimmt. I n den beigegebenen Ex-
kursen stellte Plaß die verwickelte Geschichte der Burg W a r -
be rg und des Chuno von H o r e b u r g den früheren viel-
fach zweifelhaften Annahmen gegenüber richtig dar.
Von den übrigen Arbeiten, welche Plaß an den Verein
einschickte, nennen wir unter andern ein R e p e r t o r i u m des
21
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oberpfälzischen A d e l s ; ferner Nachrichten über dieLeuch-
^euberger , die G ra fen von R i e d e n b u r g und B u r g -
gra fen von Regensbu rg , die Zenger v o n A d e l m a n n -
stein, die Schenken aus der A u ; dann Beiträge zur Ge-
schichte von Murach , von E b e r m a n n s d o r f , vonTheuern ,
von Lutzmannstein u. a.
Historische Abhandlungen von seiner Feder, welche z. B.
im oberbayerischen Archive, in katholischer Schu l -
ze i t ung und anderwärts veröffentlicht wurden, liegen unserer
Interessensphäre ferner, seien jedoch hier im Vorübergehen
erwähnt.
Vielfach wurde Plaß von Lokalhistorikern der Oberpfalz
zu rate gezogen, und war stets gerne bereit, denselben Beiträge
zu ihren Arbeiten zu liefern; ja auch von anderen Seiten,
sogar aus dem Auslande kamen Anfragen an ihn, die er stets
dienstwillig beantwortete.
So hätten wir denn die Hauptmomente aus dem Leben
dieses wohlverdienten Lehrers, der ein ganzes Menschenalter
hindurch unverdrossen an Erforschung der Geschichte seines
Heimatlandes gearbeitet hat, in dieser Skizze zusammengefaßt,
und schließen mit dem Wunsche, daß recht viele seiner Herren
Fachgenossen in seine Fußstapfen treten möchten.
H. W.
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Zakol) Oratzmeier,
1 den 1. Mai 1898.
Gratzmeier wurde am 12. September 1835 als Sohn
eines Zimmermannes geboren. Seine humanistischen Studien
machte er in den Jahren 1848 — 56 am Gymnas ium zu
Eich statt und seine philosophischen und theologischen in den
Jahren 1856 - 6 l am dortigen Lyceu m. Am 21. November
1857 erteilte ihm der Eichstätter Bischof Georg von Oettl die
vier niederen heiligen Weihen. Am 8. und 9. November 1860
und am 16. Ju l i 1861 erhielt er in Eichstätt durch den Herrn
Erzbischof Michael Deinlein von Bamberg folgeweise die drei
heiligen Weihen des Subdiakonats, Diakanats und Pres-
byterats.
I m August 1861 kam er als Kap lan nach W i t t e s -
heim und im März 1862 wurde er Provisor dieser eben
erledigten Pfarrei. Noch in demselben Jahre wurde er als
Cooperator nach B e r n g a u und im Januar 1863 als Hilfs-
priester nach D e i n i n g versetzt. I m April 1863 wurde er
zweiter und im November desselben Jahres erster Cooperator
in B r e i t e n b r u n n . I m Februar 1864 wurde er als Coo-
perator nach A l l e r s b e r g zwar berufen, ehe er aber dorthin
abging, mußte er als Cooperator nach M ö n i n g ziehen. Noch
im November desselben Jahres wurde er zweiter und im
Februar 1867 erster Cooperator zu Neu markt in d.O. Pf.
I m Juni 1868 wurden ihm ebendaselbst die Funktionen eines
Katecheten und die Militärseelsorge übertragen.
Als im Jahre 1870 der deutsch-französische K r i eg
ausbrach, stellte er sich als freiwilliger Seelsorger für die
nach Frankreich ziehenden Truppen zur Verfügung und reiste
zu diesem Zwecke am 26. August 1870 mit sechs Pirmasenzer
Schwestern von München nach Frankreich ab. Hier begann
21*
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sür ihn ein anstrengendes Wanderleben im Dienste der christ-
lichen Charitas. Er arbeitete folgeweise in Bischweiler und
an anderen Orten im Elsaß, in Nancy, Chkteau-Thinry,
Meaux, Lagny, Versailles, in allen Spitälern südlich von
Paris bis Orleans dann wieder in Versailles, Sceaux, An-
tony und andern Spitälern südlich von Paris, in La Fertö
sous Iouarre, Coulommiers u. s. w. und endlich noch ein-
mal in Lagny. I m Januar 1871 wurde er zum wirklichen
M i l i t ä r t a p l a n befördert. I n Stuttgart nahm er, einer
hohen Einladung folgend, an dem Einzüge der Truppen teil,
denen er vor Paris vier Monate lang seine priesterliche Thä-
tigkeit gewidmet hatte.
Als am 16. J u l i 1871 die bayrische Armee
tr iumphirend in München einzog, r i t t er an der
Seite der General i tät den Truppen voran. Dann
begab er sich wieder nach Neumarkt in d. O. Pf. zurück.
I m Oktober 1871 wurde er als M i l i t ä rp red ige r nach
Ingo ls tad t berufen, aber schon im November 1876 wurde
er als solcher pensioniert.
I m Jahre 1878 siedelte er seiner angegriffenen Gesund-
heit wegen nach Regensburg über und übernahm daselbst
die Redaktion des illustrierten religiösen Wochenblattes „De r
Katholische Volksfreund." ' Am 1. Mai 1898 starb er
daselbst, versehen mit den heiligen Sterbsakramenten.
Gratzmeier war ein edler und hingebender Freund, das
wissen Alle, die mit ihm in näherer Beziehung standen, er
war ein wissenschaftlich gebildeter Mann, der seine reichen
Kenntnisse zunächst als Volksschriftsteller zu verwerten suchte;
davon gibt die zur Feier des 50jährigen Jubiläums des
bischöfl. Lyceums in Eichstätt im Jahre 1894 herausgegebene
Festschrift: „Personalstat i f t i t und B ib l i og raph ie
des bischöflichen Lyceums in Eichstätt" S. 191 — 198
ein glänzendes Zeugnis durch Aufzählung einer langen Reihe von
Schriften und Abhandlungen, die von ihm verfaßt sind.
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Eine besondere Neigung hatte Gratzmeier für h istor ische
S t u d i e n , und so nahm er auch an den Bestrebungen dc5
historischen Vereines von Oberpfalz und Regensburg, dessen
eifriges Mitglied er war, den regsten Anteil. Die Verhand-
lungen dieses Vereines verdanken ihm eine Abhandlung über
das „ D o l l i n g e r h a u s i n R e g e n s b u r g " (Bd. 43, 1889).
Geschichtlichen Inhaltes war auch ein großer Teil seiner Ab-
handlungen und Artikel.
Besonderes Interesse widmete Gratzmeier den M i s s i o -
n e n , die er auf manigfaltige Weise nach Kräften unterstützte.
Gratzmeier war ein eifriger Seelsorger und beseelt von
glühender Liebe für sein Vaterland. Das zeigte sich wohl
am unwiderleglichsten zur Zeit des deutsch-französischen Krieges.
Deßhalb wurde er auch ausgezeichnet durch die Verleihung des
königlich bayrischen Militärverdienstordens mit Schwertern, des
königlich württembergischen Olgaordens, des königlich preußischen
eiserneu Kreuzes und des Kriegsdenkzeichens von 1870 — 7 1 ;
auch der k. k. österreichische Franz - Joseph - Orden zierte die
Brust des verdienstvollen Mannes. Generalmajor z. D .
Friedrich Freiherr von Dincklage-Campe nennt ihn mit Recht
in seinem Werke: „Wie wir unser eisern Kreuz erwarben"*)
„einen Mann, der die Eigenschaften des frommen Priesters,
„des gläubigen tapferen Streiters und des begeisterten echten
„Deutschen in sich vereinigte, der sein eisern Kreuz auf dem
„Schlachtfelde verdiente dem bravsten Waffenträger gleich."
Nnd er begründet dieses Lob mit den Worten: „Se i t
„Oktober war der Priester von hoher militärischer Seit
„nach Versailles berufen, um zwei erkrankte preußische M i l i -
„tärpfarrer zu vertreten. Der Dienst in den zahlreichen
„Hospitälern war so ermüdend, daß der Geistliche mehrfach
*) Dieses illustrierte Prachtwerk (Verlag von R. Bo,,a, Berlin)
enthält einen Bericht über Gratzmeiers Erlebnisse Uüd aufopfernde Thä'»
tigkeit während des Krieges.
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„nachts auf dem Heimwege in sein Quartier vor Über-
anstrengung zusammenbrach . . . . „Fünf Monate versah
„er sein aufreibendes Amt lediglich als Freiwilliger, d. h.
„ohne allen Gehalt — oft — als Civilist — in den erbärm-
„licksten Quartieren untergebracht — manchmal sogar in
„Stallungen — immer aber bei höchst mangelhafter Ver-
pflegung. Niemand bekümmerte sich um den aufopfernden
„Mann, wenn nicht seine Thätigkeit verlangt wurde
„Solche Männer, die im Glauben und in der That gleich
„stark und mutig sind, —das sind die rechten Feldgeist-
l i chen—die stärken durch den Glauben den Mut in der
„Krieger Herzen."
Mnen kurzen Nekrolog G r a t z m e i e r s mit seinem
wohlgelungenen Porträt brachte der „katholische Volksfreund"
Nr . 19 vom 8. Ma i 1898.) >
Professor Romstöck.
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Oonltantin von Mster,
f 30. Dezember 1897.
Durch den Tod des am 30. Dezember 189? zu Prag
verstorbenen k. k. Nniversitätsprofessors, Hofrates und M i t -
gliedes des österreichischen Herrenhauses C o n s t a n t i n von
H ö f l e r verlor der historische Perein von Oberpfalz und
Regensburg eines seiner ältesten E h r e n m i t g l i e d e r .
C. Höfler wurde am 27. März 1811 als Sohn des
Gerichtspräsidenten Hostcr in Memmingen geboren. Seine
Gymnasialstudien absolvierte er i n München, wohin sein
Vater als Appellationsgerichtsrat versetzt worden war.
Schon früh entschied sich der strebsame Jüngling für die
Gelehrtenlaufbahn des Historikers, wozu ihn seine Ausdauer,
sein vortreffliches Gedächtnis, sein vielseitiges Sprachentalent
und das ledhafte Interesse für den Gegenstand vorzüglich be-
fähigte. Die einschlägigen Fachstudien absolvierte er in
München und Göttingen. I n ersterer Stadt wurde Hösters
empfängliches Gemüt durch den bekannten Philosophen
F. W. I . Sche l l i n g , der seit 1826 an der dortigen Hoch-
schule lehrte und damals auch an der Spitze der k. Akademie
der Wissenschaften stand, besonders angezogen. Wenn sich
nun auch in Hösters späteren akademischen Vorlesungen noch
Spuren von Schellings früherem Einflüsse finden, so lenkte
er später immer mehr in die Richtung ein, die durch Görres
Döllinger und andere damals vertreten war.
Ein Stipendium zu je ö00 st., welches Höster zur Fort-
setzung seiner Studien in Rom auf zwei Jahre bewilligt
wurd?, ermöglichte ihm den Aufenthalt in der ewigen Stadt
bis zum Jahre 1836.
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Um diese Zeit traf ihn ein harter Schicksalsschlag, indem
sein Vater starb, und die Familie in ungünstigen finanziellen
Verhältnissen zurückließ. Die Notwendigkeit, sich ein, wenn
auch bescheidenes Einkommen zu verschaffen, zwang nun Höfter
sich vorläufig der journalistischen Thätigkeit zuzuwenden, und
so wurde er denn Redak teu r der Münchner amtlichen
Zeitung. Doch bald bot sich ihm Gelegenheit, seinem ^ieb-
lingswunsche näher zu treten, indem er sich 1838 als Docent
der Geschichte an der Münchner Universität habilitieren
tonnte, und 1839 eine außerordentliche Professur an dieser
Hochschule erhielt.
Die beiden Werke Höfter's: „ U r k u n d e n zur Ge-
schichte K. L u d w i g des B a y e r n " (Oberbayer. Archiv
Band l 1839) und „d ie Geschichte der deutschen
Päpste ; 2 Bde. 1839" hatten die Aufmerksamkeit der maß-
gebenden Kreise auf ihn gelenkt, und so seinen Eintritt in
die Reihe der akademischen Lehrer vermittelt. Um diese Zeit
war er ein eifnger Mitarbeiter an den 1838 von Guido
Görres gegründeten h is to r i sch-po l i t i schen B l ä t t e r n .
Auch die Schriften der k. Akademie der Wissenschaften,
deren M i t g l i e d Höfter i. I . 1841 wurde, erhielten mehr-
fache Beiträge von seiner Hand.
Als o r d e n t l i c h e r P r o f e s s o r (seit 1841) der Ge-
schichte las er namentlich auch ein Colleg über bayerische Ge-
schichte, welche damals zu den obligaten Gegenständen des
zweijährigen philosophischen Kurses gehörte, der dem eigent-
lichen Fachstudium voranzugehen hatte.
Von Höfters vielfacher literarischen Thätigkeit zeugen
unter andern seine: „Regesten Papst Innocenz I V " , welche
als 16. Band der Publikationen des literarischen Vereins in
Stuttgart 1847 erschienen.
Während so Höfter, der sich mittlerweile auch einen
glücklichen eigenen Herd gegründet hatte, seine Zeit zwischen
seinem akademischen Lehrberufe und literarischem Schaffen
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teilte, sah er sich plötzlich durch eine unerwartete Katastrophe
aus seiner bisherigen Laufbahn gerissen.
Es ist die Krisis bekannt, die sich an den Namen der
spanischen Tänzerin Lola Montez knüpft. Der damaligen
Entlassung des bayerischen Ministeriums (16. Februar 1847),
folgte alsbald die Pensionierung einer Reihe von Professoren der
Münchner Hochschule, darunter neben Lassaulx, Phillips und
anderen auch Höfler, der an seinem 36. Geburtstage
(27. März 1847) in den Ruhestand versetzt wurde.
Doch dauerte Höflers unerwünschte Muße nicht lange;
den akademischen Lehrstuhl konnte er zwar vorläufig nicht
mehr besteigen, doch vermochten es seine Freunde dahin zu
bringen, daß er im Herbste 1847 als Vorstand des k. Pro-
vinzialarchioes in Bamberg wieder angestellt wurde.
Die reichen Schätze dieses Archives sowie die nicht allzu
große Last der Berufsgeschäfte ermöglichten hier eine umfang-
reiche Bethätigung auf dem Felde der historischen Literatur.
Höflers damalige Arbeiten, die teils als selbständige Werke,
teils in den Schriften der k. Akademie der Wissenschaften zu
München und der k. k. Akademie der Wissenschaften in Wien
erschienen, behandeln sowohl Partien der allgemeinen Ge-
schichte, als auch namentlich die Geschichte von Franken sowie
jene von Österreich.
Durch letztere Arbeiten wurde nun Höfler in nahe Be-
ziehungen zu den maßgebenden Kreisen in Wien gebracht,
und hiedurch wurde eine vollkommene Wendung seiner weiteren
Zukunft vorbereitet.
Der österreichische Nnterrichtsminister G r a f Leo T h u n ,
welcher sich um die Regeneration der österreichischen Hoch-
und Mittelschulen, die bis zu dem Jahre 1848 eine sehr
untergeordnete Stellung eingenommen hatten, unsterbliche
Verdienste erworben hat, berief aus allen Teilen Deutsch-
lands namhafte Gelehrte an die österreichischen Hochschulen.
Es lag nun nahe, daß auch Höfter, der durch eine Reihe von
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Abhandlungen und Quellenwerken über österreichische Ge-
schichte sich bekannt gemacht hatte, zu den Berufenen gehörte.
I m Herbste 1852 wurde er zum P r o f e s s o r der Geschichte
on der U n i v e r s i t ä t P r a g ernannt.
S o wurde er denn nach mehrjähriger Unterbrechung
dem akademischen Lehramte zurückgegeben. Doch hier traten
ihm neue Verhältnisse und neue Personen entgegen. Während
Palacky die Geschichte von Böhmen, oder richtiger die Ge-
schichte des czechischen Volkes in Böhmen, mit ebensoviel Gründ-
lichkeit als Geschick vom czechischen Standpunkte aus bear-
beitete, war bis dahin eine deutschböhmische Geschichtsschrei-
bung so gut wie nicht vorhanden. Es war also Höfter ein
weites Feld der Thätigknt eröffnet. M i t großem Eifer und
gutem Erfolge suchte er die heranreifende Generation in das
historische Studium einzuführen.
Sein Verhältnis zu Palacky war durch lange Jahre ein
freundschaftliches. Erst als später der nationale Gegensatz
zwischen Czechen und Deutschen schärfer hervortrat und sich
beide Historiker auch bemüßigt fanden, ihre Anschauungen im
Landtage zu vertreten, wurden die persönlichen Beziehungen
gelockert und endlich ganz abgebrochen. J a schlüßlich wurden
auch die beiderseitigen wissenschaftlichen Leistungen einer nicht
selten auf das persönliche Gebiet abschweifenden, gegenseitigen
Kritik unterzogen.
Große Verdienste hat sich auch Höfler um die Gründung
(1862) des V e r e i n s f ü r Geschichte der Deutschen i n
B ö h m e n erworben. Er war es ja hauptsächlich, der den
S inn und das Interesse für Erforschung der deutschböhmischen
Geschichte geweckt hatte; so war es denn natürlich, daß
er die Leele des Vereines, in welchem ihm die Stelle eines
Vizepräsidenten übertragen war, bildete. Fortan finden wir
auch Beiträge aus seiner Feder in dem Vereinsorgane,
den „Mitteilungen". Doch blieben ihm hier peinliche Er-
fahrungen nicht erspart; die zunehmende Verschärfung der
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politischen Parteiverhältnisse übten auch ihren Rückschlag auf
den historischen Verein; hier wie in der Politik drängte
sich eine extrem auftretende Partei vor, mit welcher der be-
sonnene Höfler nicht mehr sympathisieren konnte; dies veran-
laßte ihn zum Austritte aus dem Bereine und zum Rücktritt
von dessen geistiger Leitung. Doch kehrte er in der Folge
wieder zum Verein zurück, nachdem er bereits bei dessen
25jährigen Jubelfeier (1887) zum Ehrenmitgliede war er-
nannt, worden.
Ähnlich widrige Erfahrungen hatte Höfler auch auf dem
politischen Gebiete erlebt. Er war für den Wahlbezirk
Komotau-Weipert*) in den böhmischen Landtag entsendet wor-
den. Auch hier veranlaßte ihn das Gebahren der obenge-
nannten Partei sein Mandat niederzulegen und sich vorläufig
ron der aktiven Beteiligung an der Politik zurückzuziehen,
wenigstens in dem engeren Kreise des böhmischen Landtages,
während ihm die Ernennung (1873) zum lebenslänglichen M i t -
gliede des österreichischen Herrenhauses ein weiteres Feld der
politischen Thätigkeit eröffnete.
Es würde zu weit führen auf Höfters zahlreiche historische
Publikationen aus allen Teilen der Geschichte näher einzu-
gehen; hervorgehoben seien jedoch jene Arbeiten, welche in
näheren Beziehungen zu unserer oberpfälzischen Geschichte stehen.
Hauptsächlich war es die Geschichte Österreichs und namentlich
Böhmens, deren Bearbeitung er sich zuwendete.
Da sind es denn nun vor Allem seine „Geschicht-
schreiber der hussi t ischen B e w e g u n g " , welche er in
mehreren Bänden der ,,^out68 rsrum ^ustnaoarum" her-
ausgab, die unser Interesse in Anspruch nehmen, da ja die
Oberpfalz, wie bekannt, durch die hussitischen Wirren stark in
*) H'öfter war auch Ehrenbürger der Städte Weipeit, Trautenau
und Reichenberg.
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Mitleidenschaft gezogen wurde. — Ferner sind seine Arbeiten
(1856-1860) über König Rup rech t von der P f a l z zu
nennen, sowie seine Abhandlung (1863) über die politischen
Schriften unsers C o n r a d v. M e g e n b e r g .
Höfler blieb bis ins hohe Greisenalter schaffensfreudig.
Als seine Kraft zu angestrengter exakter Forschung nicht
mehr ausreichte, begann er historische Stoffe poetisch zu be-
arbeiten; so schrieb er eine „Habsburger Trilogie", ein Drama
in fünf Aufzügen: „Kaiser Karl V. Ende"; und auch in so
manchen andern Dichtungen suchte er die historischen Gestalten,
die ihm im Laufe der vieljährigen Studien nahe getreten
waren, poetisch zu verkörpern.
Endlich setzte ein wiederholter Schlaganfall am 30. De-
zember 1897 der Thätigkeit des 86jährigen Greises ein Ziel,
sein Name wird aber zweifellos lange Zeit eine ehrenvolle
Stelle in den Annalen der deutschen Geschichtsforschung
behaupten.
V. W-
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Iranz Mtter von
rofessor un der technischen Mochschule m Wien,
2 l . J u n i 1897.
Franz Ritter von R z i h a , gestorben am 21. Jun i 1897
auf dem Semmering bei Wien, war einer der hervorragend-
sten Eisenbahn-Techniker Öfterreichs. Am 28. März 1831 zu
Hainspach geboren, erhielt er seine Ausbildung an der tech-
nischen Hochschule in Prag und war dann in hervorragender
Weise und zwar durch 13 Jahre in Deutschland im Eisenbahn-
und Grubenbau thätig. Am bedeutendsten waren seine Lei-
stungen im Tunnelbau, für welchen er zuerst die Anwendung
des Eisens heranzog und eine eigene, zum ersten Male beim
Bau der Eisenbahn von Kreimsen nach Holzminden verwendete
Baumethode ersann, die seinen Namen trägt. I m Jahre
1876 wurde R z i h a Professor des Eisenbahn- und Tunnel-
baues an der technischen Hochschule in Wien, an welcher er
durch 21 Jahre als Lehrer wirkte. I n mehreren Werken er-
örterte er seine wichtigen Erfindungen und Verbesserungen beim
Eisenbahnbau. Die Verleihung von Orden, des Adels und des
Hofratstitels an ihn kennzeichnen nach außen die Hochschätzung,
die ihm in seinem Vaterlande zuteil wurde.*)
Ein besonderes Verdienst um den historischen Verein von
.Oberpfalz und Regensburg erwarb sich Rziha durch eine sehr
eingehende Studie über die berühmte steinerne Brücke in
Regensburg, die in der Wochenschrift des österreichischen I n -
genieur und Architekten-Vereines (1876 Nr. 51) veröffentlicht
wurde, und aus dieser in unsere Verhandlungen (Band 33,
L878) überging. Heute, da aus „Rücksichten auf den Verkehr"
wieder gegen die Brücke agitiert wird, dürfte es nicht uninteressant
sein, zu hören, daß er, der als hervorragender Eisenbahntechmter
*) Bergt. Rechenschaftsbericht der Gesellschaft deutscher Wissenschaft,
Kunst und Literatur in Böhmen (1898).
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00047-0337-2
i X34
sich vollauf m: Zeichen des modernsten Verkehrs bewegte,
Vertrauen hegte, daß die Erhaltung der Brücke, „der sich w o h l
„ke in I n g e n i e u r ohne G e f ü h l hoher E h r f u r c h t
„ n ä h e r n könne", „der deutschen N a t i o n durch den
„hohen K u n s t s i n n des e r lauch ten Fürs tenhauses
„(von Bayern) gewähr le i s te t ist." Wenn auch Rziha die
Hindernisse, welche die gewaltige Breite der Schlachten, die
den Pfeilern zur Unterlage dienen, dem Wasserablaufe bereiten,
nicht verkannte, so machte er doch darauf aufmerksam, daß die
moderne Technik Mit tel bietet, diese Hindernisse zu beseitigen,
ohne die äußeren F o r m e n des B a u w e r k e s zu v e r -
ändern . Auch über die eventuelle Beseitigung des „vorhan-
denen l e i de r letzten Brückenturmes" sagt Rziha, daß diese
Beseitigung „mit allen jenen Kräften hintangehalten werden
„sollte, welche dem Kunstsinn der deutschen Nation, die ja auf
„das Regensburger Werk stolz sein müsse, entspringen!"
Besondere Aufmerksamkeit hatte Rziha unter andern auch
den Ste inmetzzeichen zugewendet. Während die Kunst-
historiker sich über diesen Gegenstand — wie ja häufig bei
mehr technischen Fragen — in oft recht unfruchtbare Be-
trachtungen verloren, griff Rziha die Sache vom technischen
Standpunkte auf. Es gelang ihm, es recht wahrscheinlich zu
machen, daß diese Zeichen Sch lüsse ln entnommen sind,
welche aus dem Quadrat, dem gleichseitigen Dreieck, dem
Kreise und deren Teilung, Drehung, Kombinierung und Po-»
tenzierung bestehen. (Vergl. Fr. Rziha, Studien über Steinmetz-
Zeichen, Wien 1883. — Auch in Mitteilungen der Central-
tommission.)
Der historische Verein von Oberpfalz und Regensburg
hat die Verdienste, die sich Rziha um Kenntnis und Geschichte
der altehrwürdigen Brücke erworben hatte, dadurch zu ehren
gesucht, daß er ihn zum E h r e n m i t g l i e d e ernannte.
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I.
Einleitung.
,ls ein erfreuliches Zeichen für die Sympathie, welche
sich der Verein in weiten Kreisen ständig bewahrt, ist die
Thatsache zu konstatieren, daß auch im verwichenen Jahre die
Zahl der Mitglieder sich wieder vergrößert hat, obgleich wir
den Tod von mehreren Vereinsangehörigen zu beklagen hatten
und nicht wenige ihren Wohnsitz verlegt haben.
Vielgestaltig steht die Vergangenheit vor uns und hat
sich dio den historischen Vereinen seit ihrer Entstehung gestellte
Aufgabe nach allen Richtungen erheblich ausgedehnt. Es ist
deshalb ganz natürlich, daß zur Erreichung der gesteckten Ver-
einsziole höhere Ansprüche an die zu Gebote stehenden gei-
stigen und finanziellen Kräfte gemacht werden und hängt das
Gedeihen des Vereinslebens daher davon ab, daß es an den-
selben nicht gebricht. Möge dies durch das glücklicherweise
unter den Gebildeten vorhandene Interesse an der ruhmreichen
Vergangenheit der Stadt Negensburg mit ihren zahlreichen
Denkmälern und der reichen Culturentwicklung der Geschichte
der oberpfälzischen Territorien verhindert werden, auf daß unser
historischer Verein vertrauensvoll einer glücklichen Zukunft ent-
gegensehen kann.
I«.
Mitglieüerstand.
Die Zahl der Mitglieder Wies sich am Ende des Jahres
1897 auf 567, zum Schluß des Jahres 1898 auf 581.
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Neueingetreten sind 43,
gestorben 9,
ausgetreten 10 Mitglieder.
Gegenwärtig, 1. Oktober 1899, beläuft sich der Stand
auf 604 Mitgl ieder.
Hievon wohnen in
a) Regensburg und Stadtamhof . . . . 200
d) im Kreise Obcrpfalz 304
o) in den übrigen Kreisen Bayerns . . . 89
ä) außerhalb Bayerns 11
Summa 604.
E in namentliches Verzeichnis nach dem Stande vonr
1 . Oktober 1899 liegt als Beilage l l l an.
III.
Versammlungen, Vorträge u. Besichtigungen.
Eine Generalversammlung mit statutenmäßiger teilweiser
Ausschußerneuerung fand am 28. Januar statt.
Ausschußsitzungen wurden nach Bedarf gehalten.
Über die bei den Vercinsversammlungen gehaltenen Vor-
träge und über gemeinschaftliche Besichtigungen heben wir nach-
folgend das bemerkenswerteste kurz hervor.
A m 3. M ä r z sprach Herr Stiftsvikar Oberschmid -
gegenwärtig Pfarrer in Altenschwand — über das weitbe-
rühmte und in der Kunstgeschichte vielfach besprochene P o r t a l
der ehemaligen Schottenkirche zu S t . J a k o b , eines der her-
vorragendsten Denkmale romanischer Baukunst. Anknüpfend
an die schönen Lichtdrucke, welche A u f l e g e r in München über
Regensburger Baudenkmale herausgegeben hat und welche
unser Ehrenmitglied Herr Conservator am bayerischen Natio-
nalmuseum, Dr. Georg H a g e r mit erläuterndem Texte ver-
sah, verbreitete er sich namentlich über eine hochinteressante
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und wertvolle Schrift Goldschmidt 's — (der S t . Albani-
Psalter in Hildesheim) —, welche eine neue Interpretation
des figuralen Schmuckes dieses Portales versucht. Unter den
mancherlei, bisweilen recht abenteuerlichen Erklärungen, welche
über dieses Portal schon veröffentlicht wurden, können nur jene
Anspruch auf Wahrscheinlichkeit machen, welche sich, wie die
Interpretation von Herrn Domdechant Dr. J a c o b in seinem
vortrefflichen Werke: „ D i e Kunst im Dienste der Kirche"
auf christliche Symbolik stützen.
Auf gleicher Grundlage hat nun auch Goldschmidt seine
Interpretation aufgebaut. Aus der Beziehung der Miniaturen
zum Texte des reich illustrierten A l b a n i - P s a l t e r s , welcher
dem 12. Jahrhundert entstammt, wies er die damals übliche
Bedeutung der einzelnen symbolischen Figuren nach und exem-
plifizierte seine Wahrnehmungen an den ähnlichen Figuren
unseres Iakobsportales. Dies der Hauptinhalt des interessan-
ten Vortrages.
Bei dieser Versammlung widmete auch der Vorstand des
Vereins, Dr. W i l l , dem kürzlich zu Eichstätt verstorbenen
Lycealprofessor Dr. E b n e r , der sich während seiner früheren
Stellung als Stiftsvikar an der Alten Kapelle dahier, viele
Verdienste um den historischen Verein erworben hatte, einen
warmen Nachruf.
Der Umstand, daß der neuerwählte Präsident des ober-
pfälzischen Landrates Herr Dr. v. G r a f e n s t e i n an der
Vereinsversammlung vom 17. N o v e m b e r mit mehreren
andern Mitgliedern dieser hohen Körperschaft teil nahm, gab
dem Vereinsvorstande Gelegenheit, denselben in freundlicher
Weise zu begrüßen und ihm die Interessen des Vereines auf
das wärmste anzuempfehlen. Derselbe dankte für die ihm
zuteil gewordene Begrüßung und versicherte dem Verein, dessen
langjähriges Mitglied er ja sei, seiner vollsten Sympathie.
Nachdem der Vorstand dem unlängst verstorbenen Präsi-
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00047-0343-5
denten des Landrates, Herrn Baron v. Schön s ta t t , welcher
als letzter männlicher Sprosse seines Geschlechtes in das Grab
gesunken war, warme Worte der Erinnerung gewidmet hatte,
begann Herr ^ycealprofessor I)r. End res seinen Vortrag über
den gelehrten Fürstabt von St. Emmeram J o h a n n B a p t .
K r a u s (geb. 1700, 5 1162). Wie die Wissenschaften schon
im frühen Mittelalter in der Abtei S t . Emmeram blühten,
so standen dieselben dort noch im höchsten Flor, als das Kloster
am Anfange des 19. Jahrhunderts nach tausendjährigem Be-
stehen säkularisiert wurde. Namentlich waren die drei letzten
Äbte Zierden der Wissenschaft, unter ihnen als drittletzter
K r a u s . Der Aufschwung, welcher die Geschichtswissenschaft
durch die hervorragenden Leistungen der Benediktiner-Congre-
gation der M a u r i n er in Frankreich genommen hatte, war
die Ursache, daß der talentvolle junge Mönch nach P a r i s ge-
schickt wurde, um sich in diesem Fache auszubilden und dann
die neue Methode in die heimatlichen Klöster zu verpflanzen.
Wie sehr seine dort gesammelten Kenntnisse gerade der Regens-
burger Geschichtschreibung zu gute kamen, ersehen wir aus seiner
erweiterten und vielfach verbesserten Neuauflage der unter dem
Namen , M a u 8 o i 6 u m H t. N m m s i - a m i " bekannten
Geschichte der Abtei, namentlich aus dem umfangreichen Ur-
tundenbuche (Ooäex proklitiouum), welchen er dieser Austage
beigab.
Aber auch die Naturwissenschaften erfreuten sich seiner
aufmerksamen Pflege. Nicht minder erwies er sich in der
Administration des Stiftes als sorgfältiger Haushälter und
hob den Wohlstand der Abtei. Ebenso war er für die För-
derung des Geistes der Ascese und der Frömmigkeit in dem
Kloster besorgt. Auf seine literarischen Leistungen im Einzelnen
einzugehen verbot der enge Rahmen, in welchem sich derlei
Vorträge bewegen müssen. Auch sind dieselben bereits ander-
wärts gewürdigt worden.
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Äußerst lohnend war die E x k u r s i o n , welche der W o -
rische Verein am 3. S e p t e m b e r nach der nahe gelegenen
ehemaligen Abtei P r ü f e n i n g unternahm. Unter der kundigen
Führung des Herrn Conservators l > . H a g e r wurden daselbst
die in der vormaligen Klosterkirche aufgedeckten, bereits im vor-
jährigen Jahresberichte erwähnten romanischen Fresken besich-
tigt. Diese Malereien gehören zu dem Interessantesten, was
bisher auf dem Gebiete der Kirchcnausschmückung aus der
Periode des romanischen Stiles aufgefunden wurde, ein Urteil,
das auch mehrere hervorragende Archäologen des Auslandes,
welche das bisher Aufgedeckte und trefflich Restaurierte besich-
tigten, fällten. Von hervorragendem geschichtlichen Interesse
ist unter andern eine aufgefundene Inschrift, welche sich auf
die Weihe der Chorciltäre im M a i 1119 bezieht, wie sich aus
Vergleichung einer Stelle der Nonumenw 66rmaum« ergibt.
Die Restauration wird noch fortgesetzt.
Bei dieser Gelegenheit wurde auch die längst profanierte
aber zum größten Teil noch erhaltene A n d r e a s ta p e l l e in
Augenschein genommen. I h re Bauzeit wird um 1125 fallen;
ursprünglich mag sie die Kirche des in der Nähe gelegenen
Bruderhauses gewesen sein. Der Turm ist quadratisch auf
dem Chor aufgebaut, wie das nicht selten vorkommt; dagegen
entspricht es schwäbischer Manier (Hirsauer Bauschule), daß
dem Turme noch eine Apsis vorgelegt war, die jetzt jedoch
abgebrochen ist; ihre ehemalige Existenz ergab sich aus den
teilweise aufgedeckten Fundamenten.
IV.
Bemerkenswerte Ereignisse.
1. Eine sehr wertvolle Bereicherung der prähistor i -
schen Sammlung besteht in einer größeren Schenkung des
Herrn Ökonomen Johann Stadler von Ur.terisling, dev
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im Laufe mehrerer Jahre ihm auffällige Steine und Scherbett
auf seinen Feldern sammelte, auch einzelne Gefäße ausgrub.
Die Funde, die er in liberalster Weise dem historischen Ver-
eine übermachte, haben sich als größtenteils der neolitischen
Periode angehörig erwiesen, und werfen demnach ein uner-
wartetes Licht auf eine in unserer Gegend bisher fast unbe-
kannte Zeit.
Näherer Bericht wird im nächstjährigen Bande folgen.
2. Über die Bloßlegung eines Gebäudckomplexes aus der
R ö m e r z e i t an der nördlichen Abdachung des sogenannten
Königsberges bei Kumpfmühl brachte der vorjährige (50.)
Vereinsband bereits eine ausführliche Abhandlung. Die schon
im Jahre 1885 durch Herrn Pfarrer D a h l e m begonnene
Arbeit war im Herbste 1897 durch Herrn Gymnasialprofessor
G g . Ste inmetz wieder aufgenommen worden, mußte aber
namentlich ungünstiger Witterungsverhältnisse halber bald
wieder abgebrochen werden. Da letzterer im folgenden Früh-
jahre hauptsächlich durch Berufspflichten verhindert war, sich
der Ausgrabung dauernd zu widmen, so übernahm Herr G r a f
H u g o von W a l d e r d o r f f die fernere Leitung derselben und
führte die Arbeit nach ungefähr 6 Wochen zu Ende. Derselbe
verfaßte dann auch den mit mehreren Plänen und Abbildungen
ausgestatteten Bericht für unsere Perhandlungen.
3. Die fortwährenden Arbeiten zur Durchführung der
K a n a l i s a t i o n der Stadt hatten die Hoffnung erweckt, daß
bei dieser Gelegenheit so manche Funde aus der Römerzeit an
das Tageslicht gefördert werden würden. Wohl wurde an
mehreren Stellen der ohnehin schon bekannte Zug der M a u -
e rn des einstigen Römischen Kastrum in seinen Grundvesten
festgestellt;*) auch wurden die Fundamente eines Turmes und
ein Ausstußkanal vor der nordwestlichen Biegung beobachtet;
*) Ein größeres Stück der Umwallungsmauer. das noch ganz zu
Tage tritt, konnte auch bei Arbeiten im (Harten des Herrn Großhändlers
Ludwig (O l 3ch östlich vom ehemaligen Maximiliansthore festgestellt werden.
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aber eigentliche Funde kamen nur vereinzelt vor. Erst im
Oktober 1898 wurde am südlichen Ende der „fröhlichen Türken-
stratze" in unmittelbarer Nähe der ehemaligen porta äsoumaua
ungefähr 2 Meter unter dem Straßenniveau ein äußerst be-
merkenswertes R e l i e f aus der Römerzeit gefunden. Einer
weiteren Besprechung desselben an dieser Stelle sind wir durch
die in vorliegendem (51.) Bande von Herrn Professor S t e i n -
metz veröffentlichte „ S t u d i e " über diesen hochinteressanten
Fund enthoben.
Wir können bei dieser Gelegenheit nicht umhin, des großen
Interesses und des liebenswürdigen Entgegenkommens mit
herzlichem Danke zu gedenken, daß der leitende Bauführer der
Kanalisierung, Herr F r i e d r i c h B a r t h aus Hessen-Darm-
stadt bei jeder Gelegenheit betätigte. Seinem verständnis-
vollen und energischen Eingreifen war die rechtzeitige Benach-
richtigung der beteiligten Ausschußmitglieder sowie die Erhal-
tung so mancher Reste des Altertums zu verdanken, die sonst
verworfen oder zerstört worden wären.
4. Das Bestreben, eimge erst im Laufe des Jahres 1899
entdeckte römische I n s c h r i f t e n baldigst der wissenschaftlichen
Welt zugänglich zu machen, rechtfertigt es, daß dieselben bereits
in diesem Bande mitgeteilt werden.
5. Eines der ältesten Baudenkmale von Regeusburg, der
G locken tu rm der A l t e n K a p e l l e , wollte von gewisser
Seite dem Untergänge gewidmet werden. I n der Presse er-
hoben sich Stimmen, welche dessen Abbruch wegen angeblicher
Baufälligkeit befürworteten. Eine offizielle Commission hat
den Ungrund dieser Meinung festgestellt, dagegen die Not-
wendigkeit einer durchgreifenden Reparatur betont. Die er-
forderlichen Ausbesserungen wurden nun auch von dem Hoch-
würdigen Kapitel zur Alten k a M c , welches dieses kostbare
Denkmal seiner eigenen Geschichte sich rauben zu lassen nicht
geneigt war, vorgenommen. Bei dieser Gelegenheit kamen auch
die massiven Quader im Unterbaue, die im Laufe der Zeit
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übermörrelt worden waren, wieder zum Vorschein Es steht
urkundlich fest, daß dieser Quaderbau ein K a r o l i n g e r b a u
ist, da man weiß, daß K ö n i g L u d w i g der Deutsche
Steine der alten Römermauer beim Baue der Kirche ver-
wenden ließ. Es ist daher vom kunsthistorisch-archäologischen
Standpunkt aus sehr zu begrüßen, daß dieses architektonisch
wie geschichtlich so denkwürdige Bauwerk erhalten wurde.
6. Hier ist auch eines Beschlusses zu gedenken, welcher in
der Ausschußsitzung vom 8. März 1898 auf Anregung des
Vereins-Sekretärs gefaßt wurde.
Man hat sich nämlich dahin geeinigt, die überzähligen,
sonach en tbehr l i chen V e r e i n s b ä n d e verschiedener Jahr-
gänge an jene Magistrate und Marktgemeinde-Verwaltungcn,
welche dem Vereine angehören, kostenfrei hinauszugeben.
I n Ausführung dieses Beschlusses wurden nach Ausweis
des treffenden Verzeichnisses abgegeben:
8) an 11 Magistrate des Regierungsbezirks 190 Vereinsbände;
b) an 3 Marktgemeinde-Verwaltungen 57 Vereinsbände.
Unter Anlehnung an diesen Beschluß erfolgte die kosten-
freie Abgabe von Separatabdrücken, und zwar an die Herrn
Mandatare.
I m Ganzen wurden 448 Efemjill lre an 18 der Hern:
Mandatare versendet.
V.
Sammlungen.
Die Bibliothek wurde namentlich durch den Schriften-
austausch mit gelehrten Gesellschaften ansehnlich vermehrt. Ein
Verzeichnis der durch Schankung erworbenen Bücher folgt unter
Beilage I. 15. 5.
Herr Lycealprofessor Dr. E n d r e s hatte die Freundlich-
keit, sich der nicht unbedeutenden Geschäftslast eines Bibliothe-
kars zu unterziehen.
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Die Zugänge zu den übrigen im Erhardihardihause unter
gebrachten Sammlungen sind ebenfalls in Beilage I . N 1 — 4
aufgeführt.
Bon den interessanten Erwerbungen für das N l r i c h s -
M u s e u m (^apiclarium und prähistorisches und römisches
Museum) war bereits oben (Abschnitt IV) die Rede; ein detail-
l iertes Verzeichnis folgt unten (Beilage I . ^ ) .
Herr Gymnafialprofessor Ste inmetz hat in seiner Stel-
lung als gegenwärtiger Conservator der Sammlungen keine
Mühe gespart, die Interessen des Vereines teils durch Aus-
grabungen, teils durch andere Maßnahmen zu fördern.
Es darf hier nicht unerwähnt bleiben, daß Professor
Or. Fur twängler-München in den Bonner Jahrbüchern
(1898 Heft 103) eine sehr beachtenswerte Studie über unfern
M e r c u r von R o g g i n g und einen zwe i ten vom r ö m .
k r a e t o r i u m d a h i e r veröffentlicht hat, welche den künstle-
rischen Wert des ersteren würdigt und an beiden eine inte-
ressante Vermengung alexandrinisch-ägyptischer Motive mit der
griechisch-römischen Darstcllungsgewohnheit nachweist.
Eine äußerst dankenswerte Gabe hat Herr Professor
Po h l ig dem Museum gespendet. Derselbe hat bekanntlich
über den alten S a l z b u r g e r h o f , welcher zum teil die Stelle
des neuen Oberpostamtes einnahm, eine interessante Abhand-
lung geschrieben, die durch Abbildungen der zahlreichen denk-
würdigen Überreste romanischer Architektur, welche das alte
Mauerwerk barg, reich illustriert ist. Professor Pohlig hat
nun dem Museum eine Tafel unter Glas und Rahmen ge-
spendet, die sämtliche Illustrationen vereinigt; diese Tafel,
welche am Eingange zu jenem Räume des Museum, der jetzt
diese Überreste birgt, angebracht ist, bietet dem Besucher einen
willkommenen Überblick über dieselben.
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VI.
Notizen aus der historischen Literatur her letzten
Jahre über Aegensburg und die Oberpfalz.
So wünschenswert es auch wäre, ein vollständiges Ver-
zeichnis aller neu erschienenen Schriften, welche, wenn auch
nur vorübergehend, auf die Geschichte von Regensburg und
von der Oberpfalz bezug haben, bieten zu können, so liegt
dies doch nicht im Bereiche der Möglichkeit, und wir müssen
uns damit begnügen, auf jene Schriften hinzuweisen, die eben
bekannt wurden.
F. Binhack, Geschichte des Cisterzienserstiftes Waldsassen
unter dem Abte Athanastus .hettenkofer 1800 —1805.
Passau 1897.
I . B. Lautenschlager , Chronik der Stadt Hirschau in der
Oberpfalz. Amberg 1897.
Jak. L o h m e i e r , Probstei und Pfarrei Litzlohe. Neu-
markt 1896.
Jos . Liese, Der Minnesänger R a i m a r von B r e n n e n -
berg. (Programm des kgl. Mariengymnasium in Posen.)
Posen 1897.
F. L i p p e r t , die Reformation in Kirche, Sitte und Schule
der Oberpfalz (Kurpfalz) 1520 - 1620. Rothenburg a. Th.
1897.
P a u l , Berthold von Regensburg. Wien 1896. Programm
der Privat-Realschule.
I),-. He inr ich P f e i f f e r , der Feldzug Luckners in Belgien
im Juni 1792. Leipzig 1897.
A. Weber , die Albertus-Kapelle in Regensburg. M i t einer
Abbildung. Regensburg 1898.
Festschr i f t für die Teilnehmer ander 33. Wanderversamm-
lung bayerischer Landwirte in Weiden 1897.
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Köstler, Handbuch der Gebiets- und Ortskunde
des Königreichs Bayern. I. Abschnitt. Urgeschichte und
Römerherrschaft bis zum Auftreten der Bajoarier. 2. Band.
Oberpfalz und Regensburg, S. 61-76 . 1895 und 1896.
Hauthaler, Die Arnonischen Güterverzeichnisfe.
(^otitia ^ruonis und Lrov68 Notitiao.) Separatabdruck
aus dem Salzburger Urknndenbuch, l. Band S. 1 — 52.
Als Programm des <F^mu88iuw kol-roma^nm herausge-
geben 1895.
Dr. J u l i u s Ernst, Bilder aus der Geschichte der Pädigogik.
Handelt über Johann Michael v. Sa i l e r (1751 -1832)
I. Leben und Wirken. II. Seine Schrift: „Über Erziehung
für Erzieher." Freiburg i. Br. Herder 1898.
Dr. Hugo Schulz, Das Buch der Natur von Conrad
v. Megenberg. Greifswald, Julius Abel 1897.
Dr. Walter Raschke, Die Zoologie in Konrad v. Megen-
bergs Buch der Natur. Programm des kgl. Realgymnasium
zu Annaberg. 1898.
Sitzungsberichte der bayer. Akademie der Wissen-
schaften; pH. pH. hist. Klasse 1868, S. 409 f,, 412 ff.,
444ff. — Friedrich v. Stauf , Propst von Ötting und
Kanonikus in Regensburg erhielt .ju,'6 äsvolutioms 1230
Pfründen in der Regensburger Diöcese.
Archiv für Geschichte m:d Altertumskunde von Ob er f r a n -
ken XX, 2, 1897. - Hü t tner , Beiträge zur Geschichte
der Familie von Dandorf. Äbt iss in Magdalena
v. Dandorf und anderes.
Algäuer Geschichtsfreund 1897 S. 40. — D. A. Schmid:
Über Konrad Eberhard und dasSailerdenkmal im Dom
zu Regensburg.
— 1897 S. 31 ff. Fürstbischof Clemens Wenzes-
laus, seine Hofhaltung zu Oberdorf.
HistorischesIahr buch der Görresgesellschaft. Bd.XVIIl. —
Bernhard Duhr , der erste Jesuit auf deutschem Boden.
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(Erwähnt wiederholt den Aufenthalt des seligen Paters
Faber in Regensburg.)
— XVllI, 857. Verschiedene Briefe Wenzel Iamni tzers ,
Petschierstechers und Goldschmieds in Nürnberg an die Fürst-
abtissin von Obermünster in Regensburg Wandula von
Schaumberg (1° 1545) und deren Caftlan Jörg Straßer.
Archivalische Zeitschrift, Neue Folge, Band VII,
S. 173-185. — E. Frhr. v. Öfele. Über die Her-
kunft eini.ger Bischöfe von Regensburg:
1) Bischof Gebhart I. (994--1023) Graf v. Hohenwart.
2) Bischof Otto (1060 — 1089) aus dem Hause der Burg-
grasen von Regensburg.
3) Bischof Gebhard IV. (1089 - 11(^ 6) wahrscheinlich von
Goßheim bei Donauwörth.
4) BischofAl b er t l . (1247—1259)vonKrosigk (inSachsen);
mütterlicherseits von Neufen (in Schwaben).
— S. 240 und 241. — K. P r imbs , Mitteilungen über
Wappen und Adelsverleihungen. Aus dem Krcisarchiv zu
Würzburg ging zugleich mit den Wappenbriefen ein Ver-
zeichnis von 15 Adelstandserhebungen durch den
Fürsten Primas K a r l v. Dalberg aus dem Jahre
1809 -1813 an das kgl. Reichsarchiv in München über.
Klemms Archiv 1897, Nr. 1, S. 5. Zur Familien-
Geschichte S ig ardus Clem in Regensburg 1149-1177.
Studien und Mi t te i lungen aus dem Benediktiner-
Orden, Jahrgang 19. — l)r. I . A. Endres, Beiträge zu
der Biographie und den literarischen Bestrebungen des
Ol i v^ r iu« I .6Fipont in8 0. 8. N. — Hier wird viel-
mals die Abtei St. Emmeram in Regensburg erwähnt mit
ihren gelehrten Äbten I . B. Kraus und Frobenius Forster.
Oberbayerisches Archiv, Band50,S. 44ff. — Wieder-
besetzung oberpfälzischer Benediktinerklöster Ende
des 17. Jahrhunderts.
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- S. 71 ff. 114. — Bonaventura Oberhueber (-j- 1735),
Abt von Ensdorf und Reichenbach.
— S. 64 ff. — Wolfgang Rieswerger, Abt von Michel-
feld ft 1721).
Monatsschrift des hist. Vereins von Oberbayern,
V! (1897), S. 64 ff. — Dr. M. Ha lm , die letzten Jahre
und der Tod der Pfa lzgräf in Franziska Dorothea,
der Mutter König Maximilians I. von Bayern. — Ntt.
Die Pfalzgräfin von Sulzbach wird auch erwähnt in den
historisch politischen Blättern, Band OVl, Seite 112.
Bayerische Forschungen, VI, 1. — H. Gareis, Ober-
pfälzisckes aus der Karolingerzeit.
Altbayerische Forschungen, herausgegeben vom histor.
Verein von Oberbayern,!, 1899. — P. I . Wichner,
d'le Propste: Elsendorf und die Beziehungen des Klosters
Admont zu Bayern. — Enthält viele Beziehungen zu Re-
gensburg, namentlich zu den dortigen Klöstern und andern
Klöstern der Oberpfalz
Sammelb la t t des historischen Vereins Eichstätt
Jahrgang Xl l , S. 104. — Schlecht, zur Kunstgeschichte
von Eichstätt: Drei Monumente in der Pfarrkirche in Kastl
von e^vy Hering.
Monatsb la t t des Al ter tums-Vere ins zu Wien,
1898, Nr. 2, S. 147. — R, v. Höfken, die Nallfahrtskapelle
auf dem Arm es berge bei Kemnath.
Zeitschrift des Ferdinandeum, III. Folge, 39. Heft.
— Joseph Seemüller, die Wiltener Gründungssage. —
S. 10 wird von dem fürstbischöflich Regensburger
Kanzler Johann Nurpach aus Niederaltwich gesprochen,
der als Jurist und bemerkenswerter lateinischer Dichter
bekannt lvar (um 1550).
Kirchengeschtchtliche Stud ien von Dr. Knöpfler,
Or. Ochröß, Dr. Sdralek. Münster 1896. - Dr. Ernst
Hauviller: Ulrich v. Cluny (ein geborner Regensburger).
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Mittei lungen der k. k. Centralkommission für Er-
forschung und Erhaltung der Kunst- und historischen Denk*
male. Band 24, 2. Heft 1898. — Dr. Much, früh-
geschichtliche Funde aus den österreichischen Alpenländern.
(Es wird auch eine Regensburger Scheibenfibel
besprochen.)
Beiträge zur Anthropologie und Urgeschichte
Bayerns, 1898. — Johannes Ranke, Schädel der
bayerischen Stadtbevölkerungen. — Es werden die Schädel
der Regensburger Sammlung erwähnt.
Bonner Jahrbücher, Band 103, S. 1 ff. (1898). —
A. Fur twängler , Römische Bronzen aus Deutschland.
Besprechung und Abbildung der Rogginger Merkur -
statuette und einer anderen Merkurstatuette im Ulrichs-
- museum zu Regensburg.
— Band 103, S. 126, 135. — S iebourg , Ein gnostisches
Goldamulet aus Gellep am Niederrhein. Erwähnt wird
das Regensburger Goldamulet, das Ebner im 45. Bande
unserer Verhandlungen besprochen hat; in seinen Erklärungs-
versuchen trifft aber manches nicht zu.
Mi t te i lungen des Vereins für Gefchichte der
Deutschen in Böhmen, 37. Jahrgang, 4. Heft. —
Dr. I . Neuw i r t h , die Ordnung der Krummauer Stein-
metzen, Maurer und Zimmerleute aus dem Jahre 1564.
Nimmt Bezug auf die Regensburger Hütteneinigung von 1459.
VlI.
Verkehr mit gelehrten Gesellschaften.
Der Verein steht zur Zeit mit 187 Vereinen, Instituten
und gelehrten Gesellschaften in Schriftenaustausch.
N e u sind in den Jahren 1897 und 1898 hinzugekommen:
1. Das Bischöfliche Ordinariat Eich statt.
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2. Großherzogl Bad. Universitätsbibliothek in H e i d e l b e r g .
3. Akademischer Verein Deutscher Historiker in Wien.
4. Ortsverein für Geschichte und Altertumskunde zu Braun-
schweig und Wolfenbüttel in B r a u n schweig.
5. Nordoberfränkischer Verein für Naturgeschichts- und Landes-
kunde in Hof.
6. Verein für Greizer Geschichte in Greiz.
7. Verein für Egerländer Volkskunde in Eger.
8. Landwirtschaftlicher Verein von Oberp fa l z und von
Regensburg.
9. Diöcesanarchio von Schwaben in R a v e n s b u r g .
VIII.
Geschäftsführung.
Über die großen stets wachsenden Dimensionen, welche die
geschäftliche Thätigkeit des Vereines angenommen hat, ver-
weisen wir auf das im vorjährigen Jahresberichte Gesagte.
Die Journale weisen folgende Nummern aus:
a) das des Sekretärs 119 (ausschließlich der Versendung
des Vereins-Bandes);
b) das des Bibliothekars 289.
Die Redaktion des Vereinsbandes machte außerdem eine
sehr ausgebreitete Korrespondenz erforderlich, abgesehen von
anderweitiger mit diesem Geschäfte verbundenen Mühewaltung.
IX.
Rechnungswesen.
Das Rechnungswesen wurde auch in diesem Jahre mit
bekannter Gefälligkeit und Genauigkeit von Herrn Stifts-
administrator B lenn inger besorgt. Ein summarischer Aus-
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zug der revidierten Rechnung für 1893 bildet die Anlage II
dieses Jahresberichtes.
Als erfreuliche außerordentliche Geldbewi l l igun-
gen sind zu registrieren:
n) 100 F>. Zuschuß zur Bestreitung der Kosten für Aus-
grabung römischer Baureste bei Kumpfmühl gemäß
Ministerial-Entschlicßung vom 11. April 1899 Nr. 4950.
d) 150 .G. Zuschuß zur Bestreitung derselben Kosten aus
dem Fonde für Erhaltung von Kunstdenkmälern und
Altertümern gemäß Entschließung der kgl. Regierung der
Oberpfalz und von Regensburg, Kammer des Innern
vom 3. Juni 1898 Nr. 9568.
Aegensburg, 14. November !8!)9.
Die Vorftandschaft
des War. Vereines von Aelpfalz und Uegensburg.
Der Vorstand: Der Sekretär:
vr. E. WiU. I r . Dresel,
kgl. Oberamtsrichter a. D.
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Beilage I.
I
Zugänge M den Sammlungen 189? und 1898.
n der Ulrichstirche.
I. Vorgeschichtliche Abtei lung.
1. Eine Sammlung von Gefäßscherben, Steinwerk-
zeugen u. a. aus neolitischer Zeit. (Von Herrn Ökonomen
Johann Stadler aus Unterisling.) ^Vergl. oben lV, I.^ j
2. Die Funde aus dem großen Grabhügel im Forst-
distritt Raffa, Abteilung Schönleitcrschacht, im Forstamt
Burglengenfeld. sVergl. die Abhandlung mit Abbildungen
im diesjährigen 51. Bande, sowie den vorjährigen Jahresbericht.)
a) aus Gold: 1 kleiner Ohrring (Nr. 5);
d) aus Bronce: 2 Halsringe, beide in Stücken, 2 Steig-
bügelringe (Nr. 6) und ein zerbrochener Armring,
2 Plattensibeln (Nr. 1), 1 Ohrring mit AnHenker
(Nr. 3) und 1 AnHenker allein, Reste eines Gürtel-
bleches (Nr. 2);
e) aus Eisen: 2 Lanzenspitzen mit abgebrochener Tülle,
darin noch von Eisenrost imprägnierte Holzreste
(Nr. 7, 8), 1 schwerer Eisenhammer (Nr. 9);
ä) aus Ton: 1 Spinnwirtel (Nr. 4) und viele Gefäßreste
einfachster Art.
3. Von der Karlswiese im neuen fürstlichen Wi ld -
park, gefunden von Hrn. Forf twart Pauer in Forst-
müh l und von der fürstl. Domamenkammer dem hist. Berein
übergeben: 1 poliertes Ste inbei l aus D i o r i t , 8 ein lang
und 4,5 ow breit. Das Stielloch im Durchmesser von 2 oM
beginnt 4 om hinter der Schneide; am Hinteren Ende des
23
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Beiles ist aber noch ein Teil einer zweiten Ausrundung ei>
halten, wohl der Rest des ursprünglichen Stielloches. Daraus
geht hervor, daß das Beil ursprünglich viel größer war; als
es dann zerbrach, wurde es zu der jetzigen Form umgearbeitet
— ein Beweis für die Wertschätzung des Materiales.
I I . Römische A b t e i l u n g .
1. Der große, zweiseitig skulpierte Stein mit dem Selbst-
mordrel ief , gefunden am Petersthor, Oktober 1898. sVergl.
die Abbildungen und die Studie darüber in diesem Band.)
2. Von den Ausgrabungen am Behnerkeller,
Kumpfmühl: IVergl. auch die Abhandlung im Vorjahr. 50. Bd.)
a) viele Baureste, Ziegelplatten mit dem Stempel
O 0 V ( ) l H , Hohlziegel und vierseitige Wärmeröhren
von Hypokausten, Mörtelstücke u. a. m.
d) 1 Charnierfibel von Bronze, l Bleistange (Senkel?>
1 Eisenmeißel, sowie kleinere Metallreste und Geschirr-
trümmer.
o) Bronzemünzen:
1 Mittelerz: IImp. 0a68.) Do mit.
008. XV (^ 0N8. ?6rp. ?. ?. —
3., 0., vom Jahr 90 n. Chr,
1 Mittelerz: vomitiauuß;, sehr unkenntlich.
1 Großerz: Imp. da68. Norva I 'ra iau.
?. N. — ^r. ?ot. ^08. Il r. ?. 3. O., v. Jahr 99.
1 Kleinerz: ^i-aiguu^ unleserlich.
1 Mittelerz: N. ^ntomnu8 .VuF. ^r. ^?8t XXVI) —
» p . Vl^ c!08. III 3. 0. Sitzende Roma mit Vik-
toria auf der Rechten, Scepter in der Linken, am
Stuhl ein Schild (ausgebrochen); also eine Münze
des M. Aurel vom Jahr 172.
3. Aus dem Grund des abgebrochenen Hauses (?<
gegenüber der Karmelitenkirche:
») Heizröhren und Iiegeiplatten mit dem Sempel
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II I l ^ I . (Beides einzeln im Schutt liegend, keine
Mauerung.)
b) 4 kleine Münzen:
1 Oon8lautinu8 ?. k' ^UA. — 8oli luvioto
miti vom Jahr 307.
Koma.—Revers: Bildnis der Wölfin.
n8tau8 ?. kV ^ u ^ . — ViewrigO DO.
, zwischen den zwei Viktorien ein Zeichen, das
einem gothischen C ähnelt; unter dem Strich "plt.3.
1 ähnliche Münze, aber wenig deutlich, von anderem
Prägeort.
4. Aus einem Weiher in Wenzenbach:
Silbermünze: ?. 3spt. Ke ta Oa68. . . . Lrit. —
?out. Naxim. Oo8. II) vom Jahr 211. (Von Herrn
Uhrmacher Guggenberger in Stadtamhof.)
5. Silbermünze: Imp. ^raianu8 I )6o iu8 ^ u ^ . — ?ax
^u^u8ti, angeblich in der Wahlenstraße hier gefunden.
(Von Herrn Rentier Ab ich t.)
I I I . M i t t e l a l t e r und N e u e Z e i t .
1. Bei den Neubauten in K a r t h a u s - P r ü l l gefunden
a) Eckstück eines Fr ieses : Auf der einen Seite
ein Hirsch und ein Drache gegen einander gewendet;
auf der andern Seite: zwei gegeneinander gewen-
dete Steinböcke.
d) Romanischer Löwe, mit Menschenkopf zwischen
den Vorderfüßen; 6 70 om lang.
o) Ähnlicher Löwe; der Menschenkopf beschädigt; oiroa
55 cm lang,
ä) Gothischer Gewölbschlußstein; Maria mit dem
Iesukinde in einem Wappenschild.
e) Ähnlicher Schlußstein mit Rosette.
f) B a s i s einer romanischen Säule.
2. Aus dem H o t e l N a t i o n a l . (Von Herrn Hotelier
Scharrer):
> 23*
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a) Konsole trag er mit Christuskopf und Laubwerk;
gothisch.
d) Gewölbschluß stein mit Stern in einem Kranze,
den zwei Hände halten.
3. Halber romanischer Löwe, welcher bisher als Eck-
stein aus dem Emmeramsplatz verwendet war.
4. Vom Stadtmagistrate Regensburg:
n.) Juden st ein in drei Fragmenten, in der Nähe
des Ottobades gefunden.
d) Untere Hälfte eines Grabsteines, einen Mino-
riten mit Kelch darstellend, aus der Nähe des Kar-
melitenbräuhcms.s.
All ianzwappcn des kais. Reichshauptmannes
Thoma Fuchs v. Schneeberg (f 1526) und
seiner beiden Gemahlinen Marg. und Regina
Fuchs mit Inschrift. — Dieser Stein dürfte ur-
sprünglich von dem jetzigen Bibliothekgebäude (<ü 14)
stammen, das einst die Behausung des gedachten
Reichshauptmanns war. (Vergl. H. Graf v. Walder-
dorff, Regensburg in seiner Vergangenheit und
Gegenwart, S. 545.)
. I m Vereinslotal.
1. M ü n z s a m m l u n g .
Thaler:
Duos». 8axon. (ll. tt.) 1592. — (Von Hrn. Rentier Abicht.)
Glaspokal mit Münzen, ausgegraben 1897 beim Neubau
in Karthaus-Prül l . — (V. Landrat d. Oberpfalz.)
2. Verschiedene Altertümer.
Pranger geige sd. i. Halöblock für böse Weibes vom ehe-
maligen Patrimonialgerichte Rain.— (Von S. D. Fürst
v. Thurn und Taxis.)
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Eisern er Sporn mit Schnalle, ausgegraben auf dem Schloß-
berge bei Pfreimd in der Oberpfalz. — (Von Herrn Kano-
nikus I . N. Mühlbauer in Regensburg.)
Säckchen aus Seide und mit Gold gestickt, zum Einlegen
des „Taufangebinde." — (Von Herrn vr, I . S inger , k.
geistl. Rat und Lycealprofcssor in Regensburg.)
3. Ansichten.
Trausnitz im Thal, Photographie. — (Von Herrn k. Ober-
amtsrichter a. D. Drexel in Negensburg.)
Burglengenfeld, Burgthor.
Friedhofkirche Tronberg bei Nittenau.
Altes Steinkreuz bei Nittenau.—
(Skizzen von Herrn Franz Moritz.juu. in Nittenau.)
4. Archiv.
Kaufbrief über das Haus I.it. I1127 mit Bäckergerechtigkeit
in Regensburg, ä. ä. 21. Juni 1808; mit Siegel. — (Von
Herrn Stiftsadministrator Blenninger in Mgonsburg.)
Briefe von der Hand des -f H. H. Bischofs Wit tmann
von Regensburg, aus dem Hause des 1- prakt. Arztes Dr.
Dorn in Regensburg. - (Von Herrn Niebler, k. Bez.-
Amtsassessor in Hilpoltstein bei Roth.)
Tuchmacher-Ordnung von Regensburg 23. August 1650.
— (Von Herrn P fünd l , Auktionator in Rcgmsburg.)
Meßneramt und andere Gerechtigkeit zu Etzelsfeld (Edels-
feld) betreffende Akten ä. a. 1572/73.—(Von Herrn k.
Pfarrer Lauter in Weißenbrunn bei Kloster-Hcilsbronn.)
Wappen der Grabsteine inder Minoritenkirche, Vlanuscr.
des 16. Iahrh. — (Von H. Graf v. Walderdorff.)
5. B i b l i o t h e k .
^ ^ u r Geschenke sind hier verzeichnet j
vr. Caspar i , Briefe, Abhandlungen und Predigten aus den
zwei letzten Jahrhunderten des kirchlichen Altertumes und
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dem Anfange des Mittelalters. Christiania 1890. — (Von
der Universitätsbibliothek in Christ i ania.)
Stammbaum der Familie D i m p f l in Regensburg. Hamburg
und Leipzig 1897. - (V.Hrn. Arthur D i m p f l in Leipzig.)
a, eorporiZ iusoriptiouum latinarum
(Von dem kaiserl. archäoligischen Instiwt
in Ber l in . )
Horster , A l t ö t t i n g und die Fürstenherzen in der dortigen
Gnadenkapelle. Rosenheim 1889.— (Vom Verfasser.)
H. Gar e i s , Oberpfälzisches aus der Karolingerzeit; aus:
baierische Forschungen V I , 1. —(Vom Herrn Verfasser.)
Dr. Harster, die Terrasigillata-Gefäße des Speierer Mu-
seums, 1896. — (Vom Herrn Verfasser.)
I . B. Lautenschlager, Chronik der Stadt Hirschau in
der Oberpfalz. Amberg 1897. — (Von Herrn Stadtpfarrer
Lautenschlager.)
Le f f l ad , Regesten der Bischöfe von Eichstätt. I I I . Abteilung
1. Faszikel von 1297—l306. —(Von Herrn k. Major
Dengler.)
Dr. C. M e h l i s , Der Drachenfels bei Dürckheim a. d. H.
Beitrag zur Pfälzischen Landeskunde. I I . Abt. 1897. — (Bon
Herrn k. Gymnasialprofessor Steinmetz.)
<Reimer) Lebensbeschreibung des berühmten, gelehrten Ober-
pfälzers Dr. I . N. von Fuchs aus Mattenzell bei Falken-
stein. Furth 1897. — (Bon Herrn Oberleutnant a. D.
Reimer.)
Regensburger Hof mit Abbildung, Extrablatt 1896.—
(Vom Stadtmuseum in Wien.)
K. W immer , Geschichte der Stadt Alzey. Alzey 1874.—
(Von Herrn Privatier Bro i l i . )
H. v. Iwiedenik-Südenhorst , Die Brigade Thierry im
Gefechte von Abensberg am 19. und 20. April 1809; —
aus Mitthl. des Instituts für österr. Geschichtsforschung. —
(Von Herrn fürftl. Archivrat Dr. C. Wi l l . )
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Ginige Kaiserurkunden des Germanischen Museums in
Nürnberg; — Mitteilungen aus dem G. N. M. — (Bon
demselben.)
Photographisches Album der prähistorischen und der an -
thropologischen Ausstellung zu Berlin 1880. —(Bon
Herrn Privatier Bro i l i . )
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Beilage n.
Rechnungs-ErgebnUe pro 1898.
I. Einnahmen:
Aktivkassabestand vom Jahre 1897 1221 81
Aktivausstände 4 , —
Rechnungsdefekte und Ersatzposten — —
Kapitalszinsen 115 60
Ertrag aus Realitäten 1 —
Sustentationsbeiträge 3312 —
Außerordentliche Einnahmen 529 63
Fundierungszuflüsse 47 —
Summa der Einnahmen
l i . Ausgaben:
Auf die Verwaltung
Auf den Zweck
Auf Vermehrung der Sammlungen
Beiträge an Vereine
Hingeliehene Kapitalien
Außerordentliche Ausgaben
Summa der Ausgaben
Abgleichung:
Die Einnahmen betragen
Die Ausgaben betragen
5231
2160
1332
111
30
—
365
4000
5231
4000
04
—
86
50
—
—
86
22
04
22
Aktivlest 123U 82
Der Ausschuß.
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Beilage m.
Mitglieder-Ierzeichnis
(Nach d e m S t a n d e v o m l . O k t o b e r 1899.)
. Vernns-Ausschuß.
Worstand: Herr Dr. C. W i l l , fi'mtl. 7lrchivrat.
Sekretär: „ Fr. Drexe l . k. Ober«Amtsrichter a. D.
Aasster: „ F. S. V leun inger , Stiftscidministrator.
Ausschußmitglied er.
Herr H. Freiherr v. Nufseß, fiirstl. Domainenrat.
„ Dr. A. Vxunhnber. prakt. Augenarzt.
„ I . Dahlem, freiresiqnierter Pfarrer.
„ I . DePlatz, Fabrikant.
„ Dr. I . Endres , kgl. Lycealprofessor.
„ Dr. G. Jakob, Domdechant und bisch'öfl. geisll. Rat.
„ PH. Krem er, kgl. Banamtmann, jch kgl. Regierung«- und
Kreisbaurat in Ansback'.
„ M. Neidhardt , fiirstl. Baurat.
„ F. Niedermayer, kgl. Banamtmann.
„ A. Sch metzer, städtischer Baurat.
„ G. Steinmetz, kgl. Gymnasialprofessor.
„ Graf Hugo von Walderdor f f , k. u. k. Kämmerer.
„ Dr. A. Weber, kgl. Lycealprofessor.
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L. Hhrenmilglieöer.
Herr F. Ad ler , kgl. Professor und Geh. Baurat in Berlin.
„ L. v. Beck-Widmannstetter, k. u. k. Hauptmann a. D.,
Deutschordens-Archivar in Wien.
„ A. Bernatz, kgl. Kreisbaurat a. D. in Regensburg.
„ Dr. W. v. Christ, kgl. Geh. Rat u. Univ.-Professor in München.
„ I . Dah lem, freiresignierter Pfarrer in Regensburg.
„ Dr. Hager, kgl. Konservator im bayer. National-Museum in
München.
. Dr. E. He ige l , kgl. Univ.-Professor in München.
,^ A. Kalchcr, tgl. Reichsarchivs-Afsessor in Landshut.
„ F. Keinz, kgl. Bibliothekar in München.
., E. Frhr. v. K fe le , kgl. ReichsarchivS-Direktor in München.
„ E. P r i m b s , kgl. Reichsarchivsrat a. D. in München.
„ Dr. L. v. Rockinger, kgl. Geh. Hofrat, ReichsarchivS-Direktor
a. D. und Uuiv..Professor in München.
„ Graf Hugo v. Walderdorf f , k. u. k. Kämmerer in Regensburg.
., Dr. I . v. Zahn, k. k. Professor in Graz.
0. Mandatare.
Für die Bezirksämter:
AmVerg: Herr G. Bloßner. tgl. Seminar-Direktor.
.. Dr. I . Groß, kql. Bezirksamtsassessor.
Veilngries: Herr Kickinger, kgl. Forstmeister in Hlicholding.
„ I . N. R a i d l . kgl. Bezirksamtmaun in Beilngries.
Hlurglengenfeld: Herr I . Laßleben, Lehrer in Kallmünz.
„ A. P ö l l i n g e r , Dechant und kgl. geistl. Rat,
Stadtpfarrer zc. in Schwandorf.
„ O. Ruppr echt, kgl Bezirlsamtmann in Burg-
lengenfeld.
^ham: Herr I . B runne r , Pra'parandenlehrer in Eham.
Hschenbach: Herr I . Wolfenstetter, kgl. Bezirksamtmann in Efchenbach.
Aemnath: Herr I . M a i er, Stadtpfarrer in Erbendorf.
,. Fr. S. Weindinger, Stadtpfarrer in Kemnath.
Hlabburg: HerrM.P'öhlmann. kgl. Regiernugsrat, Bezirksamtmann
in 3iabburg.
Ileumarkt t . H . ; Herr I Lutz, kgl. Bezirksamtmann in Neumarkt.
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VennbMg v. M . : Herr G. Dorner . kgl. Sekretär a. D. i. Neunburg v.W.
„ He l lberg , Stadtpfarrer in Neunburg v. W.
Aeuftabt a. W.V«: Herr Dr. I . Gabler , kgl. Bezirksamtbassesfor
in Neustadt a. W.N.
„ A. Mertz, Pfarrer in Floß.
„ Beck. kgl. Rektor der Realschule in Weiden.
H»arsberg: Herr M. Mühlbauer, Stadtpfarrer in Hemau
„ I . Se i le r , kgl. Bezirksamtmaun in Parsberg.
Hlegensvurg: Herr A. Ze i t le r , Kammerer und Pfarrer in Moosham.
Aoding: Herr Th. M o i s , kgl. Regierungsrat, Bezirksamtmann in
Roding.
Ktadtamyos: Herr Dr. N. Pfannensti l , Fabrikbesitzer m Regenstauf.
Kulzöach: Herr W. S t r e i t , kgl. Regierungsrat, Bezirksamtmann in
Sulzbach.
Hirschenreuth: Herr I . B. Spar re r , bisch'öfl. geistl. Rat, Dechant
und Stadtpfarrer in Waldsafseu.
„ Staudacher, kgl. Notar in Tirsch.'nreuth.
'Mohenstrauß: Herr R. Mü l l e r , kgl. Bezirksamtmann in Bohenstrauß.
Maldmünchen: H.'rr Krapp, kgl. Bezirksamtmann in Waldmünchen.
v. Ordentliche Mitglieder.
I. Kreisyauptstadt Hlegensburg.
M . Adler , stm. Vermessungsbau.
zeichner am lgl. Oberbahnamt.
R. Freiherr v. Andr ian , kgl.
Regierungsrat.
I . A l theimer, kgl Gymnasial-
Zeichnungslehrer.
I . Arco-Zinneberg in
Regensburg.
H. Freiherr v. A re t in , dirig. fürstl.
Geheimrat ?c.
I . Gräfin v. Armansperg, geb.
Freiin v. Aretin.
L. Graf v. Armansperg, kgl.
Landgerichtsrat.
A. A u er, rcchtskund.Magistratsrat.
H. Freiherr v. Aufseß, fürstl.
Domainenrat.
O. Freiherr v Aufseß, kgl. Re.
gierungs-Direttor a. D.
H. Bauhof, Buchhändler.
Th. Bengel , Kaufmann.
Dr. I . Ber t r am. lgl. Bezirksarzt.
Fr. S. B l e n n i n g e r . Stifts-
administrator.
Thomas Braun, Domvikar.
Dr. A. Brauser , kgl. Hofrat.
E. Brauser, kgl. Commerzienrat
und Reichsbanlvorstand.
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I . V. B r o i l i , Privatier.
I . Paul B r u n n er, gcistl. Rat,
Regens des bisch. Cler.-Seminars.
Dr. A.B r n n h u b e r, pr. Augenarzt.
I . D a h l e m , freirestgn. Pfarrer.
A. Dantscher , canä. tilsoi.
0 . Denk , Redakteur.
1 . DePlatz. Fabrikant.
Dr. A. D i e p o l d e r . fst.Amtsrichter.
I . Do l lacker , kgl.Hanptmann und
Komp.-Chef im kgl. l l.Iüf.-Regt.
I . D r cb i nge r , Lehrer i. Negeusbg.
F .D rexe l , kgl.Oberamtsncht.a.D.
G. E b e r l , kgl. Gymuasial-Prof.
R .EHrha rd , städt. Bauamtsassess.
Dr. I . End res , kgl. V)ceal-Prof.
F. X. E u g e l h a r t , Domkapellmstr.
Dr.L. Eser,Krankenhans.Direktor.
F. E u r i n g e r , Metzgerm.'ister.
I . Fah ruho l z , Melder.
R. F e l d l , stm. Vennessungsbau-
zeiäiner am kgl. Obevbahnamt.
F. F r i e d l e i n , Privatier.
Dr. H. F ü r n r o h r . prakt. Arzt.
I . G erste neck er, kgl. Gymn.-Rekt.
G is te l , Bnchblndermeisterswittwe.
A. Omelch, Stifls-Ka,!onikus.
I . Götz, Giirtlermei'tel,
E. Freiherr v. Grießenbeck, tgl.
Regiernngsrat.
M.Gr'ö n i ng er,kgl.Bauamtsassess.
M . G r i i n b e r g e r , kgl Oberamts-
richter a. D.
E. Gschwendner, Fabrikant.
Gu t h e, Buchhalter bei der national.
Verlags-Anstalt.
I . G n t t a g , Banqu'er, Regensbg
I . H a b b e l , Bnchdruckereibesitzer.
Dr. Fr. X. H a b e r l . Musikdirektor.
I . H ä r i n g , Vranereibesitzer.
M . H a l l e r , Stifts-Kanonikns.
Dr. I . Ha l lenke, prakt. Arzt.
St . H a n a m a n n , kgl. Obergeom.
I . H a y m a n n , Banqnier.
M.H e lmberger , gst.Nat.Kanonik.
Dr.G.H err ich ' Schäffe r,pr.A:zt.
G. Hesse, Schlofsermeister.
O.Frhr.v.Hirschberg, Gutsbesitz.
K. Hochkirch, kgl. Regier.-Direkt.
I . Ho fbane r , Prokurist.
H. H o f f m a n n , Hof-Photogiaph.
i Dr. O. Hofma n n, kal.Regierungs-
! und Kreismediziual-Rat.
! I . H o l l weck, Lehrer.
F. H u b e r , Mocie.
- M . Huber , bisch'öfl. geistl. Rat
! und Domkapitular.
> M. Hube r , kgl. Hauptmann und
! Kompaguiechef.
^ I . H u b er,kgl. Rentamtmauua.D.
! F. Hu Peter, Kaufmann.
! I . Hnsterer. PostofsiMl.
! H. H nt t inger , kgl.Gymii.Lehrer.
> I . H n t t i n g e r , Kaufmann.
^ Dr. G. Jakob, bisch'öfl, geistl. Rat,
^ Tomdechant.
! K. I l l i n g , Neallchrer.
^ F. I . Käß, kgl. Gymnasial-Prof.
! Dr. Panl Kagerer , - pä'pstl. Hans-
! Prälat nnd Demprobst.
! H. K a m m e r m e i e r , Ingenieur.
! A. Kays er, kgl. Oberregierungs-
z und Fiskal-Rat.
H. P i r n e r , eanä. tkeoi.
, I . Kedercr , bifchöfl. geistl. Rat^
! Doiickapitular und Dompfarrer.
L. Kempf , Kaufmann.
^ H. Kerschensteiner. Magistrats-
rat u. Instrlimentenfabrikant.
! O. Kickinger, fürstl. Oberforstrat.
! L. K i l i a n , bischöfl. geistl. Rat und
! Domkapitular.
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F I .Koch , kgl. Gymn-Professor.
I . Koch, Architekt n Baumeister.
F. Ko l le r , Bucht)« ndermmter.
P. K r i e g e r , Postadjnnkt.
Chr. K u n ; , Seminaipräfckt.
W. L i u x , Großhändler.
E .Le ipo ld , kgl. Kreisschulinfpekt. ^
Dr. Fr. X. Le i t ue r , b. geists. Rat,
Domkapitular und Generalvikar.
Dr. M . Le i t ne r , Subregens.
^-. 5. L indner , kgl. Sem.-Inspekt.
H. L indne r , kgl. Negierungsrat.
I . L 'öweuthal , Privatier.
I . Lud er, fiirstl. Revisor.
Dr. F. L u d w i g s , bischöfl. geistl.
Rat, Domkapitular.
K. Th. Lutz, kgl. Regier.-Präsi^ent.
F. X. Maierh 'ö fer , Sem.-Direkt.
A. M a y e r , Fabrikbesitzer.
Dr. N. M a y e r , kgl. Hofrat und
fiirstl. Leibarzt.
I . M e h l e r . Präfes u. Prediger.
I . M e i l i n g e r , Stiftskauonikus.
Dr . S . M ey cr, Distrikts-Rabbiner.
F. X. M i l l e r , ^eifenfabrikant.
Th. M o i s , kgl. Reg.-Rach und
Bezirks.Nmtmann a D.
K. Moser , fürstl. Bauinfpektor.
I . M ü h l b a u e r , Stiftskanonikus.
M, N e i d h a r d t , sürstl. Vaurat.
W. Neu f fe r , lgl. Kommerzienrat.
Dr. C. Niet> e rme ie r , prakt. Arzt
und Sanitätsrat.
F .N iedermayer , kgl. Bauamtm.
G. N iede rmaye r , kgl. Kommer-
zienrat und Eisenhä'ndler.
C. ^ i e d e r m a y e r , Kaufmann.
H. O b e r m a i e r , oauä. tiisoi.
S . Frhr. v. O w , bisch'öst. geistl.
Rat und Stlstskanonikus.
H. Pawelek, Verlagsbuchhändler.
A. Per tenbam me r, kgl. Rent-
a uttnann a. D.
K. Tb. V o h l i g , kgl. Gymn.-Prof.
St. Pongratz, Spitalpsarrer.
Dr. A. Vopp , prakt. Arzt.
Chr.P oppel, Pfarrer.Kapitelsen.lc.
I , Po 'de r le in , Baumeister.
F. P u stet, kgl. Kommerzienvat und
k. P u st et, kgl. Kl)ii!mer^ienrat und
E. R e i t m a y e r , Redakteur.
F. X. R ie f , Lithograph.
G. R o b l , domkap. Administrator.
W. Nodde, Stadtpfarrcr.
I . R o t t l e r , kgl. Bauamtsassessor.
I . Rothda uscher, Kaufmann.
Dr. I . Rübsam, fürstl. Archivar.
K. Rue f f , kgl. Oberforstrat.
A. Ru id isch, Rechtspraktikant (z.
Z. in München).
I)r. G. Sachs, kgl. Lycealprofess.
F. S a u e r , fürstl. Baurat a. D.
G. Freiherr v. Schacky, kgl Ne-
gieruugs' und Kreisbaurat.
I .Scbattenhofer, Vuchbindennst.
Dr. A. Scheg lmann, Domvikar
und Dompred:g?r.
Dr. W. - chenz. kgl. geistl. Rat
nnd Lyceal-Rektor.
H. Schie le , Vuchdrnckereibesitzer.
St.Schinabeck, Reg.Registrator.
S. Schlegel . fstl. Domän.-Direkt.
A. S c h m e t z e r . städt. Baurat.
I . S c h m i d . Stiftsdechant.
P C. S c h m i d t , Weinhändler,
kgl. Hoflieferant.
Dr. F. Schneid er, kgl. Lycealprof.
G. S c h n e i d e r , Glasmaler.
Dr. PH. Schneider , kgl.Lycealprof.
. S c h r e i n e r , Bildhauer.
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H. S c h r ö d e r , tgl. Hauptmann
und Kompagniechef.
W. Schrotberger, Hoftraiteur.
M. Schultze, fürstl. Oberbaurat.
I . Schwabl, kgl. Professor an der
Kreis-Realschule.
I . S c h w a i g e r , bischöfl. geistl.
Rat und Domkapitular.
E. Schwarz , Kaufmann.
G. Schwe i tze r , Rentier.
I . S e i t z , kgl. Gymn.-Nekt. a. D.
Dr. Ignatius v. Senestrey, Vi^
fchof von Regens bürg, r'öm. Pa-
trizier, päpstl. Hausprälat :c.
M. Siebengart ner, Sem.-Präf.
H. Söldner , fülstl. Rechnungsrat.
Gg. S p i t z h i r n , Pfarnneßner zu
Niedermünster.
G. Steinmetz, kgl. Gymn..P:of.
O. v. Stobäus, rechtsk. Bürger-
meister, kgl. geheimer Hofrat.
Dr. I . S t re i f i nge r , kql. Gym-
nasial-Professor.
F. T h i e m , kgl. Reg.-Registrat.
A. T r i ß l , bischöfl. Administtat.
Dr. I . Uhlfelder, Rechtsanwalt.
S . Uhlfelder, Banquier.
M. Ulrich, Gutsbesitzer.
I . B. V i lsmeier , Stadtpfarrev,
kgl. g?istl. Rat.
I . Wagner, Baumeister.
H. Graf v. Walderdorff, k. u. k.
Kämmerer (Ehrenmitglied).
Dr. A. Weber, kgl. Lycealreklor.
A. W e i ß , Großhändler.
S. W e r r , Apotheker.
S. Wertheimber, Banquier.
N. Wiener, Großhändler.
P. W i l d , kgl. Gymn. Prof. a. D.
Dr. C. W i l l , fürstl. Archivrat.
Ch. Wi l tens in , Rentier.
Dr.F.P.Wimmer.k.Gymn.-Prof.
F. Witt ich, kgl. Poststallmeister.
W. Wunder l ing, Buchhändler.
0 . Zachar ias, Maler.
Zahnweh, Apothekergehilfe.
1 . Ziegler, bischöfl. geistl. Rat,
Stiftsdechant.
K. Zölch, Apotheker.
F.Zorn, kgl. Gymnasial Professor.
Kgl. Altes Gymnasium.
Kgl. Neues Gymnasium.
Kgl. Präparandenschule.
Stadtmagistrat Regensburg.
l l . Stadt Amberg.
E. Baumann, Fabrikbesitzer.
G.B aumann, kgl Kommerzienrat.
Dr.A.Beck,Präfektu.Seminarlehr.
C. B i t t ne r . Seminar-Präfekt.
G. Vlößner, kgl. Seminardirektor.
Dr. Böcale, prakt. Arzt.
I . Da ig , Apotheker.
Th. Dör f ler , Premierlieutenant.
A. Dorner, kgl. Bauamtmann.
A.Findel,kgl.Seminar«Inspektor.
M. Fleiß« er, kgl. Advokat.
Dr. I . G r o ß , kgl. Bezirksamtsassess.
Grüb le r , Buchdruckereibesitzer.
Fl. Hai ler , Direktor der kgl. Ge-
wehrfabrik.
H a r t l , Präparandenlehrer.
A. Heilingbruuner.Stadtpfarr-
kooperator.
Dr. Högel , kgl. Seminar-Präfekt.
H. Hopfenbeck, k. Landgerichtsrat.
F. X. I o b s t , Stadtdekan.
F. X. Lehner, Stadtpfarr-Prediger.
F. Le i t l , kgl. Oberlieutenant.
C. kindner, Kaufmann.
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F. Lommer, kgl. Gymn.-Professor.
H. M a y r , Buchhändler.
Fr. Münchmeier, Lehrer.
L.Oswald, Stadtpfarrkooperator.
W. Paulus , kgl. Seminarlehrer.
E. Rasel, Fabrikbesitzer.
K. Rosenschon, Sekondlieutenant
und Adjutant.
K. Rupprecht, kgl. Obererpeditor.
Cl. Schinhammer, Lehrer.
Schloderer, Großhändler.
G. Schön, Rechtsrat.
Schreyer, Rechtsanwalt.
Dr. Sper l , kgl. Archivs-Sekretä'r.
H.S tadler, Premierlieutenant unt^
Adjutant.
L. S tad lmann, kgl. Gym nafial-
Professor.
Dr. Taucher, Rechtsanwalt.
A. Tr iebs Wetter, Gefangenen-
Anstalts-Cuiatus.
I . Weber, Maler.
Dr. M. Z ink, kgl. Gymn.-Rektor.
Ch. Zißler, Bezirkstierarzt.
Kgl Provinzialbibl iöthek.
Kgl. Gymnasialbibliothek.
Kgl. Studi«»nf? minar.
Stadtmagi'trat Amberg.
l l l . Bezirksamt Amberg.
M-Dorfuer, Gutsbes.inTheuern. ! L. Loos, Stadtpfarrkoop>.'rator in
I . H i e r l , Stadtpfarrer in Vilseck.
F. Kulschenreiter, Pfarrerund
Dechant in Hahnbach.
I . B. Lautenschlager, Stadt-
pfarrer in Hirschan.
Vilseck.
F. X. P o l l , tgl. geistl. Rat und
Pfarrer in Lintach.
Stadtmagistrat B i ts eck.
I V. Bezirksamt Z3eilngries.
Max Freiherr v. Bassiis, Guts-
besitzer in Saudersdorf.
M.B ^tz,Pfarrer inGroßalfalterbach.
I . He in l . Pfarrer in Mühlbach.
Kickinger, kgl. Forstmeister in
Aicholding.
E. Luthard, kgl. Bezirksamts-
assessor in Beilngries.
Frhr.K.v.Maßenbach,kgl.Kämm.
u. kgl. Major a D. in Eggersberg.
L. M a u l , Lehrer in Erasbach.
P. Meyer, Pfarrer in Plankstetten.
Dr.G.Neckermann, Benef.«Prov.
in Altmannsteiu.
I . N. R a i d l , kgl. Bezirksamtmann
in Beilngries.
A.Riedl, freir. Pfarrer inMühlbach.
M. Romstöck. Pfarrer in Weiden-
wang.
F. t . Se ibc r l , Lehrer in Hagenhill.
I .S tump f . Apotheker W Beilngr.
Dr. Th. Thenn, kgl. Bezirksarzt
in Beilngries.
I . Weber. Pfarrer in Scham-
haupten.
H.W eckler, kgl. Bezirksamtsasfessor
in Veilngries.
M. Zo l le r , Lehrer in Riedenburg.
Stadtmagistrat Berching.
Stadtmagistrat Diet fur t .
Maiktgemeinde Altmannstein.
Marktgemeinde Riedenburg.
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V. Mezirksamt Murglengenfeld.
S. Dietz, kgl. geistl. Rat, Pfarrer
und Kammerer in Kallmünz.
A. Grod, kgl. Forstmeister in Vnrg
lengenfeld.
I . Laßleben, Lehrer in Kallmünz
Lommer, Pfarrer in Saltendorf.
H. Graf v. d Mühl-Eckart. erbl.
Reichsrat u. Gutsbes. in Leonb.'rg.
A. Pö l l inger , kgl. geistl. Rat nnd
Stadtpfarrer :c. in Ecbwandorf.
. O Nnppreckl, kgs. Brzirksamt-
mann in Vurglengenfeld.
Dr. W. Schmid, prakt. Arzt in
Kallmünz.
S tauner , Pfarrer in Wackersdorf.
W. Grafv.Walderdorff,k. Käni-
merer n. Gutsbesitzer in Teublitz.
Stadtmagistrat Vurglengenfeld.
Magistrat Kal lmünz.
Stadtmagistrat Schwandorf.
V I. Bezirksamt Gham.
Dl.B.Vayerle.prakt.Arzti!lCham. ^
Dr.I.Beyer.k.BezirksarztinCham. i
N. B r a n t l . kgl. Kommerzienrat!
und Bürgermeister in Cbam.
I . B runn er, Präparandenlehrer
in Cham.
O.Dr echsler, Rechtsanw.inCham.
I .F orster, k. Oberkondukt.inFurth.
Dr. I . Gra.f, prakt. Arzt in Cham.
I . Kaufmann, kgl. Postexpeditor
in Cham.
I . Ko l l i nger , Spänglermeister
in Cham.
Lankes, Mühlbesitzer in Cham.
M.Luckuer.GasthofbesitzerinCham.
3. Lutz, Kaufmann in Cham.
I .Me lch ior , Dampfsägebesitzerin
Cham.
M.Moser, Pfarrer in Schorndorf.
Th. M n l ler . Holzhändler in Cham.
M. Schmidt. Dechant und Stadt-
Pfa'r.'r in Cham.
Dr.Schmidtbauer, Rechtsanwalt
in Cham.
Schoyerer, Kunstschreiner i.Cham.
I Schütz, kgl.Rentamtm.inCham.
P.S chuierer, Pfarrer i.Pempsiing.
C. S e i d l , Stadtpfarrpred. inCham.
E. Se id l , Kaufmann in Cham.
And.Singer.Lehr.i.Chammünster.
Flanz Sueß, kgl. Vezirksamtmann
in Cham.
F X.Vogl, Brauereibesitzer inCham.
K.Prä'paranden schule in Cham.
Sladtmagistrat Cham.
Stadtmagistrat Fur th i. W.
Waldvrre ins - Sektion Cham
(neu konstituiert).
VN. Bezirksamt Elchenbach.
A. Brückte. Pfarrer in Neustadt
am Kulm.
M. F ertsch, Kammerer und Stadt-
pfarrer in Eschenbach.
I . Graf, Benefiziat in Grafen«
w'öhr.
Freiherr O. v. H irschberg, Guts«
bescher in Weihersberg.
I . Hofmann, Stadtpfarrer in
Grafenw'öhr.
Dr. E. Reischl, kgl. Bezirksarzt
i n Eschenbach.
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I .Tomm, tgl. Bezirksamts. Assessor
in Efchenbach.
I . Wolfenstetter. kgl. Bezirks-
amtmann in Eschenbach.
Stadtmagistrat Auerbach.
Marktgemeinde Presfath.
VI I I . Bezirksamt Aemnath.
W. Bertelshofer, Lehr<r in
Gr'ötfchenreuth.
I . Lindauer, Pfarrer in Kulmain.
Freiherr K. v. L i n d e n f el s, Reichs-
rat und Gutsbesitzer in Thumsen-
reuth.
Freiherr 3. v. Linden fels, Guts-
besitzer auf Wolframshof.
I . M a i er, Stadtpfarrer in Erben-
dorf.
FreiherrA. v. Reitzenstein, Guts-
besitzer in Reuth.
A. Schricker, Dechant u. Pfarrer
in Ebnath.
G. Siegle, kgl. Kommerzienrat
und Gutsbesitzer in Friedeufels,
Fr. S. Waindinger, Stadtpfarrer
in Kemnath.
Stadtmagistrat Crbendorf.
Stadtmagistrat Kemnath.
IX. Wezirksamt Itabburg.
Freiherr K v. Lichtenstern, Guts-
besitzer in Neusath.
M.M a y e r, Stadtpfarr.inPfreimdt.
M. Pöh lmann, k. Regierungsrat
und Vezirksamtmann in Nabburg.
Frhr.O.v.Roman zuSchernau,
kgl. Major a. D. und Gutsbesitzer
in Wernberg.
A. Schmidbauer, Pfarrer m
Nltfalter.
I . B. Schütz. Pfarrer und Kam-
merer in Transnitz.
ISinderberger,Npoth.i.Nabbg.
G Weiß. Pfarrer m Weidenthal.
Stadtmagistrat Nab bürg.
Stadtmagistrat Pfreimdt.
X. Bezirksamt MeumarKt i .
M. Geidtner, b. geistl. Rat und
Pfarrer in Deining.
I.W.H äsele, Dechant i.Allersburg.
Kel lermann, Dechant und Pfar-
rer in Sindelbach.
I . Lutz, kgl. Bezirksamtmann in
Neumarkt.
Simson, Pfarrer in Lauterhofen.
Stadtmagistrat Neumarkt.
X I . Bezirksamt Hteunburg v. M .
A. Büchl, Pfarrer in Penting.
H. Dener le in, kgl.
in Pullenried.
G? Dorner, kgl. Sekretär a. D.
in Neunburg.
E. Eder. k. Notar in Neunburg,
orstmeister H. Hellberg, Etadtpfarr. i.Neunb.
E. Kugler, kgl. Amtsrichter in
Neunburg.
Laubmeier,Prlvatieri Nennburg.
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I . Oberschmid, Pfarrer in Alt- ! Stadtmagisttat Neun bürg,
Neuschwand. Stadtmagistrat Sch'önsee.
I . P rem, Pfarrer in Thanstein. MarktMlneinde Schwarzhofe ll.
M. Wei r lgar tner , Stadtpfarrer i Äiarktgemeinde Winkt arn.
in Sch'önsee.
X l l . Bezirksamt
Chr. Aichinger, Bierbraucreibe«
sitzer in Weiden.
I . Bauer , Fabrikant in Neustadt.
I . Beck, k. Rentamtm. in Weiden.
Beck, kgl. Rettor der Realschule
m Weiden.
I . B. Bergler, Landrat in Floß.
Dr. I . Vogner. prakt. Arzt in
Windisch'Eschenbach.
Dr. Bredauer, kgl. Bezirksarzt
in Neustadt.
M. Daubenmerkl, Stadtpfarrer
in Alt. und Neustadt.
Fl. D o r f n e r . Gutsbesitzer in
Holzhammer.
Dr. I . Gabler, kgl. B.'zirksamts-
assessor in Neustadt.
F. v. Grafeuftein, Präsident des
Landrates, Rechtsanw. in Weiden.
M. H art inger, Pfarrer in Win-
disch-Eschenbach.
Ueusladt a. ZV.Ht.
^ Kol ler , kgl. Reallehver in Weiden.
! K. L et t l , Pfarrer in Kaltenbninn.
! Ä. Mertz. Pfarrer in Floß.
! A. P rechtl, Rechtsanwalt und
Bi'ügelmeister in Weiden.
A. Neichenberger, Banquier in
G. Reindl , k. Bergrat in Weiher-
hammcr.
E. Frhr. v. Satzenhofen, Guts-
besitzer in Rothenstadt.
A. Schönberger, Pfarrer in
Piichersieuth.
I . Solch, kgl. I. Staatsanwalt
in Weiden.
I . S t a h l , kgl. Religionslehrer in
Weiden.
H. Wagner, Bahnamtsgehilfe in
Weiden.
Stadtmagisttat Neustadt.
Ztadtmagistrat Weiden.
. Bezirksamt H»arsberg.
I . K'öppl, Pfarrer in Kemnateu. ! F. S tark , Cooperat. in Hohenfels.
L. Heßler, Lehrer in Velbnrg.
M.M ühlbaue rMadtpf.i.Hemau.
Neb er, Pfarrer in Breitenbrunn.
I . Se i le r , kgl. Bezirksamtmann
in Parsberg.
S. W i t t m a n n , Pfarrer in Ober-
wiefenacker.
A. Ze l ler , Pfarrer in Lengenfeld.
Stadtmagisirat Hemau.
Stadtmagistrat Velburg.
XIV. Mezirksamt Uegensburg.
A. B i n d l . Expositus in Gmünd.
A. B ram, bisch, geistl. Rat, De-
chant und Pjarrer in Pfatter.
G.D irmeier,Pfarr.i.Mintraching.
L. Graf v. Lerchenfeld, Präsident
des Reichsrats :c. in ököfering.
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Mar Graf v. Lerchenfeld, Guts-
besitzer in St. Gilla.
I . L i n t l , Pfarrer in Pfakofen.
I . Schmid, Pfarrer in Frauenzell.
F. t . Schuheder, Pfarrer und
Dechant in Pondorf.
K. Graf v. Se inshe im, erbl
Reichsrat und Gutsbesitzer in
Siinching.
I . S tad le r , Okon. in Unterisling.
A. Ze i t le r . Kammerer u. Pfarrer
in Moosham.
XV. Bezirksamt Hloding.
K. Ritter v. Abe l , Gutsbesitzer! F. Peutner, Administrator in
in Stamsried.
M. Gagermeier, Dechant und
Pfarrer in Roding.
I . Kellermayer, Kammerer und
Pfarrer in Walderbach.
Fran; Loritz^un., Kmsmann, in
Firma L.Attenhauser, in^iftenan.
Fr. Mayer, k. Bezirksamtsassessor
in Roding.
Stamsried.
A. Preuschl. Pfarrer i. Stamsried.
A. Ruhland, Pfarrer in Nittenau.
Ri t terbuud Lobenstein in
Roding.
Marktgemeinde Ni t tenau.
Marktgemeinde Roding.
X V I . Bezirksamt Stadlamhof.
Vraunwar t , kgl. Be i^rksamtmann
in Stadtamhof.
M.D ietrich, Maler i. Stadtamhof.
K. Graf v.Drechfel, erbl. Reichs«
rat und Gutsbesitzer in Karlstein.
Alexander Graf v. Faber-Castell
in Regendorf.
Dr. G Fink, prakt. Arzt in Regen-
stanf.
F. Frank, kgl. Amtsrichter in
Regenstauf.
N. Goß, Maler in Stadtamhof.
I . Hiederer, Expositus m Stadt-
amhof.
F. 3. Hör mann, kgl. Notar in
Regenstauf.
I.Kotzbauer, Lehrer in RamSpau.
I . Lautenschlager, Lehrer in
Steinweg.
I . Lerno, Pfarrer in Prüfening.
A. Mathes, Pfarrer in Eulsbrunn.
I . Mayr , Buchdrnckereibesitzer in
Stadtamhof.
Dr. A. Pfanneustiel, Fabrik-
besitzer in Regenstauf.
M. Frhr. v. Pfetten, Gutsbesitzer
iu Ramspau.
F. Preckl, Bildhauer in Stadt-
amhof.
St. Rupprecht, Pfarrer in Donau«
stauf.
L. Graf v. Walderdorff , Guts-
besitzer in Hauzenstein.
I . B. Weiß, Marltschreiber in
Regenstauf.
K. Wolf , Apotheker in Regenstauf.
E. v. Zakrzewsky, kgl. pr. Re-
gierungsrat a. D. und Guts-
besitzer in Spindelhof.
Stadtmagistrat Stadtamhof.
Marktgemeinde Donaustau f.
Marktgemeinde Regenstauf.
24*
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00047-0375-4
372
x vn . Bezirksamt Kulzbach.
PH. Frhr. v. B rand t , Gutsbesitzer
in Neidstein.
B r u n n , k. Major und Bataillons.
Kommandeur in Sulzbach.
I . M. Graf , kgl. geistl. Rat,
Dechant und Stadtpfarrer in
Sulzbach.
I . E. v. Seidel'sche Buchhandlung
in Sulzbach.
W. S t r e i t , kgl. Regierungsrat,
Bezirksamtmann in Sulzbach.
Bernh.Winklerv. MohrenfelS,
k. BezirksamtsassessorinSulzbach.
Stadtmagiftrat Sulzbach.
XVI I I . Bezirksamt Hirschenreuth.
W. Badum, Apotbek. inWalbfassen.
Dr. B a i l , prakt. Arzt in Mitterteich.
Dr.H. Bauernfe ind, prakt. Arzt
in Wiefau.
A. Vloch, Fabrikbesitzer in Wald-
fassen.
G. Dol les , kgl. Forstmeister in
Wondreb.
I . Ferstl, Pfarrer in Wiesau.
Th. Fichtl , Baumeister in Wiesau.
I . B. Fischer, Pfarrer in Leonberg.
Dr. A. Gam r ing er, kgl. Bezirks-
arzt in Tirschenreuth.
I . Gr'öninger, Pfarrer in Groß-
konreuth.
I . K l e i n , Pfarrer in Mähring.
F. K lupp, Gutsbesitzer in Sch'ön-
ficht.
M . Lorenz, Klosterbeichtvater in
Waldfaffen.
W. Maurer , Basaltwerkbesitzer in
Wiesau.
I . Micheler, Ingenieur u. Thon-
Werkdirektor in Wiesau.
A. Pfeffer, kgl. Hauptzollamts.
Verwalter in Waldfassen.
Dr. Fr. May r , bezirkscirztl. Stell-
vertreter in Waldsaffen.
Schräm, kgl. Bezirkserzt in Tir«
fchenreuth.
Dr. O. Se id l , Prakt. Arzt in Wald-
fassen.
I . B. Spar rer , bisch, geistl. Rat,
Dech. u. Stadtpfarr. i. Waldsaffen.
Staudach er. kgl. Notar in Tir«
schenreuth.
I . Z a h n , Kaufm. in Tirschenreuth.
Stadtmagistrat Tirfchenreuth.
Stadtmagistrat Waldsassen.
Marktgemeinde Waltershof.
XIX. Bezirksamt Mohenstrauß.
I . D i r nberger, kehrer in keuch«
tenberg.
F. Eschenlohr. kgl. Forstmeister
in Tännesberg.
M . de l'Espine, kgl. Amtsrichter
in Vohenstrauß.
L.Glie r, Rechtsprakt.i.Vohenstrauß.
Dr. E. Grasmann, kgl. Forst-
amtsasseffor in Waidhaus.
C. Greßmann, Landtagsabgeord-
neter in Burgtreswitz.
Dr. Hart mann, kgl. Bezirksarzt
in Bohenstrauß.
R .Mü l l e r , kgl. Bezirksamtmann
in Bohenstrauß.
A. S p e r l , Pfarrer in Eslarn.
Dr. I . Uebl, prakt.Arzt i. Vohenstrß.
G.Ufchol d,Bürgermft.i.Leuchtenbg.
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x x . Bezirksamt Mawmünchen.
Mrhardt, Gutsbesitzer iuSch'önthal.
I . Frank, Nealitätenbesitzer in
Waldmünchen.
F. X. Frank, Glasfabrilbesitzer
in Waldmüncheu.
Dr. M. Gläser, Stadtpfarrer u.
Dechant in Waldmünchen.
Krapp, kgl. BezirlSamtmann in
Waldmünchen.
Dr. Mutz er, kgl. Bezirksarzt in
Waldmünchen.
I . Spätt, Fabrikbesitzer in Wald-
münchen.
XXI . Areis Gberbayern.
Amann, kgl. Rentamtmann in
Wasserburg.
Befold, Lehrer in Allershausen.
Dr. E. Bodensteiner, Gymna-
siallehrer in München.
Dr. M. D 3 ber l , k. Gymnasiallehrer
und Privatdozent in München.
G. Erlenborn, Domdechant in
München.
G. Frhr. v.Fraunberg, k.Oberft-
lieutenant a. D. in München.
I.F r e ß l , k. Reallehrer inWeilheim.
A. Frhr. v. Gife, k. Oberhofmeister
u. Gutsbesitzer auf Lutzmannstein
und Allersburg in Traunstein
(München).
M . Graf, kgl. Gymnasiallehrer in
München.
M. Frhr. v. Grafenreuth, kgl.
Kämmerer in München.
Fr.H asselmann, Architekt i.Mün-
chen, Nymphenburg, Kurgarten.
Dr. Frhr. v. Haupt, k. Bezirks-
amtmann a. D. in München.
I . Heigl, Pfarrer in Geifenfeld.
Frhr. I . v. Karg-Bebenburg,
Gutsbesitzer in Reichenhall, -f
Grhr. v. Lichten stern, k. Oberst
und Regiments-Eommandeur in
München.
I . Liebl, Pfarrer in Gebronts-
hausen.
Fr. Frhr. Notthafftv.Weißen-
stein, Gutsbef. in St. Georgen.
E. Nußbaum, Pfarrer in Au bei
Freising.
F. X.Obeltshauser, Stadtpfarr-
kooporator in Ingolstadt.
R. Oppel, Sekretär bei der Ge-
neraldirektion der VerkehrSanstal-
ten in München.
Frhr. v. Pfistermeister, k. Staats-
rat zc. in München.
H. Frhr. v. Reichlin-Meldegg,
k. u. k. Major a. D.«. in München.
S. v. Schab, kgl. Bauamtmann
in Weilheim.
Dr. F. Ustrich, Direktor der Bür-
gerschule in München.
Dr. E. V ier l ing, kgl. Bezirksarzt
in Ingolstadt.
E. Wimmer, kgl. Major a. D.
in München.
I . Ib lagger, kgl. Rentamtmann
in Moosburg.
Zellner, kgl. Rentamtmann in
Schongau.
E. Zöllner, Premierlieutenant in
München, Leopoldstraße 46/HI.
Ob erpfä'lzerBerein ^ München.
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x x i l . Areis Mederbayern.
E.Aigner,PfarrerinBifckofömais.
Dr. Au er. kgl. Bezirksarzt in
K'övting.
L. Baur ied l , Pfarrer in Asenkofen.
F. X. Binhack, kgl. Gymnasial-
professor in Passall.
F. Dengler, Stadtpfarrer zu St.
Peter in Straubing.
Descher meier, Fabrikdirektor in
Straubing.
D iepo ld , Pfarrer in Ratiszell bei
Stallwang.
P. Do l l i nger , Pfarrer in Pullach.
Engelhard, Inspektor in Seligen.
thal bei Landshut
G. Gern er, Stadtpfarrkooperator
in Straubing.
M.H afner, Kunstmal.i.Straubing.
I . Hanser, Pfarrer in Sandsbach.
I . A Her r le in , Pfarrer in Laaber-
weinting.
M.Kaiser, freiresignierter Pfarrer
in Meügkofen.
' E. Frhr. v. Kes l ing, Gutsbesitzer
auf Schloß Wildenberg.
A. Lang, Gutsbesitzer in Kelheim.
F. Leouhard, Dechant u. Stadt-
pfarrer in Deggendorf.
W. Meinet , kgl. Vezirksamts-
assessor i n Passan.
S. Pa in tner , Expositus in Nieder-
kirchen (Post Hebertsfelden).
I . Reißermayer, k. Gymnasial-
l rektor in Landshnt.
! I . B. Scharf, geistl. Rat u. Pfarrer
in Aich bei Vilsbiburg.
I . Scheubeck, Pfarrer in Altheim
H. Scheu b?ck, Stadtpfarrer in
Stranbing.
I.Schmidt, Erpos.inOberrohning.
I.Sch mid,Cooperat.i.Ergoldsbach.
I . Schmid, Pfarrer in Grafling.
C. v, Scbreyern, kgl.Zollinspektor
in Eisenstein.
I . S t i ng lhamer , bisch, geistl.
Rat und Domkapitular in Passau.
S t u r m , Pfarrer iu Rnchlkofen.
L. Tbaner, Pfarrer in Hienheim.
Unteist ein, kgl. Gymnasial-Pro-
fessor in Straubing.
Ulrich Weiß, Pfarrer in Pikkweng.
Alb. We ig l , Stadtpfarrer zu St.
Nicola iu Landshut.
I . Wismath , Pfarrer iu Abbach.
Kloster Met ten. 0. 8. L.
XX I I I . Areis H'falz.
L'ößl, kgl. Rektor der Realschule in Ludwigshafen.
XXIV. Areis Gberftanken.
v. Chl ingensperg. Staatsanw.
in Bamberg.
E. Esenbeck, k. Reallehrer in Hof.
O. Frauendor fe r , Erpositus in
Selb, Bez. Rehau.
I . K ip fe r l . kgl. Bahnexpedilor
in Trebgast.
I . K r i e g , kgl. Rentamtmann in
Lichtenfels.
kam brecht, k. Vankbeamt. inHof.
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Ker l i ng , Lehrer a. D. in Seßlach. Dr. Reber, Seminardirektor in
O. Freiherr v.Mar schalt, Rentier Bamberg.
in Bamberg. ! Z ieg ler , kgl. Pfarrer in Markt-
A. Mi ldenberger, kgl. Bezirks-
amttnann in Bayreuth.
Redwitz.
XXV. Kreis Mittelftanken.
I . B. Götz, Pfarrprovisor in Ober-
eilenbach, Post G^nzenhauseu.
H e l l e r. Dom-Cooverat.iuEichstätt.
PH. Krem er, tgl. Regi.'rungs- u.
Kreisbaurat in Ansbach.
I . N ieb ler , kgl. Be;irksamts-
assessor in Hilpoltstein.
Fr. Romstock, Lycealprofessor in
Eichstätt.
A. Stutz, kgl. Kreiskafsier a. D.
in Ansöach.
R.Weber, k. Oberlandesgerichts-
rat in Nürnberg.
X XV I . Areis Mnterfranken.
Dr. F. A bert, kgl. Uuiv.-Professor F. Hüt tner , tgl. Kreis-Archiv,r
in Würzburg.
H. Frhr. v. Gumppenberg. kgl.
Regierungsrat in Würzbuvg.
in Würzburg.
Frhr. v. Waldenfe ls , k. Reg.-
Nat, Bezirksamtm. i. Vrückenau.
X X V I I Areis Schwaben und Hteuburg,
Dr. I . Mayer, kgl. Lycealprosesfor in Dillingen.
XXVIU. Außer Ilayern.
Dr. Car te l l i e r i in Franzensdad.
A. D i m p f e l , Kaufm. in Leipzig.
I . Fe l le r , Buchhändl. i. Chemuitz.
C. Frhr. v. Huene, Ritterguts-
besitzer und Direktor der Central-
genossenschastskasse in Berlin.
Le ipo ld , k. Neg.-Rat im k. pr.
Finanzministerium in Berlin.
H.Graf v. Lerchenfeld, k. bayr.
Gesandter in Berlin.
Dr. Camillo List, k. u. k. Custos-
adjunkt a. d. Samml. v. Waffen
n. kunstindustriellen Gegenständen
d. Nllerh. Kaiserhauses in Wien,
(I , Burgring 5, Hofmuseum.)
Dr. Reichenberger in Rom,
Oaiuposauto kl Vaticano.
Sigmund S a l t er, Wien,
(IX, Lackierersttaße 6.)
A. Graf v. Walderdor f f . k. k.
Kämmerer in Donzdorf.
Franz Graf v. Walderdorff in
Rom, z. Z. in Hauzenstein.
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